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Liillim üritler SM
Von den „Denkwürdigkeiten " des Fürsten

Vülow liegt jetzt der dritte Band vor . Er führt
den Untertitel Weltkrieg und Zu
sam menbruch,  ist gegen 430 Seiten stark
und breitet in vierundzwanzig Kapiteln das aus,
was der ehemalige Kanzler zu sagen für gut
befand . Wieder wie in den vorhergehenden
Bänden hagelt es Peitschenhiebe gegen diese
und jene Persönlichkeit und wieder auch versucht
der Verstorbene , seine eigene politische Person
lichkeit ausgiebig in den Vordergrund zu stellen
und von jeder etwaigen Mitschuld an den
Dingen , die zum Kriege führten , reinzuwaschen.
Da jeder der drei Vülowbände nicht nur auf
dem Büchermarkt , sondern ebenso im politischen
Leben , eine Sensation bedeutet , so fehlt es
nicht an Stellungnahmen für und gegen den
Autor des Werkes . Und so ist auch bereits die
Flut der papiernen Entgegnungen stark an¬
geschwollen . Das liegt schon insofern nahe , als
doch die durch Blllow Angegriffenen , soweit sie
noch leben , ein großes Interesse an einer anders
gefärbten Eegendarstellung haben . Denn
vieles , sehr vieles aus den Enthüllungen und
Anschuldigungen wirkt doch gar zu peinlich.

Ganz gewiß hat Bülow versucht , die Historie
in einem Lichte darzustellen , das in erster Reihe
ihm, und seiner Tätigkeit schmeichelt. Inwie¬
weit hier das subjektive Element mitspielt,
bleibe ganz dahingestellt . Ist es doch das Kenn¬
zeichen wohl sämtlicher Memoirenwerke unserer
Nachkriegszeit , daß sie versuchen , etwa in Frage
kommende Schuld und Fehle andern zuzu¬
schieben, sich selbst aber für einen kleinen un¬
fehlbaren Gott hinzustellen . Wir haben von
den Männern der alten kaiserlichen Epoche nie¬
mals allzuviel gehalten ; daß innerhalb der
Hofkamarilla das Speichelleckertum in weitestem
Umfang existierte , war uns nicht fremd . Und
wenn ein Kundiger von einstmals nun auspackt,
so ist es begreiflich , daß er den Zorn der andern
wachruft und diese nun auf dem nicht mehr
unter den Lebenden weilenden herumtrommeln.
Daß unter diesen Trommlern auch fast die ge¬
samte Rechtspresse sich befindet , ist ganz selbst¬
verständlich . Hat doch dieser Bülow , der alle
Dinge aus nächster Nähe kannte , nicht nur dem
hier und dort noch immer angebeteten Eottes-
gnadenideal einen bösen Stotz versetzt : auch
diese und jene Stütze dieses Ideals ist durch
eine große Schale Spottes oder Hohnes für
immer aus dem nationalistischen und mon¬
archistischen Eötzenhain gejagt worden.

Das ist den Skribenten von heute nicht nur
zu gönnen — sie machen sich durch ihre Stellung¬
nahme auch selbst lächerlich . Man erinnere sich
nur : Als dieser Bülow im Amt war , hat ihm
die bürgerliche Presse in einer Weise ge¬
schmeichelt, wie das nur selten einem Staats¬
mann zu geschehen pflegt . Was war schon
Caprivi , was war schon Hohenlohe , was war
dieser oder jener andere , in dem großen wil¬
helminischen Zirkus an erster Stelle Stehende
— doch Bülow , das war einer . Dieser Kanzler
wurde gefeiert und umhudelt , daß es nur so
eine Art war . Und gar erst, als er gegen die
Sozialdemokraten zu Felde zog. Wie jubelte da
die Presse diesem klugen staatsmännischen
Kanzler besten Formats zu. In Gottesgnaden-
tum und Hohenzollernlegende (vgl . den durch
uns vor einigen Tagen abgedruckten Brief
BLlows an Eulenburg ) verstanden sich der
Kanzler und seine Anbeter aus dem FF . Und
als seine Erinnerungen angekündigt wurden,
da meinten die Skribenten , es wird eine große
nationale Sache werden . Und nun ist alles so
tanz anders gekommen . Bülow machte sich den
bpaß , die Götzen von ehemals ungeschminkt zu
feigen , das System in seiner ganzen Lächerlich¬
keit bloßzustellen — verflucht noch mal , dieser
^ülow!

Tatsächlich : der Verstorbene , die Hofgesell¬
schaft und die Skribenten , die sich alle so gut ver-

Eoauadead. de« 2t Marz lSSt 4S. gavroana

Krach in Bremer Bürgerschaft.
Bark-Präsident legt kein Ami nieder«nd verläßt mit keiner Fraktion den Saal.

(Bremen,  21 . März . Radiodienst .)
Als in der Bremer Bürgerschaft gestern abend
die Sozialdemokraten verlangten , der National¬
sozialist Brand  solle seine in der vorigen
Sitzung gemachte Aeutzerung, die SPD . fei
eine Landesverräterpartei , zurücknehmen, kam

es zu Differenzen unter den National¬
sozialisten.  Obwohl der Fraktionsführer
der NSDAP , seinem „Pg ." Brand zuredete,

sich dieser,weigerte die Beleidigung zurück-
zunehmen. Darauf legte der nationalsozia¬
listische Bürgerschaftspriifident seinAminie-

der  und verließ mit der gesamten Fraktion
den Sitzungssaal . Wann die Nationalsozialisten
in die Bürgerschaft zurückkehren wollen , ist
nicht bekannt.

Bari-Wanderredner als Spitzbube.
gn seinem amtlichen Berns Gelder nnterkchlagen und keines Dienstes entdoden

Aus Neubrandenburg  wird berichtet:
Der Regierungsobersekretär der Landesverstche-
rungsanstalt Mecklenburg , Rudolf
Körner,  der weiteren Kreisen als natio¬
nalsozialistischer Wanderredner  be¬
kanntgeworden ist «nd in der Hitler -Jugend
von Mecklenburg-Strelitz eine besondere Rolle
spielt , hat sich umfangreiche Unterschlagungen

zuschulden kommen lassen. Seit kurzer Zeit ist
Körner seines Dienstes enthoben. Jetzt hat
seine Vorgesetzte Behörde gegen ihn Stras-
«nzeige wegen Betruges und Unterschlagung
gestellt. Der von Körner für Jnvalidenmarken
vereinnahmte , aber unterschlagene Betrag be¬
ziffert sich nach den vorläufigen Feststellungen
auf rund 3000 RM . Wahrscheinlich ist der

Betrag aber noch höher. Körner suchte sich nach
Aufdeckung des Betruges dadurch aus der
Affäre zu ziehen , daß er um seine entschiidi»
aungslose Entlassung bat. Seine Behörde hat
das Gesuch jedoch mit dem Bemerken abgelehnt,
daß die eingeleitete Untersuchung zu Ende ge¬
führt werden müsse.

Lügen«ms ber Zarnow-Kloaie.
SeutkchvMisnalerBedatteuewegeNwikkemlicherverleiimdnngBssreSveenrtekU

Aus Hannover wird berichtet: Der politische
Redakteur des hannoverschen Hilgenberg -Blattes
„Die niederdeutsche Zeitung ". Siebold . wurde
am Freitag von dem Schöffengericht Hannover
zu zwei Monaten Ge f 8 ngnis  verurteilt.

Siebold hatte aus der Berleumderschrist des
Moritz-Zarnow „Gefesselte Justiz " u. a. in gro¬
ßer Aufmachung auch ein Kapitel abgedruckt, in
dem Oberprästdent Noske schwer belei¬
digt  wird . Noske wird zum Vorwurf gemacht,

daß er das Schleifen von Festungswerken für
ein Festmahl an eine befreundete Firma ver¬
schacherthabe. Im Verlauf der Verhandlungen
wies Oberprästdent Noske als Zeuge nach, daß
er mit der ganzen Angelegenheit nichts zu
tun gehabt habe, daß ihm aber auch nichts
davon bekannt  sei . daß der betreffende
Auftrag „verschachert" worden sei.

Das Gericht sah als erwiesen an, daß der
Angeklagte das Kapitel abgedruckt hat, obwohl

er, wie aus der Art feines Kommentars zu
einer Berichtigung Noskes hervorging , vop
der Unwahrheit der Behauptung
überzeugt  war.

Das Schöffengericht Hannover verurteilte
am Freitag vier Kommunisten  wegen
gemeinschaftlichen Aufruhrs zu sechs Monaten
Gefängnis . Ein jugendlicher Kommunist er-
erhielt zwei Monate Gefängnis.

Ab heute:
Neue Serie

von Schiffen
und Schiffern

standen , wenn es um die wirtschaftliche und
die politische Niederhaltung der Sozialdemo¬
kratie ging , sie sind einander wert ! Es war
alles ganz anders , erklärt dieser Wissende . Das
Bild , das ich euch vorgegaukelt , war eben
Gaukelspiel , — und schon sind sie aus dem
Häuschen , Mann für Mann . Nein , für .die
Umjubelung dieses Mannes finden sie keinen
Platz und keine Worte mehr . Der Teufel soll
ihn holen.

Schrieb Bülow ein Buch der Rache ? Mög¬
lich. Aber wenn schon; sind denn nicht auch die
Rückblicke Bismarcks ein solches gewesen?
Ging der nicht auch mit dem von ihm ver¬
achteten und gehaßten Wilhelm arg ins Gericht?
Und zwar so, daß laut testamentarischer Ver¬
fügung der schärfste, der dritte Band erst nach
dem Tode des Kaisers erscheinen sollte , weil in
ihm dem Kaiser am übelsten mitgespielt wurde.
Erst die Staatsumwälzung von 1918 gab diesen
Band zur Veröffentlichung frei . Freilich bei
Bismarck war die lleberraschung nicht so groß;
eit der aus dem Amte gegangen worden war,

hatte er kein Hehl von seiner Abneigung gegen
den Kaiser gemacht , während Vülow als glatt¬
geschniegelter Staatsmann geschieden war und
irgendwo in Rom stolz und vornehm auf seinen
Lorbeeren ausruhte . Und erst jetzt, ganz nach¬
träglich , wird dem pp . Publikum vor seiner
einstigen Gottähnlichkeit bange.

Aber was man auch zu sagen und zu schreiben
beliebt : Wenn man diese drei Bände still für

sich durchgeochst hat , bekommt man doch einen
sehr umfassenden Begriff , bekommt man eine
sehr ausgedehnte Ahnung von der Atmosphäre,
in der sich unsere Vorkriegspolitik bewegte.
Es ist ein Irrtum , zu glauben , die reine ge¬
schichtliche Darstellung vermittle eine ganz zu¬
verlässige Betrachtung des Gewesenen . Was
sagen schon die Akten , was sagt schon deren
spätere Publikation ! Bülow schrieb zu einem
großen Teile das , was zwischen die Zeilen ge¬
hört ! Und das ist bekanntlich nicht unwichtig.
Zweifellos hat der Kanzler in seinen Erinne¬
rungen mehrfach geirrt , hat in Einzelfällen
schiefe Urteile gefällt , ganz besonders der Sozial¬
demokratie wird in dem vorliegenden dritten
Band manches an die Rockschöße gehängt , was
ihr nicht zukommt und was eine Ungerechtigkeit
darstellt — dennoch : er war ein Kind der wil¬
helminischen Zeit . Glattes Aeußere , „vor¬
nehmer " Staatsmann und innerlich verschlagen
gegen seine Umgebung . So wie diese selbst es
war . Und so belogen sie alle einander;
Schmeichler und Umschmeichelte , Herren und
Diener . Es war sehr viel von dem vorhanden,
was Goethe der Herren eigener Geist nennt,
was aber nicht minder der Geist der Zeit war.

Wir wollen hier nicht näher auf das ein-
gehen , was Vülow über den „Dolchstoß" sagt;
wollen das Lob über Vreitscheid , Stampfer und
andere ebenso wenig hierher setzen, wie die
Anschuldigungen gegenüber dem verstorbenen
Adolf Hoffmann (zumal uns bereits ein Auf¬

satz des Genossen Scheidemann vorliegt , der da¬
zu aus eigener Kenntnis der Dinge wie des
Kanzlers mancherlei zu sagen weiß und den wir
demnächst unser » Lesern vorsetzen werden ) , indes
das wollen wir auch bei diesem dritten Bande
sagen : er enthält auch viel Positives , Brauch¬
bares . Nicht zuletzt ist es das Dokumentarische,
das in dem Buche in reicher Fülle uns ent¬
gegentritt . Es sei nur der kurz vor dem Kriege
aus London gekommene warnende Bericht des
deutschen Botschafters , des Fürsten Lichnowsky,
erwähnt , den Wilhelm II . mit der ihm eigenen
Bezeichnung „Quatsch !" abzutun beliebte . Cs
sei auf die Charakterisierung Bethmann -Holl-
wegs durch dessen eigene Gattin verwiesen , die
in Tränen ausbrach , als sie erfuhr , daß ihr
Mann das Kanzleramt angenommen hatte.
Und zwar deshalb , weil sie voraussah , daß ihr
Mann keinesfalls der Geeignete hierfür war.
Usw. usw.

Und was wir an weiterem Positiven , was wir
als Gewinn aus diesen Bülowbänden zu neh¬
men haben , das ist die Erkenntnis , daß es falsch
ist, den ganzen Staat mit seinem gegenwärtigen
und zukünftigen Wohl und Wehe auf ganze
zwei schmale menschliche Schultern zu setzen.
Blllow und sein Kaiser spekulierten und jong¬
lierten . Sie sahen nicht die großen geschicht¬
lichen Ideen als treibende Kraft , sie ließen
lediglich Zufälle und mehr oder minder geschickte
Raffinesse das politische Leben bestimmen . Für
die Gegenwart war das nicht klug, für die Zu¬
kunft aber war es verheerend . Möglich , daß
man aus dieser Erkenntnis lernt ; möglich auch,
doß man es nicht tut.

Im "^ "' gen ist auch ,̂ >estr Band (der ein für
sämtliche drei Bände bestimmtes Namenregister
enthält ) flott und anschaulich geschrieben , ist
interessant ur ' strnt und , " ' w die beiden vor-
h — henden , in jeder Beziehung lesenswert . Er
stt b" ' Ullstein c ' ' " - nny kann durch unsere
Buchhandlungen in Wilhelmshaven , Oldenburg,
Brake und Nordenham bezogen werden.

> I

e ,1



7 44

SeMmn « MMler ^
(Berlin , 21. März.  Radiodienst .)

' Am Abend des gestrigen Freitag gegen 16.43
Uhr , hat Hermann Müller für immer von uns
Abschied genommen . Ein Leben voller Arbeit
und Liebe zur deutschen Arbeiterbewegung ist
dahin . Millionen Arbeiter find von Trauer
erfüllt , Trauer um den Führer und Kameraden.

Als sich zu der tückischen Krankheit , dem
Eallcnleiden , durch das Hermann Müller vor
vierzehn Tagen auf das Krankenbett geworfen
wurde , vor einigen Tagen eine Lungenentzün¬
dung gesellte , sank die Hoffnung auf Genesung
mehr und mehr . Müller selbst hatte dennoch den
Glauben , daß er bald wieder genesen würde.
Er wuhte nicht , welche Krankheiten bereits sei¬
nen Körper erfaßt hatten . Er fühlte sich stärker,
als es sein Körper war . Noch am Donnerstag
nachmittag ließ er zu einer seiner Töchter voller
Optimismus die Aeuherung fallen , daß sich
schließlich doch noch alles zum Besseren wende»
werde . Wenige Stunden später überfiel ihn be¬
reits der Schlaf , aus dem er in der Nacht zum
Freitag nur kurz vorübergehend erwachte . Sein
Wille zum Leben mußte dem körperlichen
Schwächezustand weichen . Das Fieber stieg von
Stunde zu Stunde an . Am gestrigen Vormittag
war der Zustand bereits hoffnungslos . Aus der
Agonie , die Hermann Müller in der Nacht zum
Freitag überfiel , ist er nicht mehr erwacht . Er
entschlief sanft , ohne Todeskampf und ohne das
Bewußtsein wredererlangt zu haben . Seine tap¬
fere Frau war Zeugin seines Abschieds.

Fahnen auf halbmast ! Di « Sozialdemokratie
hat einen Führer  verloren , die Republik
einen Staatsmann!  Einen Führer , dem es
in gemeinsamer Arbeit mit lieben Freunden
und Kampfgenossen vergönnt war , die Arbei¬
terbewegung trotz der Not der Zeit , trotz Klip¬
pen zu Erfolgen zu führen , einen Staatsmann,
dem es dank seiner Persönlichkeit u . a . gelang,
eine Milderung der Kriegslasten
durchzusetzen und dieRäumungderüesetz-
ten Gebiete zu erreichen . Wer einst auch die
Geschichte der Gegenwart zu Papier setzen mag,
kann an dem Sozialdemokraten Hermann Mül¬
ler nicht vorübergehen . Wie Friedrich Ebert . so
wird auch Hermann Müller in der Geschichte
der Arbeiterbewegung wie in der Geschichte der
deutschen Republik fortleben als einer der Män¬
ner , die in schwerster Zeit  für die deut¬
sche Arbeiterschaft und das deutsche Volk das
beste gewollt und geschaffen haben . In dieser
lleberzeugung senken wir am Sarge des allzu
früh dahingegangenen Führers und Kameraden
Re roten Fahnen der Arbeiterbewegung und die
schwarzrotgoldenen Fahnen der Republik.

Die sozialdemokratische  Reichstags¬
fraktion wird des Parteiführers Hermann
Müller heute vormittag um 11.30 Uhr in einer
besonderen Gedächtnisfeier gedenken . In der
Reichstagsfitzung , die um 12 Uhr beginnt , spricht
Reichstagspräsident Paul Löbe Eedächtnis-
worte , die vom Rundfunk übertragen werden
In die Reichstagsfraktion tritt für Hermann
Müller die Genossin Lohse  aus Würzburg ein.
Frau Lohse ist ohne Beruf.

Stimmen der Gegner.
(Berlin,  21 . März . Radiodienst .)

Die hohe Achtung , die Hermann Müller sich bei
Freunden und Feinden durch seine sachliche
Kampfesweise , seine Loyalität  und seinen
Fleiß  erworben hat , ergibt sich insbesondere
aus den Kommentaren der Berliner Presse z«
dem Tode unseres Führers . Es gibt kein Blatt,
das seiner nicht ausführlich gedenkt . Das Haupt¬
organ des Zentrums , die „Germania ",
äußert sich wie folgt:

„Die Nachricht vom Tode Hermann Müllers
wird in allen politischen Kreisen aufrechtem
Bedauern  begegnen ! Mit ihm verliert der
Reichstag eines seiner geachtelten und an¬
gesehensten Mitglieder,  das zwar Geg¬
ner , aber bei allen menschlich denkenden Par¬teien keinen Feind hatte . Die Sozialdemokra¬
tische Partei verliert einen besonnenen und
maßgebenden Führer , der von « » tadelt,
gem Charakter  gewesen ist . . . Fast zwei
Jahre hindurch führte Hermann Müller inmit¬
ten größter innerer und äußerer Schwierigkeiten
das Amt des Reichskanzlers . . . Er hat vor
allem in den letzten Tagen seiner Regierung,
als die inneren Gegensätze der Parteien , durch
Unlust und Müdigkeit verstärkt , immer mehr
zur gewaltsamen Lösung drängten , mit absolu¬ter Loyalität und wirklicher Selbstauf¬
opferung  an der Verhütung der Krise ge¬
arbeitet . Es war deshalb nicht nur Höflichkeit,
wenn ihm in der letzten Kaüinettssitzung , in der
die Demission seines Kabinetts beschlossen
wurde , von allen Seiten der Dank für ferne
verständnisvolle Führung und Zusammenarbeit
ausgesprochen wurde ."

Die „Bossische Zeitung"  schereibi:
„Hermann Müller , das sei gesagt und wiegt
am schwersten: ein gerader Mann!  Un-
gesucht dränat sich dies Wort in die Feder , das
Hermann Müllers Wesen am deutlichsten um¬
schreibt . Cr war aufrecht in seiner Haltung
und in feiner Gesinnung , klar und unkompli¬
ziert in seinem Denken , ehrlich im Leben
und im Handeln.  Stresemann urteilte
nach einer mehrstündige » Unterhaltung bei
feiner ersten persönlichen Begegnung mit Mül¬
ler im Jahre 1621: „Dieser Sozialist ist ein
guter Deutscher und ein zuverlässi¬
ger Mensch,  aus dessen Wort man bauen
kann ." Unbedingtes Vertrauen war Grundlage
der amtlich -ir Zusammenarbeit und der persön¬

lichen Freundschaft , die beide Männer verband.
Einen Kranz aus den Sarg dieses Mannes , der
ein guter Mensch war und der seinem Vater¬
land gedient hat — selbstlos und mit ernstem
Wollen !"

Das „Berliner Tageblatt"  bemerkt
zum Ableben unseres Führers : „Der Tod traf
einen Mann , der noch hoffen durfte und auch
hoffte , im Dienste am Volke seinen bisherigen
Leistungen neue hinzuzusiigen . . . Er hat
trotz seiner Krankheit auch in letzter Zeit alle
Kraft daran gesetzt, um bei wichtigen Entschei¬
dungen zur Stelle zu sein und in Partei und
Fraktion für die lleberzeugung einzutreten , zu
der er angesichts einer zugespitzten politischen
Lage bei der Prüfung bedeutender gesetz¬
geberischer Fragen gelangt war . Wir habenin ihm eine Persönlichkeit  von starken
menschlichen Qualitäten , einen Mann  ver-
loren , den die Stunde aus der Region der
Parteipolitik zu einem Staatsmann
wachsen ließ , eine Persönlichkeit von hohen
menschlichen Graden,  ein Politiker von
Charakter,  ein Mann ist von uns gegan¬
gen , der in schwerster Zeit in führende Stellun¬
gen berufen , mit Einsicht an die ihm gestellten
Aufgaben heranging und bei ihrer Lösung stets
alle sein« Kräfte einsetzte. So wird er . wird
fein Name fortleben !"

Auch die Rechtspresse läßt dem toten poli¬
tischen Gegner größte menschliche Hochachtung
zuteil werden . So schreibt di« „Deutsche
Allgemeine Zeitung"  unter Anerken¬
nung der BeMenste Hermann Müllers ins¬
besondere um die Rheinlandräumung : „An der
Bahre Hermann Müllers senken auch die poli¬
tischen Gegner den Degen . Von diesem Sozial¬
demokraten ginaen stets starke Bande zu
allen bürgerlichen Parteien,  weil
er in schweren Augenblicken Liebe zum
Vaterland und aufrechten Natio¬
nal stolz  nicht verleugnet hat !"

Aehnlich äußert sich der rechtsradikale
„T a g" des Herrn Hugenberg : „Hermann Mül¬
ler . der ehrlich für seine Ueberzeu-
gung  kämpfte und persönlich unan¬
fechtbar  war , zollt menschlich auch der poli¬
tische Gegner Hochachtung ."

(Neuyork,  21 . März . Radiodien  kt.)
Die amerikanische Öffentlichkeit nimmt an dem
Tode Hermann Müllers außerordentlich lebhaft
Anteil . Die Presse bespricht bereits in spalte » ,
langen Kommentaren den Werdegang des To¬
ten und seine politischen Leistungen für Deutsch¬
land . Mit Müller verliere die deutsche Sozial¬
demokratie einen ihrer wertvollsten und ins¬
besondere in der gegenwärtigen Zeit fast uner¬
setzlichen Führerprrsönlichkeiten ! Hermann
Müller sei ein Staatsmann  gewesen , dem
das deutsche Volk viel zu verdanken
habe.

Letzte Aufnahme des Reichskanzlers a . D.
Hermann Müller.

MS Herma»« MMees
Lebensgang.

Biographisch wäre über den Lebensweg des
Verstorbenen folgendes mitzuteilen . Hermann
Müller wurde am l8 . Mai 1876 in Mannheim
als Sohn eines Fabrildirektors geboren , der
später nach Dresden verzog . Die yochbetagte
Mutter lebt noch beute im Haushalt ihres Soh¬
nes . der jetzt in der Blüte der Jahre dahin¬
gerafft wurde.

In Mannheim und Dresden besuchte Her¬
mann Müller das Gymnasium , um dann in
Frankfurt in die kaufmännische Lehre zu treten.
Als Handlungsgehilfe arbeitete er zunächst in
Frankfurt , dann in Breslau . Schon damals war
er eifriges Mitglied der Sozialdemokratie , der
er sein ganzes ferneres Leben hindurch gedient
hat . Als er im Jahre 1899 die innerpartei¬
lichen Auseinandersetzungen um den „Revisio¬
nismus " durch das neu erschienene kritische Buch
Eduard Bernsteins über die Theorie »es Sozia¬
lismus neu belebt wurden , stund oer damals
dreiundzwanzigjährige Hermann Müller als
Korreferent in der Breslauer Versammlung
der Sozialdemokratie , um die alte Purteiauf-
fassung gegen die Neuerer zu verteidigen.

Im Herbst des gleichen Jahres trat die Not¬
wendigkeit ein , die Stelle eines Lokalredukteurs
an der damals als Kovfblatt des Breslauer
Parteiblattes erscheinenden „Görlitzer Bolks-
zcitung " neu zu besetzen. Der Geschäftsführer
des Breslauer Verlages schickr.» zu Hermann
Müller , um ihm diese Stellung anzubieten . Nach
24stündiger Bedenkzeit sagte Möller zu. So
sehen wir ihn in den Anfängen des dritten
Lebensjahrzehnts zum sozialdemokratischen
Journalisten werden , auf einem seiner siidwest-
deutschen Heimat so wesensfremden Gebiet hart
für die Ausbreitung der sozialoemokratischen

Ideen wirkend . In Görlitz hatte er auch Gele¬
genheit , als Stadtverordneter sich rn die Kom¬
munalwirtschaft einzuarbeiten.

Auf Vorschlag Paul Singers , der ihm bei
Versammlungen kennen und schätzen gelernt
hatte , wurde Müller dann vom Mannheimer
Parteitag 1966 als Dreißigjähriger rn den
Parteivorstand gewählt , wo er gemeinsam mit
Friedrich Ebert die „junge Garde " bildete , diehier neben den Alten Bebel , Singer , Gerisch
und Pfannkuch sich auf vorgeschobenem Posten
für ihre größeren Aukunftsaufg -aben oorbereitenkonnte.

Der große Weltkrieg brachte Müller einen
besonders schwierigen Auftrag : Er wurde Ende
Juli 1914 nach Paris gesandt , um dort mit der
Leitung der französischen Sozialistenpartei überein möglichst einheitliches Verhalten gegenüber
der Kriegsgefahr zu unterhandeln . Die Er¬
mordung Jean Jaures und die sich dann über¬
stürzenden Ereignisse zerschlugen alle Bemühun¬
gen. Als Müller aus Frankreich avreiste , war
bereits die allgemeine Mobilmachung verfügt
und nur unter Schwierigkeiten gelang es ihm
noch, die Grenze zu überschreiten , ohne inter¬
niert zu werden.

Auch während des Weltkrieges war Müller
bemüht , die abgerissenen Fäden der sozialisti¬
schen Internationale wieder zu knüpfen . An
der bekannten Stockholmer Konferenz von 1917
nahm er im Aufträge des Parteioorstairdes
teil . 1916 wählt « ihn der damalige Einzel¬
wahlkreis Reichsbach -Neurode an Stelle des
langjährigen Abg . August Kühn zum ersten
Male in den Reichstag , dem er bis jetzt un¬
unterbrochen angehörte.

Nach Ausbruch der Revolution 1918 wurde
Müller in den Berliner Vollzugsrat . später in
den Zenttalrat der deutschen Republik berufen.
In die Verfassllngsgebende Nationalversamm¬
lung von Weimar entsandte ihn der neugedil-
dete Bezirkswahlkreis Breslau . Als Vorsitzen¬
der des Haushaltsausschusses der Nationalver¬
sammlung war er an besonders verantwort¬
licher Stelle tätig , bis er nach dem Rücktritt
des Kabinetts Scheidemann im Sommer 1919
in die neugebildete Regierung Bauer als
Außenminister eintrat . In dieser amtlichen
Stelle hatte er die peinliche Aufgabe , in Ver¬
sailles den sogenannten Friedensvertrag unter¬
zeichnen zu müssen , eine Pflicht , die ihm den
besonderen Haß der Nationalsozialisten ein¬
brachte . Die Beschimpfungen , die dem frü¬
heren Handlungsgehilfen noch bis zu seinem
letzten Leidenswege von den nationalsozialisti¬
schen Landsknechten zugefügt wurden , haben ihn
freilich nie an seiner klaren Linie selbstauf¬
opfernder Pflichterfüllung irre werden lassen.

Nach den Sommerwahlen von 1920. die im
Gefolge des Kapp -Putsches nötig wurden , trat
Hermann Müller , damals schon Reichskanzler,
von der Regierung zurück. Ex hak sich nie nach
einem Amt gedrängt , sondern ging als Reichs¬
kanzler a. D . wieder in sein alles Arbeitszim¬mer im Parteivorstand der Eozialdemokratie.
wo mail seine ungeheure Arbeitskraft als Vor¬
sitzender. als politischer Führer , ebenso zu
schätzen wußte , wie seine Eigenschaft als Mensch.

Erst die Wahl von 1928 brachte die Sozial¬
demokratie wieder zu leitender Stellung in der
Reichsregierung . Und es war fast selbstver¬
ständlich . daß Hermann Müller von ihr vorge¬
schlagen wurde , als es galt , dem Reichspräsi¬
denten die Berufung eines Sozialdemokraten
zum Kanzler zu empfehlen . Bald nach seiner
damaligen Amtsübernahme überfiel ihn auf
einem Erholungsurlaub das bösartige Gallen¬
leiden . das seine Operation in der Heidelberger
Klinik nötig machte . Die Folgewirkungen die¬
ses Leidens haben nun das tatenfrohe Leben
für uns alle früh beendet.

Heulei«denVarlamenten
(Berliner Meldung .) Der Reichs¬

tag steht heute im Zeichen der Trauer um den
Abgeordneten Hermann Müller . Die Flaggen
wehen aus Halbmast . In allen Ausschüssen ge¬
dachten die Vorsitzenden des toten Staatsman¬
nes . Die sozialdemokratischen Abgeordneten
erschienen sämtlich in dunklen Anzügen . Um
1V.3V Uhr begann die Gedenksitzung der Frak¬
tion , in der Abgeordneter Wels einen warm
empfundene « Nachruf  aus den toten Führer
«nd Freund hielt.

Der preußisch« Landtag  begann seine
heutige Sitzung mit einem Nachruf für Reichs¬
kanzler a. D. Hermann Müller , den Präsident
Bartels  sprach . All « Abgeordneten erhoben
sich zu Ehren des Verstorbenen . Die Kommu,
nisten waren dieser Ehrung bis aus einen Horch¬
posten , der sitzen blieb , serngeblieben . Es kam
anschließend zu einer Lärmszene , wobei di« So¬
zialdemokraten vor diesem Kommunisten aus»
spuckten.

(Berlin,  21 . März . Radiodienst .)
Im Reichstag begann heute mittag um 12 Uhr
die Trauersitzuna  für Reichskanzler a. D.
Hermann Müller . An der Sitzung nahmen Mit¬
glieder der Reichsregierung und des Reichsrate»
teil . Die Kommunisten kehlten demonstrativ
auch hier . Präsident Löbe  hielt einen tief¬
empfundenen Rachrus  aus den toten Abgeord.
neten , der von den Anwesenden stehend onge,
hört wurde . Im Anschluß an Löbev Rede schil¬
derte Reichskanzler Brüning kurz die Verdienste
seines Amtsvorgiingrr » um das deutsch« Volk.
Der Reichstag trat darauf in eine halbstündige
Pause ein . nach der di« sachlichen Beratungen
ihren Fortgang nahmen.

Bei den Hinterbliebenen des Verstorbenen
sind zahlreich « Beilridskundgebungen auch aus
dem Auslande eingegangen . Unter de« viele«
Besuchern des heutigen Morgen » befanden sich
auch Angehörige des Auswärtigen Amtes . d-s
Ministeriums , das Hermann Müller liingers
Zeit geleitet hat.

Sie Verabschiedung
des Wehretats.

(Berliner Bericht ) . Die Freitag-
Sitzung des Reichstages brachte die große Ent¬
scheidung Wer den Wehretat und die Raten für
sie Panzerschiffe . Der We-Hr- und Marineetat
wurde einschließlich der Raten für vre Panzer¬
schiffe bewilligt.

Die Grundlinie der sozialdemokratischen
Politik wurde noch einmal in einer Erklärung
zusammengefaßt , die der Parteivorsigende Wels
verlas uns die sich in dem Eedankengang be¬
wegte wie die Erklärung Hünlichs im Ausschuß.
Der kommunistische Mißtrauensantrag gegen
den Reichsminister Groener wurde mit .298
gegen 62 Stimmen der Kommunisten ab ge¬
lehnt.  Der Kommunist Ulbricht wurde von
dem Präsidenten aus dem Saal gewiesen , weil
er den Sozialdemokraten wiederholt gemeine
Schimpfworts zurief . Die vierte  Baurate
für das Panzerschiff ^ wurde bei Stimment¬
haltung der Sozialdemokratie mit 161 gegen 71
Stimmen bewilligt . 9 Sozialdemokraten
stimmten mit den Kommunisten gegen ihre
Fraktion . Eine Anzahl Sozialdemokraten hatte
vor Len Abstimmungen den Saal verlassen.
Die erste Rate für das Panzerschiff 8 wurde
mit 163 gegen 72 Stimmen bei Stimmenthal¬
tung der Sozialdemokratie bewilligt.

Der übrige Teil der Sitzung wurde mit der
Beratung der zweiten Lesung des Haushaltes
des Reichsjinanzmintsteriums ausgesüllt,
Reichsfinanzminister Dr . Dietrich erklärte u. a .,
daß in seinem Ressort jeder Beamte nautische
Meinungs - und Gewissensfreiheit habe . Der
Beamte , der den Treueid geleistet hat , dürfe
aber ber einer Partei sich nicht derart betätigen,
daß die Staatsautorität zerstört werde . Diet¬
rich wandte sich gegen die Tantiemensreuer und
gegen die Erhöhung der Einkommensteuer , bei
vcn großen Zensiten . Das werde nur den Ka¬
pitalmarkt und den Kreditverkchr stören und
darum das Gegenteil der beabsichtigten Wir¬
kung erreichen . Er könne diesen steuern nicht
zustimmen , allerdings könne er auch nicht dis
Streichung irgendwelcher anderen Steuern zu¬
geben . Die Einnahmen von Steuern und Zöllen
hätten sich stark verschlechtert.

Sie Differenzen in der
Rekwsiassiralktoa.

Die Abstimmung des Reichstages über di«
erste Rate für das Panzerschiff 8 ergab 18V
Stimmen für und 71 gegen die Rate . 168 Ab¬
geordnete haben sich der Stimme enthalten.

Von den Sozialdemokraten stimmten ent¬
gegen dem Beschluß der Fraktion , der aus
Stimmenthaltung lautete , gegen die Be,
willigung  der Rate folgende neun Abg «,
ordneten : Gras,  Leipzig , Kuh nt , Chemnitz»
Oettinghaus,  Westfalen . Portune,
Frankfurt a . M ., Dr . Rosenseld.  Wahlkr.
Thüringen , Seydewitz,  Zwickau , Dr.
Siemsen,  Thüringen , Ströbel,  Wahlkr.
Chemnitz -Zwickau , und Ziegler.  Breslau.

Ander  Abstimmung nicht teilgesiommen
haben folgend « 18 Abgeordnete : Agnes , Düssel¬
dorf . Arzt . Dresden . Aufhäufer . Berlin » Berg-
wann , Hamburg . Erupe , Zwickau , Krätzig,
Dresden . Künstler , Berlin , Frau Kunert , Ber¬
lin . Litte . Berlin . Löwenstein , Berlin . Schir¬
mer . Dresden , Frau Schreiber -Krieger . Ost¬
hannover , Schumacher . Stuttgart , Frau Sender,
Dresden , Stücklen » Chemnitz , Voigt , Thüringen,
Frau Wurm , Thüringen.

Die Abgeordneten Beims . Heilmami , Mül¬
ler -Franken , Dietrich , Fröhlich und Grotewohl
wohnten der Freitag -Sitzung des Reichstages
entweder wegen Krankheit oder aus dringenden
politischen Gründen nicht bei.

Aus der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion werden uns zu der Erklärung des
Fraktionsvorstandes hinsichtlich der Fvaktions-
disziplin noch folgende Tatsachen mitgereilt:
Seitdem es eine sozialdemokratische Fraktion
des Reichstages gibt , ist D i s z i p l i n und
Geschlossenheit  bei der Abstimmung
immer als höchstes Gesetz anerkannt worden.
Infolgedessen war es nicht zulässig , daß ein
Abgeordneter anders stimmte als di« Fraktion
Sofern ein Abgeordneter mit dem von eine«
Mehrheit gefaßten Beschluß nicht einverstanden
war . tonnte er sich jedoch der Abstimmung ent¬
ziehen . Er durfte dies jedoch nur in eine«
Form tun , die nicht als eine Demonstration
gegen die Fraktion gedeutet werden konnte.
Von dieser Möglichkeit , sich vor der Abstim¬
mung zu entfernen , ist bei vielen Gelegenheiten
Gebrauch gemacht worden . In Ausnahmefällen
ist jedoch auch in der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion ein direkter Fraktionszwang
kür die Abstimmung beschlossen worden , durch
den jedes Mitglied verpflichtet wurde , an der
Abstimmung teilzunehmen und fm Sinne der
Mehrheit zu stimmen.

Dir Handhabung in der preußischen
Landtagsfraktion  weicht von der
Hebung der sozialdemokratischen Reichstags-
kraktion ab . Und zwar durch einen unbe¬
dingten Abstimmungszwang.  Er
bedeutet , daß sich alle Mitglieder der Fraktion
ohne Rücksicht auf ihre persönliche Meinung an
der Abstimmung beteiligen müssen, selbstver¬
ständlich in Uebsreinstimmung mitder Mehrheit.

Der Vorstand der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion  übermittelt
uns folgende Erklärung : „Der Vorstand der
sozialdemokratischen Reichstagssraktion ist zu
der Feststellung gezwungen , daß neun Mit¬
glieder der Fraktion  trotz eindring¬
licher Warnung in der letzten Fraktionssitzung
bei der Abstimmung über die Schiffsbauten in
Plenum des Reichstages gegen die Frak«
lion gestimmt  haben . Der Fraktionsvsr»
stand weift daraus hin . daß die Reichstags¬
sraktion von einem absoluten Fraktionszwang»m Vertrauen aus die Disziplin der Fraktions-
Mitglieder Abstand genommen , einen Antrag
ous Freigabe der Abstimmung aber mit großer
Mehrheit aSgelehnt hat . Das Verhalten der
neun Fraktionsmitglieder widerspricht der
Tradition und der bisher geübten Disziplin.
Der bevorstehende Parteitag  wird sich mit
diesem Vorgang zu beschäftigen haben ."
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1.Beilage zum..Vallödlull*. ««-,«N
Eia gewisses Friiuleia Vorethea.

Ein Verltner Vorstadt-Song ans der Wirklichkeit.
Berliner Gerichtsbrief.
Bis zum dritten Zeugen scheint es tatsäch¬

lich so als ob da ein Unschuldiger hinter der
Schranke der Anklagebox sitzt. Ein leichtsinni¬
ger Bummelant , gewiß , ein haltloser Tunicht¬
gut . Aber ein Verbrecher , ein so niederträch¬
tiger , feiger Lump wie . . . .

„Handtaschenfledderer " . sagt der dritte Zeuge
knapp . ..Handtaschenfledderer . . ." Er läßt
das Wort förmlich zu Boden fallen , angeekelt,
verachtungsvoll . „Wir kennen dsese Sorte.
Und den da haben wir schon lange im Ver¬
dacht . . . Nichts Nachweisen können , nie¬
mals . . . Aber setzt . . ."

Handtaschenfledderer ! Von allen Schmutzia-
neu der schmutzigste sagt der dritte Zeuge . An
junge , alleinstehende Mädchen sich heranmachen,
heißt das . Zu gläubigen , sehnsüchtigen Herzen
von Liebe sprechen. Zärtlichkeiten und Hingabe
fordern , heißt das . Treue versprechen und in
gleicher Sekunde kindliches Vertrauen brechen,'

ein seliges , jubelndes Mädel in die Arme
nehmen und in derselben Sekunde ihr die
spärlichen Markstücke aus der Handtasche

stehlen, heißt das.

Und solch ein Kerl ist der schlanke Sigis¬
mund Wichotzki. Jedenfalls sagt so der dritte
Zeuge . Es ist der Kriminalassistent Werner H.
„Schon lange haben wir ihn im Verdacht,
aber . .

„Na . dann wollen wir mal die nächste Zeu¬
gin — es ist wohl die letzte — hören . Fräu¬
lein Dorothea Herzke . .

Des schönen Sigismund Feld ist die kalt¬
schnäuzige . dummdreiste Unverschämtheit . Zu
einer glaubhaften Komödie fehlt ihm die über¬
legene Intelligenz . Jedem im Verhandlungs¬
raum fällt also jetzt seine plötzliche Bestürzung
auf . Die Atmosphäre wird dichter . Spannung
drängt sich zwischen die Menschen . Was ist mit
Fräulein Dorothea?

Gar nichts ist mit ihr . Ein tuberkulöses
Mädchen ist sie wie tausend andere : äußerlich
und innerlich gekrümmt von einem Leben , das
ihr von jeher Furcht gemacht hat . Aber stumpfe,
gute Hundeaugen hat sie. Und dann existiert
da ein Polizeiprotokoll mit ihrer Unterschrift,
das klipp und klar besagt.

daß an einem gewissen Sonntag ihre ge¬
samten Ersparnisse in Höhe von 188 RM.
ans ihrer Handtasche verschwunden find.

Zufällig um die gleiche Zeit , da ihr Begleiter
ohne Hinterlassung näherer Mitteilungen das
Weite gesucht hatte . Es war an der Oberspree,'
kein anderer Mensch war die ganze Zeit über
in der Nähe gewesen . . . Der Begleiter dieses
Tages also mußte es gewesen sein . Unschwer

ermittelte die Polizei in ihm den „schönen

Jetzt ist er blaß , lärmt aber doppelt:
„Schwindel , allens Schwindel . .

Das Mädchen wendet ihm voll das Gesicht
zu : „Aber Sigi , ich habe ja nicht gesagt , daß
du . .

„Quatschen Se mir nich von die Flanke an,
Frollein . Un denn vabitte ick mir die
plumpen Annäherungsversuche . Du ? Hat
man sowat schon jehört . Sieht aus wie '«
ausjespuckter Lutschbonbon un wM mir

duzen . .

„Ruhe , Angeklagter ! .. . Also erzählen Sie
weiter . Fräulein . Jetzt scheinen dem Herrn
Sigismund doch endlich die schwedischen Gar¬
dinen sicher zu sein. Also ? "

„Wa . . . was . . . Er soll ins Gefängnis?
Er soll ins Gefängnis ? Nein , er soll nicht!
Ich wollte ja nur mein Geld wieder haben . . .
ich soll doch so viel Sahne trinken , und die
Kasse bezahlt das nicht . . . Ins Gefängnis . . .
Nein . . . nein . . ."

Sigismund wittert eine Chance : „Det ick
mit die wat jehabt habe , det jloben Se doch
selba nich. Herr Rat . Un denn Hab ick ooch
ihr Jeld nich jenomm . . . Ne viertel Stunde

Hab ick mal mit se jesprochen . . . aus lauta
Barmherzigkeit . . - Aba wat mit se schabt . . -
Häha . . . Doch nicht mit die . . . häha . . . ick
un die . . . Fragen Se man den ollen Scheuer¬
lappen da . . da wird schon noch ein Kerl
nach mir jekommen sein . . ."

Die Kleine hat nicht einen Blick von ihm
gelassen. Nun sieht sie zu Boden ; unwahr¬
scheinlich klar und sicher gegen ihre vor¬
herige Erregung kommen ihre Worte : „Er
hat Recht. Da war nachher noch ein

Mann . .

Da ist es vorbei mit aller Tapferkeit : Hoch¬
ruf schluchzt sie. auf der Zeugenbank zujam-
mengekauert . Nach Minuten hat sie sich gefaßt.
Tonlos zieht sie den Strafantrag zurück und
geht dann , ein blasses , furchtsam gedrücktes
Mädchen , zur Tür hinaus.

Keiner im Raum , der ihr geglaubt hat;
keiner , der nicht in Gedanken vor ihr den Hut
zieht , ihr leise , ganz leise über das Haar strei¬
cheln möchte.

Und keiner, der nicht mittäte , wenn fetzt
irgendeiner begänne , den triumphierend
aus seiner Box steigenden Sigi zu steinigen.

Unten , auf der Straße schon, kämpft sich mit

schmerzender Brust ein gewisses Fräulein Doro¬
thea durch den Schneesturm und unaufhörlich
kreisen und schwirren immer wieder und wieder
die gleichen beiden Gedanken durch den müden
Kopf : Nicht ins Gefängnis . . . er braucht
nicht ins Gefängnis . . . wicht . . . Scheuer¬
lappen . . . ich oller Scheuerlappen , . Aber
nicht ins Gefängnis . . .

Das Leben dichtet eine « Schwank.
Martechen und der böse gniall.

Nichts ist ihm nachzuweisen , gar nichts.
Drei , vier Mädel spazieren auf . Sie alle
Haben einen Abend lang „was mit dem schwar¬
zen Sigi " gehabt . Und dann entdeckten sie alle,
daß ihnen Geld fehlte : aber alle erst lange,
nachdem sie sich vom „schönen Sigismund " ge¬
trennt hatten . Nichts ist ihm nachzuweisen,
gar nichts.

Von allen Richtungen her versucht der Rich¬
ter . dem arroganten Schönling auf der An¬
klagebank beizukommen : „Aber es ist doch er¬
wiesen . daß Sie immer wieder und wieder sich
jungen Mädchen nähern . . ."

„Sag 'n Se mal . Herr Rat . bei Ihn ' is woll
die Liebe erst von siebzig Jahren uffwärts
erlaubt . Junge Mädchen . . . imma junge
Mädchen ! Klar ! Ick bin doch nicht knille

un ' quatsch bloß Jroßmütter an . .
„Und immer sind es Dienstmädchen !"
„Hat ooch seinen Irund . Die überanstreng'

mir nich. Die müssen meistens um zehne schon
wieda zu Hause sin . . ."

„Sie geben also zu, sich den Mädchen zu
nähern ?"

„Janischt seb ick zu . Janischt . Im Iegen-
teil . Die Mädchen reißen sich-nach mir . Iar-
nicht retten kann ick mir.

Wenn ick dichterisch sprechen dürfte , denn
könnte ick sajeir, die Mächen schmeißen mir
ihre wertvollen Jefühle jradezu an den

Hals.

Un was Hab ick davon ? Det ick hier stehe, be¬
kleckert mit ein ' jradezu schmählichen Verdacht.
Det Hab ick davon . Oda wie in die sroße Arie
in die berühmte Oper „Walkühhhre " heißt:
„Was kann der Sigismund dafür , daß er so
schön is . . ." Jradezu symmetrisch . . . nee,
symbolisch is det for mein Leben . . ."

Berliner Brief.
Frau Marie Müller hat in bezug auf Män¬

ner ausgesprochenes Pech . Seit Jahren war es
ihr größter Wunsch, unter die Haube zu kom¬
men , was weiter nichts verwunderlich ist, wenn
man erfährt , daß sie zu Hause oft mißhandelt
wurde . Kaum hatte sich der erste Freier einge¬
stellt , sagte sie sofort „Ja und Amen " . Aber diese
Ehe dauerte nicht lange , nur ein paar Wochen,
denn Marie mußte zu ihres Entsetzen erfahren,
daß ihr Mann bereits — verheiratet war.
Marie 's Ehe wurde für nichtig erklärt , der
Mann wegen Bigamie angeklagt.

Die blonde , schöne Marie trauerte nicht
lange , denn bald stellte sich ein neuer Freier
ein . Marie kam glücklich zum zweiten Male

unter die Haube.
Doch dieses Glück dauerte auch nicht lange , denn
Marie mutzte zu ihrem Leidwesen erfahren , daß
ihr Gatte stark die Abwechselung liebte.

Marie erklärte vor Gericht : „Ich bin keine
Kommunistin . Mein ist mein und sein ist dein.
Ich für meine Person ließ mich scheiden." Es
scheint aber , daß der Ehemann sich auch „für
seine Person " scheiden ließ , denn beide Parteien
sind für schuldig erklärt worden . Marie handelte
nun , da der geschiedene Mann sie nicht zu er¬
nähren brauchte mit Blumen und Lumpen.
Lumpen und Blumen , das paßt zwar nicht so

recht zusammen , aber schließlich, wenn der
Magen knurrt , ist man nicht allzu wählerisch!

Und wie Marie da nachts mit Blumen
handelt , lernt sie ein junges Mädchen , Else
Block, kennen . Diess Mädchen scheint von
Gott Mammon auch nicht allzusehr begün¬

stigt gewesen zu fern.

Am ersten Tag ihrer Bekanntschaft erzählte das
Mädchen Marie , es habe einen Stiefbruder , der
sehr gut verdiene , der heiraten wolle und Marie
sei bestimmt sein Typ ! Maries Herz schlug
höher . Sie träumte schon vom dritten Myrten¬
kranz und pumpte aus diese Seligkeit hin Else
fünf Mark und bezahlte noch das Bier und die
Würstchen für sie. Am nächsten Abend hatte
Else — nein , was ist sie doch vergeßlich — das
Portemonnaie vergessen . Bereitwilligst borgte
ihr Marie einen kleinen Betrag . Else erklärte
darauf , sie habe mit ihrem Stiefbruder bereits
gesprochen und sie, Marie , werde sich davon
überzeugen , daß sie der Typ des Stiefbruders sei.

Marie konnte sich tatsächlich davon über¬
zeugen daß sie sein Typ sei, denn — als die
drei im Lokal zusammentrasen , sah sich
Marie ihrem ersten Mann , der bereits die
Strafe wegen Bigamie verbüßt hatte,

gegenüber!
Nun hatte Marie alle Hoffnungen aufge¬

geben, der Handel machte ihr weder mit Blu¬
men noch mit Lumpen Spaß!

Nach einem halben Jahr begegnete sie Else
wieder , die mehr Glück hatte : Else hatte näm¬
lich inzwischen geheiratet . Sie lud Marie zu
einer Tasse Kaffee ein . Und Marie — o böser
Zufall , was bringst du bloß für Kitsch zustande

sah ihren Mann Numero zwo als glücklichen
Ehemann ihrer früheren Freundin Else.

Marie konnte sich nicht mehr beherrschen.
Sie riß die Tischdecke mit dem Kuchen «nd
Kaffeegeschirr vom Tisch, sie schlug alles
kurz und klein , «nd »chlieblich landete auch
die Kaffeekanne nebst Inhalt , die Elses
Schwester gerade ins Zimmer brachte und
die Marie ihr entriß , am Kops des jungen

Ehemannes!

Damit nicht genug , rief Marie der früheren
Freundin zu : „Du Bestie , du falsches Aas , das
ist ja alles ein abgekartetes Spiel !"

Marie mutzte vor Gericht Rede und Antwort
stehen , denn sie ist wegen Beleidigung , Körper¬
verletzung und Sachbeschädigung verklagt wor¬
den . Sie fand aber , was durchaus verständlich
ist, milde Richter . Sie wurde zu einer Geld¬
strafe von fünfzig Mark  und Eutmachen
des entstandenen Schadens verurteilt.

Ein heiterer Roman
von

6. Fortietzung —- Nachdruck verböte »'

„Det jloob ick Ihnen uffs Wort , Herr Kom¬
missar ! Erstens meint die , alle müßten in sie
valiebt sein. Und dann : Wenn een Mächen in
enen valiebt is , und sie wird jefragt , ob der
ooch in sie valiebt war , — na , det Mädchen
möcht ick sehn, die dann sagt : ,Nee , er will von
mir nischt wissen.' — Und det Fräulein Dippel
in Herrn Vutenschön valiebt war,  det is be¬
wiesen , denn sie hat sich für ihn eenen Jreta-
Jarbo -Kopf schneiden lassen — von mir persön¬
lich — weil sie jehört hat , det Herr Butenschön
der sonst nie in den Kientopp jing , bei Jreta
Jarbo eene Ausnahme machte . Und über¬
haupt : wer imma Klassiker liest und nich in den
Kientopp jeht , der klaut nich.

„Junge , du gehörst ins Panoptikum oder in
eine Kaltwasserheilanstalt !" sagte Grimm , jetzt
fast amüsiert . — „Aber nur weiter : „Und wor¬
aus schließen Sie , daß Herr Vutenschön nicht
in Fräulein Dippel verliebt war ?"

„Det steht bombenfest fest, Herr Kommissar!
Wenn eener in eene valiebt is , und er seht bei
ihr ins Haus , denn läßt er sich vorher
rasteren . Aber Vutenschön is an dem Sonn¬
abend . wo er det Jeld zu Herrn Dippel bringen
wollte und ihn nich anjetroffen hat und wo er
Fräulein Dippel am Fensta jesehn hat und
also wußte , det se zu Hause is . . . da is Herr
Butcnschön unrasiert  hinjejangen . obllerch
ick ihm zujerufen habe , det jetzt jrade frei is.
Und erst als er eene halbe Stunde im Hause
Lei Dippels jewesen war , wo wahrscheinlich
Fräulein Dippel ihn solange mit Konserwatzron
zurückjehalten hat , dann  is er erst jekommen
und hat sich rasieren lassen . Herr Kommissar,
da können Se sagen , wat Se wollen : det tut
*eener , der ooch nur een Lisken valiebt is ! —

Und ick sage Ihnen : Herr Bock hat den Ring
jeschenkt."

„Und das sind Ihre ganzen Beweise für
Vutenschöns Unschuld ? " fragte Grimm spöttisch.
„Wo die angeblich Unterzeichnete Quittung ge¬
blieben ist, und wie es möglich ist, daß Herr
Dippel nichts von einer Zahlung weiß dafür
haben Sie keine Erklärung ?"

„Vorläufig noch nich, Herr Kommissar , aber
ick denke, die werd ick ooch noch finden.

Kommissar Grimm atmete tief auf , musterte
Herr von Harnisch mit einem vernichtenden
Blick und sagte : „Ich habe mir nun den Quatsch
von Ihrem Schützling angehört , um Ihnen zu
beweisen , daß ich nicht aus persönlicher Ver¬
ärgerung gegen Sie mein Verhalten ableite.
Nun bite ich Sie aber , mich mit weiteren Ve-
lästgungen zu verschonen ."

„Und ich, Herr Kommissar , rate Ihnen , der
Spur , die Herr Lehmann hier aufgedeckt hat,
nachzugehen i denn ich würde Ihnen andern¬
falls später dieses Versäumnis nachzuweisen ge¬
zwungen sein ."

Als die beiden gegangen waren , wurde
Grimm doch nachdenklich , und eine halbe Stunde
später ließ er Herrn Bock aufs Polizeibüro
rufen.

Bock zeigte sich sehr erregt . Und als der
Kommissar ihn direkt fragte , ob der Ring,
dessen Preis sich fast genau mit dem Manko der
von ihm revidierten Kasse decke, etwa von ihm
sei, da erblaßte Herr Bock, schnappte ein paar¬
mal nach Luft und sagte : „Der Ring ist nicht
von mir . Und jedem , der den leisesten Verdacht
aussprechen sollte , daß ich etwa die 950 Mark
genommen hätte , den werde ich unverzüglich
wegen Beleidigung verklagen ."

Darauf wurde Herr Bock wieder entlassen.
Dem Kommissar schien der Fall nun aber

doch nicht mehr so ganz sonnenklar . Um neues
Licht hineinzubringen , unterzog er die konfis¬
zierte Habe Vutenschöns nochmals einer Unter¬
suchung. Er fand nichts Belastendes . Aber bei
dem Anblick der vielen Bücher fiel ihm ein,
daß er nichts mehr zum Lesen zu Hause habe.
Er pflegte sich vor dem Einschlafen immer noch
dem Genuß einer allerdings nicht sehr gewähl¬
ten Lektüre hinzugeben . So nahm er also eines
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dieser Bücher mit nach Hause , — eines , das ihm
durch den schönen Einband besonders ins Auge
fiel . Es war Dan ' es Göttliche Komödie.

Als er aber abends mit der Lektüre kaum
begonnen hatte , fühlte er sich schon derart ge¬
langweilt , daß er das Buch mit einer Ver¬
wünschung gegen Butenschön in eine Ecke warf
und dafür die „Eroßlämmersbacher Nachrich¬
ten " zur Hand nahm.

9.
Eine Verlobung und zwei auf¬

regende Telegramme.
Das Verhör hatte Herrn Bock in gewaltige

Aufregung versetzt. Als er nach Eeschäftsschluß
zum Abendessen gehen wollte , traf er Lieschen.

„Nun , hat man noch immer nichts von Herrn
Butenschön gehört ?" fragte Lieschen neugierig.

„Nein , gnädiges Fräulein ; den werden wir
wohl kaum Wiedersehen " , sagte Bock mit dem
Versuch, seiner Stimme einen überlegenen Ton¬
fall zu geben.

„Aber ich denke, es ist jetzt ein richtiger
Steckbrief gegen ihn erlassen ? Da werden sie
ihn doch wohl bald irgendwo festnehmen ?"

„Ach, der ist doch längst über die Grenze ."
„So , meinen Sie wirklich ?"
Eine Pause entstand . Dann raffte sich Herr

Bock zu einem Entschluß auf . „Gnädiges Fräu¬
lein , ich muß Sie unbedingt sprechen. Ich habe
Ihnen . . . etwas mitzuteilen , — etwas . . .
Ich glaube , Fräulein Lieschen , Sie befinden sich
in einem Irrtum . .

In einem Irrtum ? Ueber was ? -
Reden Sie doch, Herr Bock! Sagen Sie nur
alles , was . . ." Sie stockte und brach plötzlich
in Tränen aus.

„Um Gottes willen , was ist Ihnen denn,
Fräulein Lieschen ? — Sagen Sie es mir doch,
— bitte ! — Ach, wenn Sie wüßten , wie ich . . .
Ach, ich muß Sie sprechen ! Haben Sie nicht ein
paar Minuten Zeit ?"

«Ja , ja , Herr Bock. Kommen Sie nur mit
mir nach Hause , weil ich Sie auch etwas fragen
muß . Mein Vater ist ausgegangen , und das
neue Mädchen hat auch Ausgang . Sie können
bei mir Abendbrot essen. Ich bin froh , wenn

ich einen Menschen habe , der. . . Ach , ich bin
ja so unglücklich !"

Herr Bock wurde ganz schwindlig vor Glück.
Wie im Traum ging er die wenigen Schritte
an der Seite der Heißgeliebten durch den kalten
Winterabend und schlüpfte dann verstohlen
hinter ihr ins Haus.

Und dann , als Lieschen ihren Hut abnahm,
starrte er sie sprachlos an : so hingerissen war
er von dem neuen Bubikopf in Kupfer mit
einem leichten Schimmer ins Grünliche . Zu
seinem größten Erstaunen stellte sich nun aber
heraus , daß eben dieser neue Bubikopf der
Grund von Lieschens Verzweiflung war : Alle,
selbst Maud von Harnisch , hatten ihr versichert,
daß sie geradezu verboten , — ja , einfach ordinär
aussähe.

„Was ?" rief Herr Bock. „Ordinär ? Diese
Bauern ! Keine Ahnung haben die , was mon¬
dän ist ! — Glauben Sie mir , Fräulein Lies¬
chen, daß Sie so selbst in Berlin Furore machen
würden !"

„Nein wahrhaftig ? Ist das auch wirklich
Ihr Ernst ?" rief Lieschen und dachte zugleich,
daß dieser Herr Bock doch eigentlich ein sehr
netter und geschmackvoller Mensch sei.

Und Bock seinerseits fand nun , da sie sich so
huldvoll zeigte , den Mut zu seinem Geständnis.
„Sagen Sie , Fräulein Lieschen , haben Sie
eigentlich nie daran gedacht , daß der Rubin¬
ring . . . vielleicht nicht von Vutenschön sein
könnte , sondern von einem . . . anderen ? Daß
der Heißliebende am Ende . . . ein gewisser Bock
sein könnte ?"

Die Sirene stand sprachlos.
»Ja , Fräulein Lieschen , der Ring ist von

mir . Und ich verstehe eigentlich nicht , wie Sie
etwas anderes annehmen konnten ! — Ach, ich
würde Ihnen ja noch ganz andere Geschenke
machen , wenn Sie meine Liebe nur ein biß¬
chen . . . "

Plötzlich stieß die Sirene einen Jubelruf
aus . ,L »as ist ja herrlich ! Dann kann ich ja
den Ring wieoer zurückverlangen ! — Der Kom¬
missar hat ihn nämlich konfisziert ."

„Nein , Fräulein Lieschen , das können . Sie
nicht . Grimm hat mich nämlich heute schon
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den beamteten Personen noch so scharfe "Rede¬
verbote auferlegen , die Unzulänglich¬
keiten der staatlichen Leistungen  in
Oldenburg ändern sich dadurch nicht.

Welche gewaltigen Mittel konnte zum Bei¬
spiel Wilhelmshaven in den letzten zehn Jahren
für Bauten aller Art aufwenden . In der halb
so großen preußischen Stadt ist für den Woh-

werten
Strecken dem völligen Verfall "nahe sind. Alles
oas ist natürlich auch nicht ohne Einfluß
auf den Standder Bevölkerung  ge¬
blieben . Konnte Wilhelmshaven seine Ein¬
wohnerzahl seit dem Ende des Krieges ungefähr
halten , so mußte Rüstringen an 12 000 Personen
abgeben , und zwar auch in starkem Maße an die
Nachbarstadt . Infolge dieser Entwicklung muß
Wilhelmshaven eine Schule bauen , während
Rüstringen Jahr um Jahr Klassen einschlachtenkann . Dafür führt man in Oldenburg akademische
Unterhaltungen um die Frage , ob man sich drei
oder einen Minister halten will . Dabei würde
ein preußischer Landrat den Laden auch
schmeißen.

Während man also „drüben " aufbaut , muß
man in Rüstringen die Bauämter ver-

gesehen . Im kommenden glaubt der Magistrat
aber nur 200 000 RM . ausgeben zu können.
Wobei noch festgestellt werden muß , daß der Zu¬
schuß aus der Hauszinssteuer ganz wegfallen soll,
jo daß es sich bei den gesamten Aufwendungen
für den Wohnungsbau nur um Leihgeld
handelt . Allerdings wird es auch in Zukunft
nicht ohne entsprechende Zinsbeihilfen gehen.
Dadurch wird zwar der gegenwärtige Haushalt
der Stadt etwas entlastet , doch erhöht sich die
spätere Belastung umsomehr . Die Verringerung
der gesamten Summe für den Wohnungsbau
bringt dafür zwar einen gewissen Ausgleich , doch
geht dieses wieder auf Kosten der Arbeits¬
gelegenheit und Wohnungen entstehen auch
weniger.

Zum erstenmal sind im Voranschlag größere
Mittel für Notstandsarbeiten  ab¬
getrennt worden . Im außerordentlichen Teil
stehen dafür 180 000 RM . Da der ordentliche
Teil aber mit einem Fehlbetrag von 158 000 RM.

der neue Haushaltsplan der Stadt Mlringen.
Rekordzahlen Leim Wohlfahrtsetat . — Persönliche Verwaltungskosten um 181881 RM . gesenkt.Starke Einschränkung Lei den Bauämtern . — Der Staatszuschuß zu den Gehältern der Bolks-schullehrer um 117 308 RM . geringer angesetzt. — Dafür schärfste Anspannung aller Einnahme¬posten . — 276 080 RM . weniger für den Wohnungsbau . — Arbeit oder Unterstützungen?

' ^ r . Der Rüstringer Magistrat hat nach viel - nungsbau weit mehr geleistet worden als in derkundigen Beratungen den Voranschlag für den oldenburgischen . Weite Straßenzüge konnten inHaushalt 1931/32 fertiggestellt und an den Wilhelmshaven neuzeitlich hergerichtet werden,Stadtrat zur Beschlußfassung herausgegeben . während die Rüstringer Straßen aufEs war vorauszusehen , baß es angesichts des
wirtschaftlichen Ungemachs , unter dem das
deutsche Volk zu leiden hat und infolge der leeren
Kassen des Reiches nicht möglich sein würde,
Einnahmen und Ausgaben in Uebereinstimmung
'u bringen . Bei den gewaltigen Belastungen
>es Wohlfahrtsetats und der gleichzeitigen Kür¬

zung der Steueransprüche an Staat und Reich
mußten die Bemühungen des Magistrats un¬
genügend bleiben . Wie sehr die Armut auf die
Stadtkasse drückt, läßt sich am besten aus der
schon früher erwähnten Tatsache ersehen , daß
die Wohlfahrtskasse mehr Mietbeihilfen
auskehren muß als insgesamt an Grund-
steuer  einkommt.

1930/31 waren an Mietgeldern für zahlungs¬
unfähige Eemeindebürger schon 90 000 RM . an¬
gesetzt worden . Jetzt ist dieser Betrag auf
163 000 RM . erhöht worden , wobei sogar noch
zu befürchten steht , daß er nicht einmal aus-
rercht . Obgleich man die Grundsteuer von 120 000
auf 150000 Reichsmark heraufschraubte , bleibt
sie also noch unter den Zuschüssen zur Miete.
So könnte man noch beliebig viele Beispiele für
die Ungunst der Verhältnisse anführen . Es mag
der Hinweis genügen , daß die Barunterstützun¬
gen , Waren Feuerung und Arbeitsfürsorge allein
von 269 500 auf 450 000 RM . hinaufgeklettert
find , ohne daß ein Mensch sagen kann , daß damit
nun der Höhepunkt erreicht worden wäre.
1929/30 war das Rechnungsergebnis für diese
Posten noch 191162 RÄ . Aehnlich verhalten sich
noch eine ganze Reihe anderer Ansätze und
spiegeln somit die Not des Volkes in nüchternen
Zahlen wider.

Um das Unglück voll zu machen , sind d i e
Einnahmeseiten bei den Schulen  fast
im gleichen Verhältnis zusammengeschrumpft.
Um rund hundert Prozent ist der Staatszuschuß
Lei den Lehrerbesoldungen im Vorjahr größer
als in diesem . Was das für das Schulwesen be¬
deutet , läßt sich leicht ermessen . Die neuen
Schulvorstände werden da recht harte Nüsse zu
knacken bekommen . Sind ihnen doch die Mittel
für die Unterhaltung der Gebäude , des In¬
ventars und die Aufwendungen für Lehrmittel
überaus scharf beknappt worden . Obgleich dazu
noch die bekannte Kürzung der Gehälter
um sechs Prozent  kommt , hat sich der Zu¬
schuß der Stadt allein Lei den evangelischen
Volksschulen , und zwar ohne Erwsiterungsklassen
und Hilfsschulen , um 61 444 RM . erhöht.

Im Schul - und Wohlfahrtswesen zeigen sich
eben die unzulänglichen Leistungen
des Staates,  der diese Lasten mit Gesetzes¬
kraft auf die Gemeinden abwälzt . Für den Staatwar es somit auch leicht , mit einem ausge¬
glichenen Haushalt zu prunken . Wie glänzend
steht demgegenüber die preußische Stadt Wil¬
helmshaven da , die vor einigen Wochen noch den
Bau einer Schule mit einem Kostenaufwand
von 700 900 RM . beschließen konnte . Welche
oldenburgische Gemeinde könnte sich heute solches
leisten ? Da wundert man sich dann in einem
hohen Ministerium , wenn selbst der Oberbürger¬
meister der Landeshauptstadt mit Sehnsucht an
eine andere Ländereinteilung denkt . Mag man
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kleinern.  Wurden beim Hochbauamt
1929/30 noch 57 000 RM . an Gehältern auf¬
gewandt , so sind für das beginnende Rechnungs¬
jahr nur noch 24 000 RM . eingesetzt. Im Vor¬
jahr waren es noch 40 000 RM . Beim Tief¬
bauamt  sehen wir einen ähnlichen Abrutsch.
Dort verringerte sich der Gehaltsauswand von
38 500 RM . im abgelaufenen Jahr auf 19 000
Reichsmark im beginnenden . Der Straßen - und
Wegekasse konnten dank des Beschlusses des alten
Stadtrates am Jahresende rund 40 000 RM.
mehr zugeführt werden , womit sich größere Ar¬
beitsmöglichkeiten ergeben.

Leider soll dagegen aber derWohnungs-
bau wesentlich schlechter  wegkommen.
An staatlichen und städtischen Darlehen waren
im letzten Baujahr zusammen 276 000 RM vor¬

abschließt , so hängt die löbliche Absicht noch
einigermaßen in der Luft . Es wird Aufgabe
späterer Beratungen sein müssen, gerade diese
Seite der städtischen Aufgaben stärker auszu¬
bauen . Denn es muß endlich Arbeit statt
Unterstützung  her . So sehr man anerkennen
muß , daß die Stadtverwaltung auf diesem schon
früher begonnenen Wege fortschreiten will , so
wäre das Verdienst noch größer gewesen , wenn
der herausgegebene Haushaltsplan nach dieser
Richtung grundlegender hätte gestaltet werden
können , was leider ohne Hilfe von Berlin und
Oldenburg nicht möglich sein wird.

Bei dieser Sachlage hat der Finanzausschuß
den Haushaltsplan in seinen wesentlichen Zügen
anerkennen müssen und empfiehlt dies auch demStadtrat . Der Finanzausschuß mußte sich damit

begnügen , dem Stadtrat einen Hilferuf an das
Reich und Staatsregierung und Landtag zu
empfehlen . Wenn insbesondere der Landtag
den guten Willen  Härte , dafür zu sorgen,
daß die Städte und Gemeinden ihre Pflichten
gegen die Bevölkerung erfüllen können , so ließen
sich auch genügend Wege finden . Solange aber
der Geist sozialer Hartherzigkeit  im
Lande Oldenburg triumphiert , wird man wohl
keine Besserung erwarten dürfen . Hoffentlich
geliegt es am 17. Mai , eine bessere Gesinnung aus
den Wahlurnen zur Geltung kommen zu lassen.
Darüber hinaus muß vom Reich neben derbesseren Finanzierung des Wohnungsbaues dis
Entlastung der Gemeinden von der
Fürsorge für die ausgesteuerten
Arbeitslosen  gefordert werden . Könnte
sich der Reichstag zur Erfüllung des vor Jahren
auf diesem Gebiet gegebenen Versprechens auf-
raffen und gäbe er den Gemeinden bessere finan¬
zielle Grundlagen , als es in den vorjährigen
Notverordnungen geschehen ist, so könnten diese
auch tausendfältige nützliche Arbeit schaffen.

Ein Aufruf der Arbeiterjugend.
Zum Beginn der Werbetage der Sozialisti¬

schen Arbeiterjugend Rüstringen -Wi . helmshaven
erläßt der Jugendvorstand folgende ' Kund¬
gebung an die schulentlassene Jugend:

Wie in jedem Jahre , so geht auch in diesem
Jahre die Sozialistische Arbeiterjugend mit
großem Eifer und Fleiß an die Schulentlassenen-
werbung . Die Vorarbeit dazu ist getan . Die
Adressen der Schulentlassenen sind eingeholt und
eingeteilt , Straße für Straße und Bezirk für
Bezirk , Einladungsschreiben sind fertiggestellt,
kurz, die Grundarbeit ist fertig . Somit können
wir Euch Schulentlassenen zu unseren Werbe¬
nachmittagen einladen.

Junge Freundinnen und Freunde ! Ihr geht
in einen neuen Lebensabschnitt hinein , in eins
Welt , in der ihr Euch allein zurechtfinoen sollt.
Aber das ist nicht leicht ; viele Irrwege nutz
Sümpfe umgeben den geraden und festen Weg.
Wir wissen noch, wie hilflos und unsicher wir in
den ersten Wochen, nachdem wir die Schule ver¬
ließen , dastanden . Nun wollen wir Luch helfen«
Wir wollen zusammen eine Gemeinschaft bilden
und gemeinsam unseren Lebensweg gehen . Nur
wenig gutes bietet uns das öffentliche Leben,
und darum wollen wir uns selber gegenseitig
helfen um uns zu guten Menschen zu erziehen.
Unablässig soll uns in den jungen Jahren und
späterhin der Ernst des Lebens Führer und
Wegweiser sein. Nicht nur Arbeit und wieder
Arbeit soll unser Leben sein . Auch wir Jungen
fordern ein freies Wochenende und
Ferien,  damit wir uns körperlich und geistig
erholen können . Auf unseren Wanderungen
wollen wir uns an der Natur freuen . Aber auch
in uns soll sich der Kultur wille  festigenund emporwachsen.

Schulentlassene , kommt zu uns und seht und
hört auf unseren Werbenachmittagen selber,
was wir wollen . Dann werdet Ihr Euch unserer
Gemeinschaft bald anschließen und mit in unse¬
ren Reihen wirken und werben . Die Werbe-
nachmittage  finden für ganz Rüstringen
am Sonntag , dem 22. und 29. März , nachmit¬
tags von 4 bis 6 Uhr , im Jugendheim an der
Lessingstraße (hinter der Turnhalle ) statt . Am
Karfreitag,  dem 3. April , veranstaltet dieSozialistische Arbeiterjugend ihre Schulen
lassenen - Feier  im „Werftspeisehaus " .
Das Sprechchorwerk „Der gespaltene Mensch"
wird Euch Schulentlassenen und Euren Eltern
ernen Einblick in die heutige Zeit geben . Der
Erntritt für Euch ist frei . Karten für 40 Pf.
sind bei den JugendmitglieLern zu haben . Der
Reichstagsabgeordnete Tempel  wird zu Euch
Schulentlassenen sprechen. In der Hoffnung,
daß Ihr alle , wenn Ihr Eure Werdezettel ins
Haus bekommen habt , und auch die, die wir
nicht durch Handzettel erreicht haben . Euch
morgen nachmittag pünktlich einstellt , ruft Euch
die Sozialistische Ärbeiterfugend ihren Gruß
„Freundschaft ", zu!

verhört deswegen , und ich habe es glatt ab-geleugnet ."
„Aber weshalb denn , Herr Bock?"
„Weil ich . . . ja , es ist entsetzlich ! Weil ichdadurch in den Verdacht kommen würde , daß ich

die 950 Mark aus der Kasse entwendet habe ! —
Sie müssen mir fest versprechen , daß Sie nichts
davon verlauten lassen , daß der Ring von
mir ist."

„Aber der teure Ring , für den Sie eine
solche Summe ausgegeben haben , der soll nun
verloren sein ? "

„Es hilft nichts , Fräulein Lieschen ! Mein
guter Ruf ist mir lieber als die paar hundert
Mark . Ich werde wieder verdienen und Ihnen
einen , neuen Rubinring schenken. — Ich habe
nämlich große Aussichten auf eine neue , fabel¬haft bezahlte Stellung in Berlin . Und dann
> . . für wen sollte ich denn arbeiten und ver¬
dienen , wenn nicht . . . für Sie ! Fühlen Sie
denn nicht , Fräulein Lieschen . . ."

Als Herr Bock an diesem Abend das Dippel-
sche Haus verließ , hatte er nur einen Gedanken:
.Hoffentlich ist das alles nicht nur ein Traum!
Kann denn so etwas Wahrheit sein ? Ich,
Willy Bock, bin mit Lieschen Dippel , mit
Sirenchen , mit dem schönsten Mädchen von ganz
Eroßlämmersbach heimlich verlobt !'

Wenige Tage später , am 7. Januar vor¬
mittags , ereignete sich folgendes:

Orje Lehmann ging zum Rasieren in das
Dippelsche Haus . Aber im Privatkontor fand
er nicht Herrn Dippel , sondern die Sirene vor.
Sie saß ganz gebrochen und mit verweintem
Gesicht am Schreibtisch ihres Vaters . Und als
Orje fragte , was geschehen sei, rief sie, in neues
Schluchzen ausbrechend:

„Herr Butenschön ist tot ! Und vielleicht ist
er unschuldig ! Und mein Vater ist schuld anallem !"

„Wat ? — Wie kommen Se denn uff so wat ?"
fragte Orje bestürzt.

Lieschen nahm ein Telegramm , das von ihren
Tränen ganz naß war , vom Schreibtisch . „Hier!
Das . . . ist heute früh . . . gekommen . Ach
Mott , wenn er wirklich unschuldig wäre !"

Orje nahm das Telegramm und las die
schreckliche Anklage eines Lebensmüden . Seine
Hand zitterte vor Erregung . Aber er zwang
sich zur Ruhe . „Et is noch imma nich sicher, det
er Hand an sich jelegt hat , Fraulein Dippel.
Vielleicht hat er sich nach Absenden von det
Telejramm doch noch anders besonnen . Man
muß schnell durch die Polizei . . ."

„Mein Vater ist schon hingegangen zu Herrn
Grimm , um es ihm zu sagen . Er müßte schon
längst zurück sein . Sie können sich denken , daßihm auch nicht wohl ist — nach diesem  Tele¬
gramm !"

Orje hörte kaum hin . Seine Gedanken
waren schon auf anderen Bahnen . Er hoffte,
daß das Postamt , bei dem Vutenschön dieses
Telegramm aufgegeben hatte , sofort die Polizei
benachrichtigt haben würde , um den Selbstmord
zu verhindern . Aber gleich fiel ihm ein , daß
der ausländische Telegraphenbeamte den deut¬
schen Wortlaut wahrscheinlich gar nicht verstan¬
den hatte . Auf jeden Fall aber wollte er das
Telegramm kopieren . Vielleicht brauchte er es
später noch, um Grimm einen Strick zu drehen.
Und ohne Lieschen erst lange zu fragen , zog er
ein Notizbuch und schrieb Wort für Wort und
Zahl für Zahl ab:

Sanremo Nr . 5934 — 30 W . — 6. 1. —
23-55 spart euch die mühe noch weiter nach
mir zu fahnden stopp wenn sie dieses tele
gramm erhalten bin ich nicht mehr stopp sie
allein tragen die schuld an meinem tode —
Lutenschön.

Kaum war Orje mit dieser Abschrift fertig,
da hörte man Herrn Dippels schwere Schritte
im Hausflur . Dann trat er ein , mit tod¬
bleichem Gesicht, und sagte stöhnend zu seiner
Tochter:

„Er hat sich also . . . dadsächlich . . . 's
Läben genommen . Grimm hat auch schon . . .
von der Bolizei in Sanremo een . . . Tele¬
gramm begommen . Sie haben ihn gästern nacht
um halb zwölf . . . gefunden , — am Strand.
Er hat sich . . . in den Mund geschossen." Herr
Dippel griff sich mit den Händen nach den
Schläfen , raffte sich dann auf und schien erst
jetzt die Anwesenheit des Friseurlehrlings zu
bemerken . „Sie gennen gähn " , sagte er mit

matter Stimme . „Kommen Se morgen wie¬der ." —
Das erste Mal in seiner Lehrzeit machte sich

Orje jetzt einer Pflichtvergessenheit schuldig:
Anstatt sofort ins Geschäft zurückzukehren,

lief er , so schnell ihn seine Beine trugen , zu
Herrn von Harnisch . Dort hielt er sich in einem
eifrigen und erregten Gespräch höchstens fünfMinuten auf und kehrte darauf in Begleitung
seines Gönners in den Friseurladen zurück.

Herr von Harnisch hatte dann eine kurze
Aussprache mit Herrn Lange , worauf dieser
seinem Lehrling einen viertägigen Urlaub be¬
willigte.

Eine halbe Stunde später reisten Herr von
Harnisch und Orje Lehmann in aller Heimlich¬keit ab.

10.
Vutenschöns Schicksale.

Wenn Kommissar Grimm — am Tage nach
Vutenschöns Abreise und nach Entdeckung des
weiteren Mankos in der Kasse — Herrn Fiedler
hohnlachend versichert hatte , der Defraudant
denke gar nicht daran , zu Herrn Reimers , dem
Vetter seiner verstorbenen Mutter , nach N . . .
in Schleswig -Holstein zu reisen , sondern fei
längst entwischt , so hatte er sich gründlich ge¬
irrt . Der Schein hatte dem Kommissar zwar
recht gegeben , denn von der Polizeibehörde in
N . . . war ja die Antwort gekommen , daß
Butenschön dort nicht eingetroffen sei. Doch es
war nur ein seltsamer Zufall gewesen , der
Butenschön vor der Verhaftung gerettet hatte.
Und dabei hatte die Polizei in N . . . durchaus
nichts versäumt.

Die Verbindung von Eroßlämmersbach in
Thüringen nach N . . . . in Schleswig -Holstein
war geradezu fürchterlich . Der junge Mann
war , um ja pünktlich zurückzukommen , die ganze
Nacht hindurch gereist . Von dem Geschehenen
bis ins Innerste aufgewühlt , hatte er natürlich
kein Auge zugetan . Erst am nächsten Nach¬
mittag war er für ein halbes Stündchen ein¬
genickt.

Als er erwachte , hatte der Zug den Bahnhof
von N . . . . soeben wieder verlassen , und er
mußte bis zur nächsten Station mitfahren.

Dort erwies sich, daß der nächste Zug zurück nach
N . . . . erst in drei Stunden ging.

Vutenschön überlegte , daß er Herrn Reimers
mit dieser ohnehin so peinlichen Angelegenheit
nicht am späten Abend ins Haus fallen könne.
Er erkundigte sich also in einer Garage , wieviel
ein Auto nach N . . . . kosten würde . Der
Garageinhaber erwiderte , seine beiden Wagen
seien unterwegs und kämen erst spät abends
zurück.

Als Vutenschön wieder gehen wollte , sagte
der Chauffeur eines Lastautos , der gerade vor
dieser Garage tankte : „Wenn Ihnen meine
Karre nicht zu schlecht ist, will ich Sie gern mit¬
nehmen . Ich fahre nach N . . . ." —

Eine Stunde später wurde Vutenschön am
Marktplatz in N . . . . abgesetzt. Da er nur
zweimal für wenige Tage in N . . . . gewesen
war und sich nicht mehr genau an den Weg zum
Hause von Herrn Reimers erinnerte , ging erauf den erstbesten Passanten zu, zog seinen Hut
und — bemerkte erst jetzt, daß er vor Herrn
Reimers stand.

„Das ist ja ein seltsamer Zufall . Onkel !"
sagte er freudig . „Ich bin eben angekommen
und wollte zu dir , um . . ." Er hielt mitten
im Satz inne , weil ihm die verschlossene Miene
von Herrn Reimers auffiel.

„Du bist wohl sehr überrascht , mich hier zu
sehen ?" fuhr Butenschön endlich fort , da Herr
Reimers in Schweigen verharrte.

„Eigentlich nicht" sagte Reimers „Man
erwartet dich schon feit heute mittag — ich
meine , die Polizei . Am Bahnhof werden alle
ankommenden jungen Leute kontrolliert . Es ist
mir unbegreiflich , wie du entwischt bist. Auch
in meiner Wohnung haben sie dich schon ge¬
sucht."

(Fortsetzung folgt .)

Durchschaut.
„Geht ihr zum Ball beim chilenischen Ge¬

sandten ?"
„Nein — wir sind gerade an dem Tage ver¬

reist ."
„Ach so. Wir find auch nicht eingeladen . .



L '

Ser Eklehos.
Erzählung von Erntt -August Kröger.

Verlassen liegt am Moor der Ekkehof,
selten schlürft Witta , die Weißhaarige , ge¬
beugten Rückens an das Tor und schaut ge¬
dankenverloren über die weite Heide.

Mutter Witta wartet . . .
Während Meinte sich die schweren Torf¬

stiefel anzog und noch einmal mit der Tran-
üürste an den Schäften runterwischte, ging
draußen die Tür und Dierk kam herein. Er
ballerte die Schippe in die Ecke, schmiß die
Mütze auf den Tisch und ritz die Flinte vom
Haken.

Doch bevor er die Stube wieder ver¬
lassen hatte , war Meinte ihm in den Weg
getreten und packte ihn am Handgelenk, daß
es knackte.

..Wat wullt ?"
„Lat mi. Nut mutt ick. Nu sind se mi

ton drütten Mol öwern Torf . Dat will!
jem wisen, annern Lüd eer Arbeit» toschann
to maken."

Meinte hielt den Jüngeren fest. Lang¬
sam. fast stockend, fielen die Worte von sei¬
nen Lippen:

„Wat — is — mit din — Torf . Weeke
— sünd — dorbi goon?"

„Keen anners as de . . . ach wat , lat mi.
Meinte , ick . . ."

„Hier steift still un seggst, wat is ."
Dierk blickte trotzig zu Boden nd nagte

an der Lippe. Aber er brachte keinen Tön
weiter heraus . Er liest die Flinte fahren
und setzte sich, als sein Bruder seinen eiser¬
nen Griff gelöst, auf die Ofenbank.

„Is good, Meinte , ick segg je all niks
meer."

„Ick ga sülwens ."
Dierk antwortete nichts darauf , sondern

sah dem Aelteren mit schiefem Blick nach,
als der den Spaten nahm und mit seinen
schweren Schritten breitbeinig vom Hofe
schritt und den Weg zum Moor nahm. Dann
drehte er sich um und schlug sich mit der
Faust aufs Knie , datz es knackte.

„Verdammte Polschen. Klau 'n un stelen,
wo se wat kriegt. Veer Weeken sünd's hir
un warrt jümmer Lascher. Keen Himd op'n
Liev , as se kem'n, rein gorniks harr 'n se.
Man de grote Snut kunn'n se oprieten . vun
wegen Melioration un son Hönerkronr.
Hebbt se wat mookt? Nee, niks nich hebbt
se doon. Klook schielen ja . man arbei 'n?
So lang as dat 'n Ekkehoff givt, sünd de
Buurn ton Torf goon. un good hebbt se sik
stoon, un nu ? Nu schallt mit 'n Mool nich
meer goon. Nu mutt hir wat plant warrn
un door wat toschmeten warrn . Dat Moor,
de Heid, min schöne Heid . . ."

Dierk war ans Fenster getreten und hatte
den Kopf an das Fenster gelehnt. Die Sonne
schaute von schräg her über die leuchtende,
läutende Heide und langte mit goldenen
Fingern in den meisten Sand der Heidestratzc.
an der die Birken leise nickten und queck¬
silbrig die Blätter durcheinander wirbelten.

Leis blökten vom Rand des Moores die
Schnucken. Sie kamen heim, müde und satt
War auch die Heide arm und bescheiden, gab
sie nur dürrem Heidekaut das Leben, das
dennoch so leuchtende Blüten trug — die
Heidschnuckenernährte sie doch.

Dierk sah die Tiere kommen und wandte
sich ab:

„All dat sall nu weg. all dat mutt nu . . ."
Dierk wurde mit seiner Epistel nicht fer¬

tig. Witta . die Mutter , kam aus der Kam¬
mer. Sie hatte das wütende Selbstgespräch
ihres Jüngsten gehört und blieb in der Tür
stehen.

„Het Meinte di wat doon?"
„Nee, Moder ."
„Wat snackstdu denn mit di hir alleen.

hä. wat wull 't denn? "

„De Polschen sünd mi all werr öwern
Torf west un Meinte wull nich, dat ik . . ."

„Wat wull he nich?"
„Dat ik jem wisen de. wat se to doon

hebbt."
Witta griente . Sie kannte den Zorn

den Dierk allem Fremden zeigte, das hier
in dem Heidemoor nicht zu Hause war. Ganz
besonders hatte sich seine Wut gegen die Zu-
g-reisten aus Schlesien gewandt , die' seit
einiger Zeit begannen , das Land urbar zu
machen und Siedlungen zu bauen . Was
wußte er, datz Meinte , der Aeltere . sein
Auge auf ein Mädchen zwischen den Frem¬
den geworfen hatte , und ihr zuliebe ihnen
erlaubte , was Dierk als Diebstahl ansehen
mutzte.

Meinte war unterdes im Moor angelangt
und hatte die „Polschen" noch getroffen. Der

Mein Heimatdorf.
Von O. Teige.

Mein Heimatdorf , wohl klein und alt.
Geborgen hinter hohem Deich.
Hast keine Berge, keinen Wald,
Und bist dennoch so reich!
Reich macht der grüne Wiesenkranz,
Die bunte Rinderherde.
Wo Lämmer Hüpfen froh im Tanz .
Und Füllen um die Pferde!
Träumst so versteckt im jungen Grün,
Dem Schatten hoher Bäume.
Und ringsherum von all dem Blühn
Welch' Duft durchströmt die Räume!
Und Haus um Haus so still versonnen
Liegt hinter dichten Gartenhecken.
Von zierlich grünem Laub umsponnen.
Und Blumen blühn an allen Ecken!
So schmückt sich wohl die keusche Maid
Im grünbestickten Schleier
Zur wunderschönen Sommerzeit
Für ihre Hochzeitsfeier.
Und kommt der Abend still daher.
„Der Fuchs fängt an zu brauen ".
Das Dorf versinkt im Nebelmeer,
Ist bald nicht mehr zu schauen.
Von kühlen Armen sanft umfangen
Schläft 's ein in süßer Ruh.
Ich bin noch mal durchs. Dorf gegangen,
Wer ' ist so schön, wie du?

Alte hatte eine lange eiserne Röhre und
schlug sie in den sumpfigen Boden. In der
Vertiefung rund herum sammelte sich schnell
bräunliches Wasser. Ein kleines Stückchen
Graben war ausgehoben und lief langsam
voll.

Bedächtig hörte Meinte dem sprundelnden
Redestrom des Fremden zu.

„Hier in Sumpf und Moor sammeln wir
genügend Wasser für die Heideflächen. Hel¬
fen wir dem Boden also noch mit etwas
schwerer Erde , kann's nicht fehlen."

Meinte nickte. Allmählich war ihm klar
geworden, datz die Fremden gar nicht so
Unrecht hatten und datz das Land das Zehn¬
fache bringen konnte, wenn es richtig zu be¬
pflanzen wäre.

Lächelnd schaute er in das strahlende Ge¬
sicht des Mädchens, das neben dem Vater
stand. Die zwinkerte ihm zu, als wollte sie
ihn ermutigen.

Und nach kurzem Besinnen sagte er:
„Is good, ik willst mi noch mol öwer-

slopen."
Daim war er nach Hause gegangen und

hatte Dierk gerufen.

Aber der war nicht gekommen und feine
Flinte war auch fort . Doch als Meinte das
entdeckte, war es längst zu spät.

Dierk war . als er den Bruder zurück¬
kommen sah, in weitem Bogen zum Moor
gegangen und hatte den Alten allein getrof¬
fen. als er den Torfgraben zuwerfen wollte.

„Dees!"
Ein scharfer Knall , der Alte lag am

Boden und hatte die verkrampfte Hand aufs
Herz gepreßt. Einen Augenblick war Dierk
stnmm stehen geblieben.

Nun wandte er sich und wollte gehen.
Doch Meinte stand vor ihm und hatte den
Spaten hochgeschwungen.

Dierk schrie auf und sprang einen Schritt
zurück. Doch Meinte folgte ihm mit ver¬
zerrten Zügen.

„Mörder ", schrie er, „weetzt, wat du mookt
Heft, min Brutvader doodsloon. dal Heft
kunnt."

Und ein furchtbarer Spatenhieb spaltete
dem Bruder die Stirn . . . .

Verlassen liegt am Moor der Ekkehof.
Selten nur schlürft Witta . die Weißhaarige,
gebeugten Rückens an das Tor.

Dierk ist tot. Und Meinte sitzt fern vom
Hof, fern von der läutenden Heide im Ge¬
fängnis . schon das zehnte Jahr.

Mutter Witta wartet . . .

Niederdeutscher Humor.
Wozu di« Wette?

Hannes Slöth und Fiede Murmann kom¬
men zu mitternächtiger Stunde bös be¬
schwipst aus dem Dorfwirtshaus . Vor dem
Dorfteich bleiben sie stehen, glotzen sich und
die spiegelglatte Wasserfläche an . Kriegt
Hannes eine Idee:

„Du, Frede, schöt wie wetten , dat ick so
mit all min Kledasch an nah de anner Sid
schwömmen doh? "

Fiede bezweifelt das stark und ist daher
gern zu einer Wette bereit . Es geht um
5 Mark.

Wirft Hannes sich mit seinem Spritkopf
in die kühle Flut und erreicht tatsächlich
das andere Ufer.

Fiede gibt das einen Stich. Schweren
Herzens trennt er sich von seinen 5 Mark,
meint dann aber plötzlich (um zu retten,
was zu retten ist) :

„Hannes , schall'ck di wisen, dat ick dat ok
kann? De Wett gellt fief Mark.

Hannes ist's recht, und so furcht denn
Fiede die Wogen und langt wohlbehalten
drüben an.

„Na . wat Hess ick seggt? Her mit de fief
Mark !"

Und nun wandert das Fünfmarkstück
wieder zurück in Fiedes Tasche, worauf die
beiden Streitköpse triefend aber wohl-
gelaunt abziehen. ^

Wortspiel.
An der Schiffbrücke hält Frau Teteus

mit Madam Hanseu einen „kleinen Klöhn".
„Seggen Se mol. Fru Hansen, sünd Se

denn nu mit Se 's niege Waschfru beter to-
freedeu as mit de ole?"

Schüttelt Frau Hausen bekümmert den
Kopf:

„Ach, wat schull'ck woll ! De ole makl
nix rein , un de niege deiht rein nix !"

He hett recht.
„Na . Hein, wat hest du denn to Wieh-

nachten kregen?"
„O, so veel, dat kann ick nich mal up

eenmal dragen ."
„Wat is dat denn , Hein?"
„Een halv Dutzend Kragenknöppe."

Beilage rum ..vollsb !ait"

Gtenettnann Gott.
GsMyttmg von Georg Düflns«

Steuermann Holk — hei, das ist ein
Teufelskerl , sag' ich euch! 36 Stunden am
Steuer bei Windstärke 13, das ist gar
nichts ! Und wenn die Kleider steif wie
Bretter zur Seite stehen — egal ! Steuer¬
mann Holk macht das und lacht. — „Wind¬
stärke 13? Dat is as wenn een mtt 'n
Taschendook winkt ! Kennt ii Kap Horn?
Dor weit dat an¬
ners . segg' ick jo!
Wenn Vor str Bud¬
del in ' Wind smie-
ten deist, de sust in
twee Minuten üm'
Aequator rum und
ballert di achtern
an ' Däskopp, wenn
di nich bücken deist!
Dat is Windstärke
SS, segg ick jo !" —
Ja . so ist Steuer¬
mann Holk vom
Dreimaster „An¬
nette " ! Immer
darauf los ! Und
wenn die ganze
Takelage über Bord
geht.

Die „Annette"
hat Holz für Reyk¬
javik geladen. Drei¬
mal hat sie die¬
selbe Route schon
hinter sich: einmal
bei mörderischem
Nordwest. Das hat
die Besatzung zu-
sam mengeschwe itzt.
Käpten und Mann¬
schaften halten zu¬
sammen wie Pech
und Schwefel. Der
Steuermann Holk
ist aller Liebling.
— Abmunstern von
diesem dreckigen
Kahn ? — Ausgeschlossen! So lange Holk
bleibt , aus keinen Fall!

Seit Tagen wartete die „Annette " in
Bergen auf gut Wetter . Die See ist ver¬
rückt geworden. Das brüllt und johlt Tag
und Nacht. Steuermann Holk' findet das
Warten natürlich lächerlich. Er flucht und
schlägt mit der Faust auf den Tisch, daß die
Splitter fliegen . Er trinkt Rum aus Was¬
sergläsern und erzählt von seinen Fahrten.
In Hongkong Hai er einem Dutzend Him¬
melssöhnen die Kinnbacken zu Knochenmehl
verarbeitet . Wir glauben das ohne wei¬
teres . Fäuste hat der Kerl ! Fäuste , die
gemütlich einen halben Zentner Koks ber¬
gen können.

Abends sitzen wir in der Kneipe und
saufen. Was soll man auch sonst anfangen

bei diesem Hundewetter . Holk erzählt , er
weiß immer etwas . Auch das Manöver mit
den Himmelssöhnen wird noch einmal kri¬
tisch beleuchtet. Da passiert etwas . An der
Teke stechen zwei Burschen mit Schlips und
Kragen «nd bezweifeln Holks Abenteuer.
Diese verdammten Lümmels ! Holk ist
sprachlos vor Staunen : so etwas an Frech-

Niedersiichsis ches Dorfidyll.

heit ist ihm noch nie über den Weg ge¬
laufen . Mit einem Zuge trinkt er dann
sein Glas leer , erhebt sich bedächtig und
watschelt zur Teke. Mit raschem Griff packt
er die beiden im Nacken und schlägt ein
paarmal ihre Köpfe zusammen, datz man
richtig das Klötern in den Hirnkästen hören
kann. Das ganze Lokal wiehert . Die bei¬
den Bengel taumeln wie Betrunkene zur
Tür , ein paar kräftige Fußtritte beschleu¬
nigen ihren Weg. Dann setzt sich Holk wie¬
der gemütlich zurecht und bestellt seinen
fünfzehnten Grog. Es mag auch schon der
zwanzigste gewesen sein — ich weiß das
nicht mehr genau.

Nun . soweit wäre alles in Ordnung ge¬
wesen, wenn diese verdammten Lümmels
nicht mit zwei Polizisten wieLergekommen

wären . Sie sahen böse aus . Schiefe Nasen,
verbeulte Stirnen und gerissene Kleider.
Hallo , Steuermann Holk, das wird eine
teure Suppe!

Doch sachte, sachte! So leicht läßt sich
der Steuermann Holk nicht fangen . Er
trinkt erst bedächtig sein Glas zu Ende und
springt dann blitzschnell auf. Mit ein paar

kräftigen Stützen
schleudert er ' die
Polizisten zur
Seite und ist fort.
Wir anderen von
der „Annette " im
Sturmschritt hinter
ihm her.

Am Landungs¬
steg treffen wir
wieder zusammen.
An dem Gellen der
Signalpfeifen hö¬
ren wir das Näher¬
kommen der Poli¬
zei. Verdammt,
was ist da zu ma¬
chen! Widerstand
gegen die Staats¬
gewalt . das fetzt
mindestens sechs
Monate Kittchen!

Doch Steuer¬
mann Holk koinmt
nie in Verlegen¬
heit ! Rauf auf den
Kahn ! Anker hoch!
Segel gesetzt! —
Was —? Der Käp¬
ten schläft? — - -
Egal ! Steuermann
Holk kennt das
Fahrwasser wie fei¬
ne linke Westen¬
tasche. — — Der
Sturm , die brül¬
lende See ? — Lä¬
cherlich! Steuer¬

mann Holk wird den Kahn nach Reykjavik
bringen und wenn es stärker weht als ums
Kap Horn. Los ! An die Segel!

Es wurde eine fürchterliche Fahrt . Der
Alte fluchte sich über Holks Handstreich di«
Lunge in Stücke. Holk kümmerte sich nicht
darum . Er stand 48 Stunden am Steuer
und lachte dabei . Er brachte die „Annette"
ohne Schaden nach Island und man erhielt
noch obendrein eine Prämie für fchnelli
Fahrt . Dann munsterte er ab. Drei Tag«
später verließ er mit einer Nordpolexpedi-
tion den Hafen. — „Mal eben öber'n Nord¬
pol spee'n !" schrie er uns zu und lachte
dröhnend. Ja , so war er, der Steuermann
Holk! Ein Teufelskerl!



MS dem vormärzlichen Oldenburg.
Von Dr. Löhman «.
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Ans dem Jahre 1845 liegt uns eine ein¬
gehende und für uns heute reizvolle Schilde¬
rung der politischen, kulturellen , künst¬
lerischen, gesellschaftlichenusw. Zustände und
Persönlichkeiten in Oldenburg vor. deren
Verfasser der in Jever geborene und zu sei¬
ner Zeit wegen seiner Freimütigkeit ge¬
schätzte Literat Joseph Mendelsohn (1817 bis
1856) ist. Die Objektivität der Darstellung
dieses alten Gewährsmannes ist u. a. auch
schon deshalb nicht zu bezweifeln, weil sie
neben der ungeschminkten Offenheit , mit der
über allerlei kleinstädtische und kleinstaat¬
liche Sonderbarkeiten und llnerfreulichkeiten
berichtet wird , eine tiefe und ehrliche Liebe
zur oldenburgischen Heimat atmet und durch
ihre immer wiederholte Betonung der vor¬
trefflichen Eigenschaften und der „väter¬
lichen Fürsorge " des. regierenden Fürsten
alles andere als staatszerstörende Tendenzen
verrät . Der geistvolle Verfasser tadelt , wo
er nicht unehrlich loben mag, aber als wahr¬
haft treuer Sohn seines oldenburgischen
Heimatlandes tut er es sichtlichoft schweren
Herzens und von ihm gilt was von so man¬
chem aufrechten und wegen seiner Aufrichtig¬keit verlästerten und verfolgten Manne sei¬
ner Zeit gesagt werden darf : „Gekränkte
Liebe war sein ganzer Zorn " , wenn auchvon „Zornwütigkeit " bei unserem alten Ge¬
währsmanns nicht viel zu spüren ist, eher
eine ehrliche Offenherzigkeit und eine feine
Satire . Wir wollen nun der auf jeden Fall
für uns heute sehr aufschlußreichen Darstel¬
lung des alten Oldenburgs und seiner Be¬
wohner, deren Gesamtzahl sich damals auf
etwa 7060 belief (natürlich nur der Stadt ),
einiges entnehmen.

Zunächst wird eine warmherzige Schilde¬
rung des oldenburgischen Volkscharakters
gegeben, die in der schönen Kennzeichnung
gipfelt : „Wohl selten findet man einen so
praktisch vernünftigen , so ruhig denkenden
und doch so gemütlich warm fühlenden Men¬
schenschlagwie die Oldenburger . — Schwer¬
lich wird jemand auch nach dem kürzesten
Aufenthalt das Land verlassen, ohne den
Bewohnern gut . zu sein." Seine gesunde
Lebensauffassung gibt unser alter Gewährs¬
mann dann gleich darin zu erkennen, daßer den Ausspruch frömmelnder Bremer,
welche das benachbarte Oldenburg eine
Stadt „ohne Religion und ohne Kirchen"
genannt haben — Oldenburg hatte damals
außer der Schloßkirche nur noch eine pro¬
testantische Kirche—, mit der sehr berechtig¬
ten Frage abtut : „Wohnt denn die Religion
der Menschen nur in den Mauersternen,
welche sie zusammenfügen, und ist die Zahl

der Gotteshäuser maßgebend für die Tugeirdund moralische Höhe einer Stadt ?" — Wir
übergehen dann , was der Verfasser über das
äußere Bild , über die in den letzter: zehn
Jahren entstandenen „wahrhaft imposantenund schönen öffentlichen Gebäude" der Stadt
und über die von ihm sehr geschätzte Per¬
sönlichkeit Paul Friedrich Augusts zu sagenweiß, wobei trotz aller Begeisterung für den
ihn in Audienz empfangenden Großherzog
auch wiederum nicht verschwiegen wird , daß
man „freilich hie und da wohl die Klage
hört ", daß die Kassen des Landes und die
des Landesherrn nicht streng genug geson¬
dert sein und daß jede großherzogliche An¬
weisung. und wenn es sich um die aller-
privatesten Ausgaben handelt , vorr elfteren
ohne jede Einwendung und Verzögerung
honoriert werden müssen! Nachdem die in
jeder vormärzlichen deutschen Residenz nun
einmal unvermeidliche mehr oder wenigertiefe Verbeugung vor dem Landesvater er-

I.

ledigt war . erfahren wir gleich eine wahr¬haft groteske und köstliche Probe von den
noch vor wenig mehr als 80 Jahren im
Schwange gewesenen Schildbürgereien . die
unser Gewährsmann selbst mit den charak¬
teristischen Worten einleitet : „Auf dem Ge¬
biete der Verordnungen und Gesetze ist in
meiner lieben Heimat noch manches ganz
unglaublich Kleinliche, ja , krähwinklig Fabel¬
hafte anzutreffen ." Wir vernehmen dann,
daß es noch im Jahre 1848 keinem Reifen¬
den, der mit der Post irgendwo im Groß¬
herzogtum angekommen, erlaubt war . frü¬
her als uach 24stündigern Aufenthalt sich
eines Omnibus oder einer Lohnkutsche zu
bedienen. Jeder Postbeamte war berechtigt,
Uebertreter dieser Anordnung in Brüche zu
nehmen. Keine Post durfte sich in Olden¬
burg länger als 24 Stunden aufhalten,ohne jede Rücksicht darauf , ob mit einer
anderen Post der Anschluß erreicht wurde
oder nicht. Wir wollen zur Kennzeichnung
dieser uns kaum noch verständlichen Zu¬stände einen zeitgenössischenBericht aus der
„Bremer Zeitung " über die oldenburgischen
Postverhältnisse hier hersetzen. Es heißt da:
„Ist alles zur rechten Zeit fertig und die
Abfahrt des Omnibus nicht versäumt , dann
sollte man denken, stünde ihr nichts
entgegen. Nein , wieder ist es der Wagen¬
meister der Extrapost , der hindernd eintritt.
Er nähert sich mit einem Polizeidiener , er
untersucht das Innere des Wagens , er
mustert die Gesichter, die Anzüge des In¬sassen, um zu ermitteln , ob wohl ein Aus¬
länder — das war damals jeder, der schon
in Ostfriesland , Bremen oder Hannover sei¬
nen Wohnsitz hatte , — im Wagen sich be¬
findet . Hat nun das prüfende Auge des
Wagenmeisters einen Ausländer ermittelt,
dann geht seine Untersuchung weiter dahin,ob der Ausländer 24 Stunden hier in Olden¬
burg verweilt hat . Ergibt die Untersuchung,daß der Ausländer etwa mit dem vor dem
Abgänge des Omnibus angekommenen Om¬
nibus von Leer oder Varel oder auf sonstige
Weise vor Ablauf von 24 Stunden zu Wagen
angekommen ist, dann müssen die Insassensich auf Oldenburgs Pflaster in Geduld
fassen. Denn nunmehr hat es sich ergeben,
daß die bestehende Postvorfchrift, nach wel¬cher Ausländer , welche zu Wagen in Olderr-
burg angekommen find, entweder 24 Stunden
hier bleiben oder zu früherer Weiterreise
Extrapost nehmen müssen, übertreten ist. Der
Wagenmeister nimmt nun die Insassen mit
zur Behörde, um die Uebertretung anzu¬
zeigen. — Daß durch dieses Verfahren viele
Reisende abgehalten werden, sich der Volt zu
bedienen und daß hierdurch das Ineinander-
greifen der Omnibusse von verschiedenen Or¬
ten unmöglich wird , ist leider ebenso ein¬
leuchtend als es gewiß ist, daß, ließe man
die Reisenden ungehindert , ihrem Interesse
nach sich der Posten bedienen, der Verkehrsich noch steigern würde. — Töricht ist es.
an einen Verkehr am Eisenbahnen durch das
hiesige Land zu denken, so lange diese den
Verkehr hemmenden Vorschriften noch be¬
stehen. Was will man hier mit Verkehrs-
erleichterungen . so lange man noch die Rei¬
senden zwingt , entweder die Extrapost zu be¬
nutzen oder 24 Stunden hier zu verweilen ."
Wir haben diese Einzelheiten hier im Wort¬
laut wiedergegeben. weil es andernfalls
kaum glaublich erschienen wäre , was vor An¬
lage der ersten oldenburgischen Schienenwege
noch für ungeheuerliche Verkehrsverhältnisse
bestanden haben . - - ,

Im unmittelbaren Anschluß an diese
kleinstaatliche Verkehrsbeschränkung bringt

(Nachdruckverboten.)

unser alter Gewährsmann einen Bericht
über eine uns ebenso unfaßliche Rückständig¬keit aus dem Militärwesen , das in der klei¬
nen Residenz derart hervortrat , daß es dem
Verfasser „unmöglich erschien, eine Straßezu passieren, ohne auf eine Uniform zu sto¬
ßen". Er sagt, daß kein oldenburgischer Of¬
fizier oder im Offiziersrang stehender Be¬
amter einen Schnurrbart trage , und gibt als
Grund an . daß die jüngst verstorbene Groß¬
herzogin, eine schwedische Prinzessin, sich miß¬
fällig darüber geäußert habe, daß die zur
Hoftafel gezogenenOffiziere „in ihrer Mund¬
bewaldung sehr unappetitliche Vorratskam¬
mern der servierten Gerichte anlegten ",
worauf ihr galanter hoher Gemahl sofort
diktatorisch befohlen, daß alle Schnurrbärte
in der Armee dem Schermesser zum Opfer
fallen müßten. Und was in Preußen zurZeit des alten Dessauers oder des ..Sol¬
datenkönigs " Friedrich Wilhelm I. vielleicht
noch eben möglich gewesen wäre , war noch
vor achtzig Jahren in Oldenburg eine Selbst¬
verständlichkeit. denn es geschah also!

Von besonderem Reiz ist es. was wir
dann weiterhin über die Stellung und Be¬
wertung der Juristen im damaligen Olden¬burg erfahren . Wie im alten Rom die
Söhne der Patrizier sich nur dem Stande der
Krieger oder der Rechtsgelehrten widmeten,
so konnte auch in Oldenburg , wer etwas gel¬
ten wollte, nur Jura studieren oder dem
Mars sich ergeben. Alle Stellen im Staate,mit denen bedeutende Einkünfte verbunden
waren , die Macht und Ansehen verliehen,
waren mit Juristen besetzt; alle Leute , die
die wichtigsten, verantwortlichsten Geschäfte
für einen geringen Lohn zu verrichten hat¬
ten . z. B. die Lehrer , Forstbeamten . sämt¬
liche sog. Techniker ufw.. waren stets einem
Kollegium von Juristen untergeordnet . Das
Privilegium der Juristen in Oldenburg er¬
schien unerschütterlich. Wie die Juristen im
Ansehen standen, ging u. a. daraus hervor,
daß man sie vorzugsweise „De Herren"
nannte . Während der Bauer sagte : „de Dot¬
ier , de Förster , de Pastor is hier", sagte er:
„Da fahrt de Herren van Oldenborg , de
Herren vant Gericht, van de Kaamer " . Eine
Eigentümlichkeit war es auch, daßderolden-
burgische Juristenstand sich immer aus sich
selbst zu ergänzen pflegte. Aeußerst streng
war im Großherzogtum das juristische
Examen , was wahrscheinlich den einzigen
Damm bildete , der dem starken Andrangs
gesetzt werden konnte. Mit Sorge und Angst
dachten die Eltern , deren Kinder nach unver¬
brüchlichem Herkommen Jura studieren muß¬
ten , schon in deren zartester Jugend an das
juristische Examen , das ihre Lieblinge ernstzu übersteüen haben würden , und alle an¬
deren Gefahreil . die der Kindheit und Ju¬
gend drohen , traten vor dieser großen Sorge
gänzlich in den Hintergrund . Der bekannte
oldenburgische Arzt Dr . Goldschmidt erzählt
ein bezeichnendes Erlebnis aus seiner
Praxis . Kurz nach der Entbindung einer
jungen Veamtenfrau trat er in das Wochen¬
zimmer. wo der glücklicheVater , seinen erst¬
geborenen kleinen Sohn auf den Armen
schaukelnd, dem Arzte froh entgegenrief:
„Ha, Doktor, seh'rr Sie mal . was das für
ein fixer Junge ist. wie klug der kleine
Mensch in die Welt guckt." Doch plötzlich
wurde der Vater ernst und beinahe trübselig,
sah mit tiefer Wehmut auf den Knaben und
sagte beklommen: „Ach. wenn er doch erst
glücklich durchs Examen wäre , ach, hätte er
doch erst den zweiten Charakter mit Aus¬zeichnung erwischt!" - -

Schiss in Seenot.
Von Heinz Jarods.

Vierzehn Fischkutter lagen km Hafen von
Leegerstel an den Trossen. Vierurrdachtzig
Augenpaare starrten von Zeit zu Zeit in den
düsteren, wolkenverhangenen Himmel. Würde
sich das Wetter aufklären , oder kam ein
Sturm auf ? So fragten sich zweiundvierzig
Fischerleute. Brot und Erwerb hingen vonder Gunst oder Ungunst des Wetters ab.
Und die Fischzeit war nur kurz. Zu rafch war
der Sommer dahin , und der Herbst brachte
wilde Südwestwinde , die die Nordsee in
einen kochenden Hexenkessel verwandelten.
Dann schäumten die Springfluten in auf¬
gepeitschten Brechern über den Deich; dann
bogen sich die Pappeln , die den Eingangzum Fischerdorfe säumten, und der Wind
heulte iu klagenden Tönen durch die Löcherdes Elockenturmes. Dann zeichnete dis
Angst scharfe Linien in die Gesichter der
Fifcherfrauen , und manche Hand wand sich
zitternd im Gebet um den Ernährer , der
draußen schutzlos der Gewalt der gierig brül¬
lenden See preisgegeben war . Das Jahr
brachte hier mehr Sturmnächte als an an¬deren Stellen.

Klaas de Bur , der Eigner des Kutters
„Saturn ", warf noch einmal einen Blick
nach oben. Dann rief er seinen beiden
Mackern zu: „Malt de Lienen los ; is halbe
Tide !" Mit verwunderten Augen sahen die
beiden jungen Leuts ihren Schiffer an.
Dann warfen sie schweigend die Trossen los.
Klaas selbst warf den Rohölmotor an . undbald erbebte der kleine Kutter unter den
Stößen der Maschine. Die anderen Fischer,
die in Gruppen zusammerrstanden. wandten
sich rasch um, als das Geräusch des Motors
an ihre Ohren klang. Offensichtlich wollte
Klaas ausfahren . Heino Stuck, der Besitzer
des besten Kutters , sprang in großen Schrit¬
ten nach der Stelle , wo Klausens Fahrzeug
lag , und rief den Schiffer an : „Hö. Klaas,wrillt du utreisen ?"

„Jo ", tönte die knappe Antwort zurück.
„Vlief binnen . Klaas ", warnte der an¬dere. „wi kriegt Storm ." Aber Klaas de

Bur zuckte nur die Achsel. Wußte denn
Heino Stuck nicht, daß er eine kranke Frau
zu Hause hatte , die teure Arznei brauchte,
um zu gesunden? Er mußte hinaus , wenn
andere sich schonen konnten. Er mußte Geld
verdienen . Ein Hebeldruckließ die Schraube
im Wasser heftig schlagen. Langsam glitt
der Kutter aus dem Hafen, während die
zurückgebliebenen Fischer ihm nachsahen. Es
war halbe Flut , zwei Uhr nachmittags.

In stetiger Fahrt gegen die aufkommende
Flut war der Kutter „Saturn " rasch an di«
Fanggrüirde gekommen. Klaas drosselte den
Motor und ließ den Hamen, das Schleppnetz,aussetzen. Der erste Streek begann . In
dieser Zeit hatten die drei Fischer ein wenig
Ruhe . Sie mußten warten , bis das Netz voll
war . Klaas de Bur schickte seine beiden
Helfer nach unten . Er selbst wollte oben aufden Hamen achten.

Mit halber Fahrt durchschnitt das kleine
Fahrzeug die graugrüne See. Der Fischerhatte sich am Ruder niedergelassen und be¬
trachtete von Zeit zu Zeit den dunkler wer¬
denden Himmel. Schwere Wolkenbänke ball¬
ten sich dort oben zusammen. Die Nacht
konnte Sturm bringen . Ein Blick auf das
Schiffsbarometer bewies Klaas , daß das
Wetterglas stetig fiel . Windstille trat ein.
Dumpf klang das Geräusch des Motors überdas weite Wasser.

Es war Zeit , das Netz einzuziehen. Klaas
rief die Leute. Rach einiger Mühe war der
Hamen gehoben. Die zappelnden Fische er¬
gossen sich über das schmale Deck. Während
der Hamen wieder ausgesetzt wurde, machten
sich die drei Männer daran , den Fang unter
Deck zu bringen . . Jetzt war keine Zeit übrig . 4

Ein Streek nach dem andern wurde gemacht,
und jeder brachte reiche Beute . Wortkarg
verrichteten die Fischer ihre Arbeit . Das
Steuer hatte Klaas angebunden , so daß der
Kutter stets gleichen Kurs fuhr . Sie fischten
längs der Küste von Friesland.

Die Dunkelheit war längst eirrgebrochen.
als Klaas de Bur das Fischen einstellte.
Er Hatte seine Reise. An zweihundert Korb
lagen unter Deck. Der Motor sang wieder
sein volles Lied, als der Kutter eine knappe
Wendung beschrieb, um heimwärts zu steu¬
ern. Ein leiser Wind kam von der Küste
her auf. An dem kahlen Maste des Fisch¬
kutters hing das feuchte Netz zum Trocknen.
In der leichten Brise klatschte es gespenstisch
an den nackten Mast hin und her. Kern
Lichtschimmer drang über die dunkle See.
Klaas mußte sich auf die wenigen Sterne,
die spärlich am Himmel schimmerten, und auf
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Wohl ML?i» sanft dich

an mein Herz!
Von Theodor Storm.

Wohl rief ich sanft dich an mein Herz,
doch blieben meine Arme leer;
der Stimme Zauber , der du sonst
nie widerstandest, galt nicht mehr.

Was jetzt dein Leben füllen wird,
wohin du gehst, wohin du irrst,
ich weiß es nicht, ich weiß allein,
daß du mir nie mehr lächeln wirst.
Doch kommt erst jene stille Zeit,
wo uns das Leben läßt allein,
dann wird , wie in der Jugend ernst,
nur meine Liebe bei dir sein.

Dann wird , was jetzt geschehen mag,
wie Schatten dir vorübergehn,
und nur die Zeit , die nun dahin,
die uns gehörte , wird bestehn.

Und wenn dein letztes Kissen einst
beglänzt ein Abendsonnenstrahl,
es ist die Sonne jenes Tags,
da ich dich küßte zum erstenmal.

sein Orientierungsvermögen verlassen, um
den Weg zum Hafen zu finden . Als die
Fischer etwa zwei Stunden gefahren waren,
setzte Rogen ein. Die Brise hatte sich be¬
deutend verstärkt. Ab und zu wuchs der
Wiud zur Bö. Dann peitschte der Regen
fast wagerecht in die Gesichter der Seeleute,
die längst den Licken Oelrock übergezogen
hatten . Die anfangs glatte See hatte ein
anderes Gesicht bekommen. Weiße Schaum¬
kronen bedeckten ringsum das Meer . Der
Kutter mußte seinen Bug oft in die See
bohren : so diesig war der Wind schon gewor¬
den. Klaas ließ das Netz einholen , denn
trocknen konnte es bei dem Regen doch nicht.
Die Luken hatte er bereits festzurren lassen
konnte doch leicht ein überkommender Brecher
die Deckel mitnehmen . So steuerte Klaas
de Bur mit sturrnklarem Kutter auf Lseger-siel los.

Mehrere Stunden waren vergangen . Nochimmer sang der Oelmotor sein Lied in den
Sturmwind hinein . Vom Hafen war nicht
das Geringste zu sehen. Da merkte Klaas,
daß er die Orierrtierrmg verloren hatte . Er

hätte länM daheim sein müssen. Mit we¬
nigen Worten verständigte er seine Leut«.
Jan , der ältere der beiden Gehilfen , nahm
aus dem Nachthaus die Raketsnpistole und
ließ einen roten Stern in den nächtlichen
Himmel zischen. Gespannt durchdrungen dieBlicke der drei Fischer das Dunkel Doch
von der Küste war nichts zu sehen. Kein
Lichtzeichen deutete darauf hin , daß ihr Si¬
gnal wahrgenommen wurde. Noch eine Ra¬
kete verlöschte im Dunkel. Wieder nichts.
Da entschloß sich Klaas de Bur . einen an¬
deren Kurs zu nehmen. Er wußte, sie wür¬den bei bleibendem Kurs auf die Sandbänke
kommen und stranden. Lieber wollte cr den
Sturm draußen über sich ergehen lassen, als
sein Schiff auf das Watt zu setzen. Doch
vergeblich bemühte sich der Fischer, das Schiff
herumzureißen . Der Wind hatte sich ge¬dreht und trieb das kleine Fahrzeug im
Verein mit der Flut der Küste zu. Da ließ
sich Klaas treiben . Von Zeit zu Zeit lotete
Jan mit der langen Kursftawge die Wasser-tiefe. denn bei geeignetem Grund wollt«
Klaas den Sturmanker answerfen . Den
Motor hatten die Fischer völlig abgedrosselt.
Der Kutter jagte unter dem gewaltigen
Druck des Sturmes wie rasend dahin . Klaas
ließ die Schwimmwesten anlegen . Er selbst
band sich am Ruderholmen fest. Mit un¬
widerstehlicher Gewalt trieb das kleine
Schiff auf die der Küste vorgelagerten
Bänke. Schwere Brecher klatschten über sie
Back. Die Fischer waren in steter Gefahr,über Bord getnült zu werden. Klaas de
Bur gab sich und sein Schiff verloren . . .

Mitternacht war vorüber . Immer noch
rrieb der Kutter „Saturn " vor der Küste
entlang . Mit unverminderter Stärke heulte
der Südwest über die kochende See dahin.
Aber der Kutter bot den Gewalten Trotz.
Noch stand Klaas de Bur angebunden am
Ruder . Die beiden Jungen waren im Nacht¬
haus . Plötzlich gewahrte Klaas am Hori¬
zont einen Lichtschimmer. Im Nu ver¬
schwand der Schein wieder. Mit wertgeöff-
neten Augen starrte der Fischer in die
Dunkelheit . Da . . . jetzt wieder das Blitzen
Das konnte nur ein Leuchtfeuer sein. Jetzt
blinkte das Feuer wieder. Erregt riß Klaas
sein« Uhr heraus . Er zählte gierig die Se¬
kunden. in denen das Feuer nicht blinkte.
Danach konnte es nur der Feuerturm von
Vraßmersiel sein. Sollten sie denn so weil
abgetrieben sein? . . . Mit heilerer Stimme
schrie der Fischer: „Jan . . . Jan . . . kumm
rut !" Mehrmals mußte er schreien. Der
Sturm verlöschte die wilden Rufe fast in
seinem Munde . Endlich hatte der Gehilfe
den Schrei keines Schiffers vernommen.
Rasch verständigte Klaas ihn , und sofort er¬
schien Jan mit der Leuchtpistole wieder an
Deck. Rakete um Rakete stieg rot zischend
empor. Jetzt nur nicht abgetrieben werden
dachte Klaas . Mit unmenschlicher Kraft
drückte er das Ruder immer wieder herum.
Das Blinkfeuer war sein Ziel . Da . . .
stieg an der Küste ein roter Stern hoch.
Man hatte sie entdeckt. Noch ein Sterir und
noch einer . Die Lsrtte würden kommen. Die
Glocke heraus ! Läuten ! . . . Noch eine
Rakete steigen lassen! . . . Zitternd vor Auf¬
regung feuerte Jan die Pistole ab. Dann
schlug er wie wahnsinnig die Glocke.

Nach einer halben Stunde tauchte an¬dern Dunkel der Umriß eines großen Motor¬
rettungsschiffes auf. Minutenlang harte
Arbeit : dann lag der Kutter im Schlepp des
Rettungsbootes . Und nach schwerer Fahrt
durch die Küstenbrandung gelangten die bei¬
den Schiffe in den schützenden Hafen von
Vraßmersiel . Klaas de Bur hatte über den
„blanken Hans " triumphiert.
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Varei.
1. Oeffentliche Versammlung der SPD . Am

kommenden Donnerstag , abends 8 Uhr . veran¬
staltet die SPD . der Stadt Varel im ..Hotel
Schütting " eine öffentliche Volksversammlung.
Das Mitglied der Bremer Bürgerschaft . Joh.
Böhm , wird über das Thema : „Der National¬
sozialismus in der Sackgasse" sprechen. Nach
dem Vortrag findet eine freie Aussprache statt.

1. Der letzte Versuch. Der Landesverband
oldenburgischer Einzelhändler sucht schon
seit langer Zeit nach Mitteln , die zur
Vernichtung des Konsumvereins dienen . Jetzt
scheint man endlich einen Weg gefunden zu
haben , indem man den Mitgliedern des Kon¬
sumvereins ein Schreiben zuschickte, welches die
Aufforderung zum Austritt aus der Genossen¬
schaft enthält und dem gleich eine vorgedruckte
Austrittserklärung beiliegt . Der Landesver¬
band kennzeichnet sich damit am besten . Er
wird durch sein Vorhaben bezwecken, daß die
Mitglieder des Konsumvereins in Zukunft ihren
Bedarf nur noch im eigenen Geschäft decken.

t . Die Prüfungen an der Baugewerkschule.
Am Donnerstag fand unter Vorsitz des Herrn
Ministerialrats Rauchheld und im Beisein der
Vertreter der Reichsbahn , der Handwerkskam¬
mer Oldenburg und der Tiefbauberufsgenossen-
schaft sowie der Herren Ministerialrat Ober-
baurat Vorchers , Bürgermeister Oltmanns.
Baugewerkschuldirektor Dipl, -Ing . Leonhard und
der Lehrerschaft der Anstalt die Reifeprüfung
an der städtischen Vaugewerkschule Varel statt.
Alle 27 Prüflinge . 14 aus der Hochbauabteilung
und 13 aus der Tiefbauabteilung , bestanden die
Prüfung , was ein Beweis für die Leistungs¬
fähigkeit der Anstalt ist. Aus Anlaß dieser
erfolgreichen Prüfung veranstalteten die beiden
Schülervereinigungen gestern nachmittag einen
Umzug . Mit Musik und fliegenden Mahnen
ging es durch verschiedene Straßen der Stadt.

1. Der dritte Unfall in einer Woche. Auf
der Chaussee Varel - Bargstede ereignete sich
gestern abend der dritte Unfall in dieser Woche.
Ein in Langendamm wohnender Schulknabe
lief hinter einem Holzfuhrwerk her . Als er
dann die Straße überqueren wollte , bemerkte
er nicht , daß aus der entgegengesetzten Richtung
ein Motorrad kam : er wurde von diesem awge-
fahren und eine Strecke mitgeschleift . Schwer
verletzt wurde der Knabe in die elterliche Woh¬
nung gebracht und ärztliche Hilfe herbeigerufen.

t . Kommunistische Verdrehungskünstler . Von
kommunistischer Seite wird augenblicklich kol¬
portiert . ein sozialdemokratisches Stadtratsmit-
glied habe behauptet , das Reichsbanner wolle
zusammen mit den Nazis die Kommunisten be¬
kämpfen . Es handelt sich hierbei um den Ge¬
nossen Stamm , der gesagt hat : Das Reichsban¬
ner ist heute stark genug , um den National¬
sozialismus zu bekämpfen und wenn es sein
muß . auch die KPD . Die Behauptung der
Kommunisten ist ein plumpes Agitationsmittel,
worauf aber keiner mehr reinfällt.

1. Empfindlich « Bestrafung des Schaufenster¬
kratzers . Vor dem Einzelrichter des Amts¬
gerichts Varel hatte sich der Baugewerksschüler
Kr . aus Geilenkirchen , zurzeit in Varel , weq -m
Sachbeschädigung zu verantworten . Er ist an¬
geklagt , in einer Nacht im Juli 1930 bei elf
hiesigen Geschäften 23 Schaufensterscheiben mit
seinem Diamantring derart geritzt zu haben,
daß diese im Ansehen und infolgedessen auch
im Wen erheblich verloren haben und die
Gefahr besteht , daß sie bei Erschütterungen
zerspringen . Nach dein Ergebnis der gestrigen
Hauptverhandlung ist der Angeklagte in der
fraglichen Nacht mit einem Kollegen von einer
Festlichken in Dangast spät nachts zurückgekehrt
und hat dann die einzelnen Fensterscheiben be¬
schädigt . Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe
von 300 RM ., Hilfsweise 15 Tage Gefängnis

Aus dem Swenvukger Lande.
„Unsere Heimat ."

Unfern Lesern zur Mitteilung , daß wir ab
heute anstatt der Beilage „Volk und Zeit " eine
unsere engeren heimatlichen Interessen be¬
rührende Heimatbeilage bringen . Wir hoffen,
daß dieser Wechsel, der uns gestattet , den ge¬
schichtlichen und sonstigen heimatkundlichen Din¬
gen Oldenburgs und Ostfrieslands mehr Raum
zu geben , unfern Beziehern willkommen sein

Aus Oldenburg und Umgegend.
Zirkus Straßburgerhat eröffnet.

Eigentlich sollte die Spielzeit schon am ver¬
gangenen Sonnabend beginnen . Leider setzte
aber einige Tage vorher winterliche Kälte ein.
die ein Verweilen in dem Riesenzelt nicht
gerade zu einer Annehmlichkeit machte. Nun
hat der Frühling seinen Einzug gehalten und
wird auch das Wetter hoffentlich nicht wieder
umschlagen.

Wie immer Wt das Unternehmen eine große
Anziehungskraft aus. Trotz der schweren Zeit
war die gestrige Eröffnungsvorstellung sehr
stark besucht. Dazu dürfte auch nicht zum min¬
desten der gute Ruf beitragen, der dem Zirkus
Straßburger voraufgeht. Alles, was gezeigt
wird, ist erstklassig. Höchstleistungen der Men¬
schen und Tiere. Dabei ist das Programm der¬
artig reichhaltig, daß es kaum möglich ist. bei
einer Vorstellungalles zu sehen. Es würde zu
weit führen, hier alle Einzeldarbietungen auf¬
zuzahlen. Aus dem starken Beifall, der den
Künstlern gerollt wurde, ist zu schließen, daß
jeder Besucher voll auf seine Kosten kam.

Leider fiel die Löwendressur aus . Die Tiere
stnd während der Brunstzeit besonders schwie¬
rig zu behandeln und ihre Vorführung ist mit
unmittelbarer Lebensgefahr für den Dompteur
verbunden . Ein ästhetischer Genuß ist jedesmal
die Hohe Schule , geritten von den Geschwistern
Straßburger auf edelstem Pferdematerial . Ganz
besonders gut sind in diesem Jahre auch die
Clowns . Helles Entzücken lösen nicht nur der
lange Emil und sein Kompagnon , der kleine
Karls , aus . die wirklich unübertrefflich sind,
sondern fabelhaft ist auch der Clown Caroli in
einer Reitparodie mit seinem arabischen „Voll¬
blüter " . der „nur " von innen ein Kamel ist.
Ganz ungemein komisch stnd die vier Bronets.
und wer das köstliche Katerspiel , in dem soviel
Humor sich mit feinster Beobachtungsgabe
paart , gesehen hat . der lacht noch auf dem
Nachhausewege . Alles in allem , versäume nie¬
mand , der es irgend möglich machen kann , den
Besuch des Zirkus Straßburger.

Die billige Wohnung. Aus Arbeiterkreiscn
wird uns geschrieben: Die Ausstellung im
Augusteum „Die billige Wohnung" kann von
vielen Arbeitslosen nicht besucht werden, weil
der Eintrittspreis für diese zu hoch ist. Wäre
es nicht möglich, die Preise für Erwerbslose
auf 10 Pf. herabzusetzen. 50 Pf . bedeuten für
einen Erwerbslosen heute schon vier Plund
Brot.

Unfall aus der Straße . Eine an der Alex-
llnderstraße wohnende alte Dame kam auf der
Straße so unolücklich zu Fall , daß sie sich einen
linksseitigen Armbruch zuzog. Dr . Laux leistete
die erste Hilfe und veranlaßte die Ueberführung
ins Krankenhaus.

Bei der Arbeit verletzt . Durch Sturz durch
ein Glasdach zog sich ein Arbeiter , beschäftigt
bei einer hiesigen Speditionsfirma , schwere Ver¬
letzungen zu. Dr . Hoffmann ordnete die Ueber¬
führung mittels Krankenwagens ins Hospital
an.

Aus dem Landestheater. „Freie Bahn dem
Tüchtigen". August Hinrichs Komödievom ,us-
rechten Mann, kommt heute, abends 7.45 Uhr,
in der bekannten Besetzung abermals zur Dar¬
stellung. Der stürmische Uraufführungseriolg
des Werkes wurde durch die zweite Vorstellung,
die wieder vor ausverkauftsm Hause stattfinden
konnte, erneut bestätigt. Für die heutige dritte
Wiederholung darf wiederum mit dem stärksten
Andrang gerechnetwerden. — Morgen Sonn¬
tag, abends 7.15 Uhr. geht Earl Zellers be¬
rühmte Operette „Der Vogelhändler" in der
neuen, außerordentlich erfolgreichen Inszenie¬
rung unter der musikalischen Leitung von Willy
Schweppe in Szene. — Die Intendanz hat noch
für diese Spielzeit das neueste Stück des letzt-
jährigen Kleistpreisträgers Reinhard Goerinq,
das dieser in Gemeinschaftmit Robert Büsch-
gens schrieb. „Der Vagabund und das Mäd¬
chen". zur alleinigen Uraufführung erworben.

Für die Freiheit der Kunst . Wie wir er¬
fahren . veranstalten die Oldenburgische Musik-
gemeinfchaft . der Arbeiter -Sängerbund , der Be¬
zirkslehrerverein der Deutsche Staatsbürgerin¬
nenverband . die Freie Volksbühne , die Freunde
des Landestheaters in Cloppenburg und Vechta,
der Oldenburger Künstlerbund , der Oldenbur¬
ger Landeslehrerverein , der Reichsverband
Deutscher Tonkllnstler und Musiklehrer die Ver¬
einigung für Junge Kunst und der Verein Ol¬
denburger Lehrerinnen am 28. März in der
„Union " eine Kundgebung „Für d-e Freiheit

Generalversammlung der Öffentlichen Bade¬
anstalt AE . Oldenburg . In der Generalver¬
sammlung der Öffentlichen Badeanstalt AG
Oldenburg wurde die Jahresrechnung fest-
gestellt und genehmi .gr, außerdem wurde in den
Aufsichtsrat der Gesellschaft , die im ganzen ein
Aktienkapital von 9000 RM . besitzt, Stadt¬
baurat Charton an Stelle des verstorbenen
Ratsherrn Koch gewählt . lieber den Betrieb,
den Jahresabschluß und die Entstehung des
kleinen Verlustes rm Jahre 1930 gibt der nach¬
stehende Bericht des Vorstandes Kenntnis : Er
lautet : Die Besucherzahl der Badeanstalt ist
von 60 556 auf 67 341 gestiegen . Der Zuwachs
entfällt aber lediglich auf die billigeren Bäder,
Schwimmhallenbäder und Schulbäder , bei
denen eine Steigerung von 45 806 auf 53 667
cIngetreten ist. Bei den teueren Wannenbädern
der 1. und 2. Klasse ist ein wesentlicher Rück¬
gang von 14 068 auf 12 867 zu verzeichnen . Die
Betriebseinnahmen sind daher nicht in dem
Verhältnis zu dem Bäderzuwachs gestiegen . Die
Betriebsausgaben haben sich aber , dem stär¬
keren Besuch der Anstalt entsprechend , erhöht
Der Betriebsiibersckuß beträgt 3 045.83 RM.
gegenüber 4181,01 RM . im Vorjahre , und er
reicht nickt aus . die diesjährigen hohen Unter¬
haltungskosten der Gebäude und die Zinsen zu

der Kunst — Für Ueberparteilichkeit des Thea¬
ters " . Als Redner sprechen Intendant Herbert
Maisch , Mannheim , August Hinrichs und Rechts¬
anwalt Ehlermann . Die Veranstalter wollen
auf die Gefahren Hinweisen , die in der Ein¬
flußnahme politischer Parteien auf den Kunst¬
betrieb des Landestheaters bestehen . Im An¬
schlüsse an die Vorträge findet eine Diskussion
statt.

„Gute und schlechte Tanzmusik ." Im Rahmen
der Vortragsweise der Oldenburgischen Musik¬
gemeinschaft spricht laut Anzeige am Mittwoch
Manfred Bukofzer über „Gute und schlechte
Tanzmusik ". Der junge Oldenburger Redner,
der als Mitarbeiter der führenden Musikzeit¬
schrift für neue Musik „Melos " bekannt gewor¬
den ist, gilt als ausgezeichneter Kenner der
Materie . Er wird das interessante Thema
durch zahlreiche musikalische Beispiele auf
Schallplatten erläutern . Anschließend ist die
Möglichkeit der Diskussion gegeben.

Vom Stau . An der Kaimauer des Staues
bei der Post lag m diesen 4,agen mehrfach ein
Fischkutter mit Butt , Stinten und sonstigen
Fischen . Der Handel ging ziemlich flott . — An
der Verladerampe wird immer noch in großem
Umfange Backtorf gelöscht und täglich kommen
noch Lastschiffe und Schuten mit dem begehrten
Artikel an ; inzwischen ist es aber plötzlich wär¬
mer geworden und es fragt sich, ob das Geschäft
noch länger so flott wie jetzt bleiben wird . Fer¬
ner wurde fast ebensoviel Torfstreu umgeschla¬
gen in die auf der Kaimauer bereitstehenden
Güterwagen . Etwas geringer war der Umschlag
an Getreide , zumeist Hafer ; daneben wurden
kleinere Stückgüter angebracht.

Festschrift zum Jubiläum des „Ollnborger
Kring ". Mit einem Begrüßungsabend wird
morgen die Reihe der Veranstaltungen zur Feier
seines 10jährigen Bestehens beginnen . Zu dem
Jubiläum gibt der Kring eine Festschrift her¬
aus , in der zunächst Fritz Hoopts , der Vorsitzende
und 1. Geschäftsführer , eine ausführliche Be¬
trachtung über Werdegang und Arbeit des Kring
in den vergangenen 10 Jahren gibt . Die Haupt-
Laten aus diesem Artikel haben wir bereits wie¬
dergegeben . Im übrigen enthält die Festschrift
eine Reihe weiterer Beiträge von führenden
Kringmitgliedern , u . a . von Dr . Fresse , dem
früheren 1. Vorsitzenden , über die Heimatbewe¬
gung , von Dr . K . Fissen über Niederdeutsche
Volkskunde im Ollnborger Kring , einen Bei¬
trag von August Hinrichs : Warum Nieder¬
deutsche Bühne ?, einen Artikel über alte
Volkssitten und Gebräuche und ihre Wieder¬
belebung durch den Ollnborger Kring u . a . m.

Kurze Notizen . Die am Schützenweg im Bau
befindlichen beiden Vierfamilienhäuser der Ge¬
meinnützigen Siedlungsgesellschaft sind im Roh¬
bau fertiggestellt . Wegen des Frostes ruhen zur¬
zeit die Arbeiten . — In einem äußerst schlechten
Zustande befinden sich die Jägerstraße und der
Schützenweg , deren Fahrbahnen jetzt bei Tage
für Radfahrer nicht passierbar sind, da sie völlig
aufgeweicht sind. Aus diesem Grunde wickelt sich
der gesamte Radfahrerverkehr auf dem Fußweg
ab , trotzdem dieses durch Anschlag verboten ist.
— Gründlich ausgebessert werden die Eraben-
kanten an der Jägerstraße , nachdem der Graben
am Schützenweg durch Holzplanken abgestützt
worden ist.

Platzmusik in Everstenholz . Morgen . Sonn¬
tag , mittags von 11.30 bis 12.30 Uhr , findet
die Platzmusik , ausgeführt von dem Musikkorps
des 3. sOldenbg .) Bataillons , 16. Inf .-Reg .,
Leitung : Obermusikmeister Jung , im Eversten-
Holz statt . Musikfolge : 1. „Die Musik spieli " ,
Marsch von Nagulescu ; 2. „Akademische Fest-
Ouvertüre " von Vrahms : 3. „Siegfrieds Rhein¬
fahrt " aus der Oper „Götterdämmerung " von
Wagner ; 4. „Seid umschlungen , Millionen " .
Walzer von Joh . Strauß : 5. „Soldatenlieder ",
Potpourri von Hannemann : 6. „Heeres-
marsch II , 103" von Proschaska.

Polizeibericht . Gestohlen wurde : In der
Nacht vom 14. zum 15. März zwischen 10 und
12.30 Uhr aus einer vor dem Pschorr -Vräu an
der Baumgartenstraße aufgestellten , nicht ver¬
schlossenen Limousine ein schwar.zlackierter Me-
dikamentenbehälter . Der Behälter ist 45 mal
20 mal 4 Zentimeter groß und innen mit blauem
Samt ausgeschlagen . In dem Behälter befand
sich eine kleine Spritze , mehrere Nadeln und
etwa zehn Ampullen mit Medikamenten , dar¬
unter auch Gifte : am 19. März , gegen 4 Uhr
nachmittags , vor einer Drogerie an der Nador-
ster Straße ein unangeschlossenes Knabenfahr-
r-ad , Marke Weltstern . Nummer unbekannt ; in

decken. Abschreibungen haben nicht vorgenom-
men werden können . Dies kann unbedenklich
unterbleiben , da die Gebäude und Anlagen nur
noch gering zu Buch stehen . Der sich nach An¬
rechnung des Eewinnvortvages aus den Vor¬
jahren ergebende Verlust von 113.81 RM . ist
auf das nächste Jahr übertragen . Für 1931
hoffen wir einen günstigeren Abschluß vorlegen
zu können . Wir müssen aber damit rechnen,
daß für das Gebäude wieder hohe Instand¬
setzungskosten einzusetzen sind. Dann ist das
Gebäude aber in einem leidlich guten Zustand.

Soziales.
Kündigungsschutzgesetz für ältere Angestellte.

Häufige Anfragen veranlassen uns , auf die
wesentlichen Bestimmungen des Kündigungs¬
gesetzes hinzuweisen . Das KSchG , bestimmt in
einem Z 2 folgendes:

„Ein Arbeitgeber , der in der Regel mehr als
wei Angestellte ausschließlich der Lehrlinge öe-
chäftigt , darf einen Angestellten , den er oder

im Falle einer Rechtsnachfolge , er und sein
Rechtsvorgänger mindestens fünf Jahr « beschäf¬
tig ! haben , nur mit mindestens drei Monaten
Frist für den Schluß eines Kalenderjahres

der Nacht vom 13. znm 14. März aus einem
unverschlossenen Stall bei einem Hause am
Moorweg in Tweelbäke zwei graue Riesen¬
kaninchen (Rammler und Häsin ) und in der
gleichen Nacht am Sandweg . gleichfalls aus
unverschlossenem Stall , ein weißes Riefenkanrn-
chen (Häsin ) . — Gefunden wurde am 10. März
an der Kasernenstraße in Donnerschwee ein
Herrenfahrrad , Marke Brennabor , und am 15.
März auf der Bremer Straße ein Herrenfahr¬
rad . Marke Opel . Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht , sich auf dem Fundbüro,
Schloßplatz 7. zu melden . — Wegen Obdach¬
losigkeit wurden neun und wegen Trunkenheit
eine Person in Schutzhaft genommen.

Freier Turn - und Sportverein Oldenburg.
Die in der „Bavaria " abgehaltene Monats¬
versammlung hatte einen guten Besuch aufzu-
weisen . Nach Bekanntgabe einiger Mitteilun¬
gen wurden von zwei Delegierten die Berichte
vom Gruppenturntag und von der Jahresver¬
sammlung des Arbeitersportkartells gegeben.
Vom Stadtmagistrat ist die Genehmigung er¬
teilt worden , daß der Verein die Turnhalle der
Cäcilienschule am Haarenufer anstatt Montags
jetzt Dienstags benutzen kann . Für das Bezirks¬
fest im Juli in Rüstringen ist großes Interesse
vorhanden Es wurde Kenntnis davon genom¬
men , daß versucht werden soll, je ein Städte¬
spiel im Hand - und Fußball gegen Rüstringen
festzulegen , deren Reinerträge für die Erwerbs¬
losen , die mit zum Bezirksfest fahren wollen,
Verwendung finden sollen . Große Freude löste
die Mitteilung aus , daß von der Freien Tur¬
nerschaft Groningen eine Zusage zu unserm
Stiftungsfest eingegangen ist. Die Holländer
werden mit mindestens 40 Turnerinnen und
Turner nach hier kommen , um Spiele und Wett¬
kämpfe auszutragen . An alle oldenburgischen
Vrudervereine des 1., 2. und 5. Bezirks sollen
Einladungen ergehen , um das internationale
Treffen zu einer Massendemonstration für den
Arbeitersport werden zu lassen . Die angesetzte
Vereins -Ostertour nach Bremerhaven soll auf
zwei Tage ausgedehnt werden , um allen Teil¬
nehmern Gelegenheit zur Besichtigung der
neuen Schleuse , der Hafenanlagen usto. zu ge¬
ben . Zwei Handballmannfchasten und eine
Trommelballmannschaft werden Freundschafts¬
spiele gegen Bremerhaven 93 austragen . An¬
meldungen für die Fahrt sind schnellstens zu
machen . Zum Schluß ging an alle Mitglieder
die Mahnung , neue Streiter für den Verein zu
werben . ^

Tungeln . Oeffentliche Wählerver¬
sammlung.  Heute . Sonnabend , abends
8 Uhr hält die Sozialdemokratische Partei bei
Gastwirt Tiarks in Tungeln eine öffentliche
Wählerversammlung ab . Es wird gebeten,
za hlreich und pünktlich zu erscheinen.

Vwentmrger
verrammlirnaüla'eudee.

SAJ . Heute abend zur Werbefeier mit Film¬
vorführung nach Zwischenahn in Kapers
Gasthof (Specken) . — Sonntag Propaganda¬
fahrt nach Brake . Elsfleth . Berne . Warfleth
usw. Abfahrt per Auto 8.30 Uhr ab Bürger-
efchstraße. Fahrgeld 1 RM . Abends Heim¬
abend in Osternbur « . — Gruppe Marx:
Dienstag Kampflieder und Rezitations-
abend im Osternburger Heim . — Gruppe
Bebel : Mittwoch Zausewbend im Bürger¬
felder Heim . — Gruppe Engels : Mittwoch
ArbeitsaLend im Osternburger Heim . —
wruppe Lassalle : Mittwoch Zause - und
Rechenfchaflsabend im Heim Junkerstraße.
— Gruppe Eisner : Donnerstag „Geschichte
Rußlands " . 1. Teil , im Osternburger Heim.
Gruppe Liebknecht : Donnerstag Kampf-
lisderabenü und Gruppenversammlung im
Everstenheim . — Gruppe Luxemburg : Don¬
nerstag Vortrag „Jugend und Faschismus"
im „Kleibroker Hof". — Gruppe Roter
Sturmvogel (Hude ) : Mittwoch Zusammen¬
kunft beim Genossen Janßen . — Mittwoch
Bibliotheksabend im Osternburger Heim . —
Noch ist Werbemowat ! Heraus aus der
Reserve!

Kinderfreunde Oldenburg . Sonntag : Fahrt
— der Osternburger Iungfalken nach Sand-
krug : Abfahrt 7.30 Uhr Bahnhof Oldenburg.
— Montag 4 Uhr : Jungfalken Eversten . —
Donnerstag 4 Uhr : Nestfalken Eversten;
4 Uhr : Nestfalken Osternburg ; 6 Uhr : Not¬
fällen Eversten : 6 Uhr : Jungfalken Ostern-
burg.

kündigen . Die Kündigungsfrist erhöht sich nach
einer Veschäftigungsdauer von acht Jahren aus
vier Monate , von zehn Jahren auf fünf Mo¬
nate , von zwölf Jahren auf sechs Monate . Bei
der Berechnung der Befchäftigungsdauer werden
Dienstjahre , die vor Vollendung des 25. Lebens¬
jahres liegen , nicht berücksichtigt . — Die nach
Abs. 1 eintretende Verlängerung der Kündi¬
gungsfrist des Arbeitgebers gegen den Ange¬
stellten berührt eine vertragliche Kündigungs¬
frist des Angestellten gegenüber dem Arbeit¬
geber nicht . Unberührt bleiben die Bestimmun¬
gen über fristlose Kündigung " .

Zusammengefaßt ergibt sich folgende lleber-

Beschäftigungsdauer : Mindestkündigungsfrist:
5 Jahre 3 Monate
8 4 ..

Es rechnet nicht nur die Beschäftigung bei
dem jetzt kündigenden Arbeitgeber sondern auch
die bei seinem Rechtsvorgänger . In Zweifels¬
fällen wende man sich an den Zentralverband
der Angestellten , der seinen Mitgliedern kosten¬
losen Rechtsschutz gewährt.



Nordenham.
Aus dem Amtsgerichtssaal.

Herr „Nordholz aus Roddens " .
Aum Hauptverhandlungstermin am gestrigen
Freitag wurde der Gelegenheitsarbeiter bzw.
Landwirtschaftsgehilfe B .. der erst 21 Jahre alt
fit vorgefllhrt . Die Anklage legt ihm zur Last,
Ende 1930 bzw. Anfang 1931 in fünf Fällen
Hühner gestohlen zu haben , die er dann an einen
Händler in Moorsee für den üblichen Preis ver-
kaufte . Der Angeklagte ist in allen Punkten ge¬
ständig und gibt an , die Hühner in allen Fällen
nachts gestohlen und die Beute dann in einen
Sack foNgeschafft zu haben , um diese dann in
einem Wagenschuppen seines Dienstherrn bis
zum nächsten Tage unterzubringen . Am folgen¬
den Tage begab er sich dann zu dem vorerwähn¬
ten Händler , um hier die Hühner zu veräußern,
wobei er sich stets fälschlich „Nordholz aus Rod¬
dens " nannte und sich auch eine Bescheinigung
auf diesen Namen ausstellen ließ . Mit Rück¬
sicht auf die Vorstrafen erkannte das Gericht auf
vier Monate Gefängnis.

Erfolgloser Einspruch  Von der Ver¬
pflichtung des persönlichen Erscheinens wurde
auf seinen Antrag der in Coesfeld wohnhafte
Viehhändler L . entbunden , der über 480 Mark,
ersatzweise 18 Tage Gefängnis , einen Strafbefehl
erhielt , weil er in Butjadingen ohne Begrün¬
dung einer gewerblichen Niederlassung Vieh
aufkaufte , ohne im Besitze eines Wanoer-
oewerbescheines zu sein , gegen den er frist - und
sormgerecht Einspruch erhob . Das Gericht ließ
diese Strafe bestehen , da es sich von der Schuld
des Angeklagten durch Zeugenvernehmungen
überzeugte.

Ein Freispruch.  Bei einem Landwirt
M . in Abbehauser -Groden wurden 4000 Pfund
Heu durch einen Gerichtsvollzieher gepfändet,
die ersterer dann trotzdem nach Bremen ver¬
kaufte . Von einer Schuld konnte sich das Gericht
im gestrigen Hauptverhandlungstermin nicht
überzeugen , da die Zeugenvernehmung ein
klares Bild nicht ergab . Der Angeklagte wurde
demzufolge auf Kosten der Staatskasse frei¬
gesprochen

Ein „netter " Reisender.  Ebenfalls
von der Verpflichtung des persönlichen Erschei¬
nens war der Reisende L . aus Herford entbun¬
den , dem zur Last gelegt wird , im Jahre 1927.
die Sache liegt also schon weit zurück, einen
Gastwirt B . in Burhave , einen jungen Mann
namens Gr . in Rllstringen und einen Gastwirt
S . in Rüstringen durch Vorspiegelung falscher
Tatsachen geschädigt zu haben . Im elfteren
Falle ließ er sich Zigarren mit dem Versprechen
aushändigen , diese in den nächsten Tagen zu-
rückzugeben , er gebrauche diese momentan für
einen Kunden der darum verlgen war . Im wei¬
teren Falle ließ er sich unter falschen Angaben
eine Uhr herausgeben , während er bei dem Gast¬
wirt S . Zechschulden in Höhe von 28 Mark
machte , für die er Zigarren liefern wollte
Allen Versprechungen ist er nicht nachgekom¬
men . Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Mo¬
naten Gefängnis und zog diese Strafe mit einer
wegen ähnlicher Delikte gegen den Angeklagten
erkannten Gefängnisstrafe von 7 Wochen zu
einer Gesamtstrafe von zwei Monaten Gefäng¬
nis zusammen.

Wenn man unter Eigentumsvor-
Lehalt kauft.  Der Arbeiter und Seemann
Fr . erwarb von den Viktoria -Werken , AG ., in
Nürnberg unter Eigentumsvorbehalt ein Mo¬
torrad , welches er , obwohl das Rad noch nicht
bezahlt war , gegen ein Zllndapp -Rad ein¬
tauschte . Auch dieser Angeklagte ist vom per¬
sönlichen Erscheinen entbunden , da er sich im
Augenblick auf See befindet . Durch die Zeugen¬
vernehmung sieht das Gericht den Tatbestand
der Anklage als geführt an und erkannte auf
eine Geldstrafe von 100 Mark.

Gerüchte um die „Nordsee ". Nach Mitteilung
eines Wesermünder Blattes soll die Unterzeich¬
nung des Abkommens über die Wegverlegung
der „Nordsee " , Deutsche Hochseefischerei Bremen-
Cuxhaven A.-E ., von Nordenham nach dem
Handelshafen Wesermünde unmittelbar beoor-
stehen , und gegenwärtig mit den amtlichen
Stellen in Berlin entsprechende Verhandlungen

Steven Seegetthtehte«.
Des Lotten letzte Fotzet.

Skizze von K. Wengen.
(Nachdruck verboten .)

Der vermögende Silbergrubenbesttzer Sam
Howard winkte dem schwarzen Steward.

„Ein furchtbarer Sturm heute " , bemerkte er,
während seine dürren , langen Finger erregt und
nervös auf der Tischplatte trommelten . „Wäre
es nicht besser, wenn wir auf See blieben als
daß wir die gefürchtete , klippenreiche Durchfahrt
nach dem Hafen wagen ?"

Der Steward grinste jedoch nur über fein
schwarzes Negergesicht.

„No , Mister Howard , wir haben doch den
Lotsen von Santa Roga an Bord , der ist an
tausend Sturmtagen stets sicher gewesen und
führte jedes Schiff ungefährdet in den Hafen !"

Sam Howard fuhr sich über das glattrasierte
Kinn mit seiner ringgeschmückten Hand.

„Habe von dem Mann bereits gehört , soll
ein Teufelskerl sein . Werde ihm ein gutes
Trinkgeld geben , wenn wir gut im Hafen an¬
gelangt sind. Allright !"

Während sich Sam Howard eine Zigarre an-
zündete , stand Bill , unter dem Namen „der
Lotse von Santa Roga " bekannt , oben auf dem
Deck am Bug des Schiffes . Seine Hände klam¬
merten sich an die Reeling und seine Augen
bohrten sich in die Dämmerung des Sturm¬
tages . Zwischen den Lippen steckte eine kleine,
verzierte , aus Ebenholz geschnitzte Signalpfeife,
die an einer verschiedenfarbig geflochtenen
Schnur befestigt war.

Am Vordermast hing , mit starken Tauen
festgebunden , ein Matrose , der die Signale des
Lotsen dem Steuermann weiterzugeben hatte.
Diese drei Menschen nur befanden sich an Deck
des Schiffes , alle übrigen Passagiere und Mann¬
schaften konnten es nicht wagen , die schützenden
Räume zu verlassen : denn eine Sturzsee nach
der anderen jagte über das Deck des Schiffes,
alles mit sich reißend und fortspülend , was nicht
niet - und nagelfest mit dem Schiffsganzen ver¬
bunden war.

Blitz auf Blitz zuckte über den schwarzen,
mit schweren Wolken bedeckten Himmel , ein
orkanartiger Sturm , fast einem Taifun gleich,
peitschte das Meer auf , dessen hohe Wellen , auf
deren Kämmen die Schaumkronen gespenstisch
tanzten , auf das einsame Schiff stürzten , als
wollten sie es zertrümmern.

Die Hafeneinfahrt von Santa Roga war die
gefährlichste des ganzen Kontinents . Ueberall
ragten gleich drohenden Fäusten hohe Klippen
aus dem Meer , um die das Wasser gurgelnd
und schäumend spülte . An Sonnentagen war es

ein leichtes , ungefährdet in den Hafen einzu-
laufen , aber des Nachts oder wenn starke
Stürme herrschten , ließ man die Schiffe lieber
draußen auf dem Meer vor Anker gehen , um
besseres Wetter oder den anderen Tag abzuwar¬
ten , ehe die Fahrt nach der Küste und dem Ha¬
fen fortgesetzt wurde . Nur einen einzigen Lot¬
sen gab es , der zu jeder Zeit die Schiffe durch
die Klippen führte : Bill Steven.

Ruhig stand er am Bug und gab seine An¬
weisungen . Er berechnete kühl und wägenden
Blickes die heranrollenden Wogen , wußte , in
welche Richtung sie das Schiff drehen würden
und ehe die kursändernden Wellen das Schiff
erreichten , hatte der Steuermann schon das Ru¬
der herumgeworfen . Oft tauchte , fast dicht vor
dem Schiffe , eine der gefährlichsten Klippen auf.
Dann galt es , auch noch die um die Riffe bro¬
delnden Strömungen zu berechnen um den
Dampfer , vielfach haarscharf , aber sicher vor¬
überzuleiten.

Der Matrose am Mast war bald am Ende
seiner Kräfte . Das immer wieder über Deck
strömende , entfesselte Meer raubte ihm den
Atem , so daß er kaum Zeit fand , das so über¬
aus notwendige und wichtige Lotsensignal wei¬
terzugeben . Er wußte , daß nur noch wenige
Minuten vergehen konnten , bis die Gefahren
überwunden waren . Das Gebiet der Riffe , durch
das sie nun seit einer Stunde kreuzten , mußte
bald hinter ihnen liegen . Dann gab es freie
Fahrt zum Hafen , und nur noch die Brandung
konnte einige Gefahr bergen . Der Matrose riß
sich zusammen , sah er doch, daß der Lotse vorn
am Bug die weitaus schwierigere und gefähr¬
lichere Aufgabe auszuführen hatte.

Bill Steven ließ sich durch die mit ungeheu¬
rer Gewalt auf das Deck niederschmetternden
Wogen nicht davon ablenken , unbeirrt die
Augen umherschweifen zu lassen , wenn sie auch
schmerzten und voller Salzwasser waren . Der
Lotse lachte oft grimmig auf , wenn die dunklen
Wasser an ihm zerrten , wollten sie ihn doch von
der Reeling reißen , um ihn in das Meer hinab¬
zuspülen und dann triumphierend davonzutra¬
gen . Es schien, als sei das Meer in eine maßlose
Wut geraten , daß immer nur der Lotse von
Santa Roga es wagte , ein Schiff unbeachtet
aller Naturgewalten durch di« Sturmnacht und
die Klippen zu führen.

Dann aber atmete Bill Steven doch auf , als
er feststellen konnte , daß die gefährlichen Risse,
an denen schon manches Schiff zerschellt war,
hinter ihm liegen mußten . Dort drüben , wo oft
zwischen den tief über der Oberfläche des Mee¬
res dahinjagenden Wolken ein Lichtpunkt , der
einem winzigen Stern glich, auftauchte , war der
Leuchtturm , an dem das Schiff vorüber in den
Hafen einlaufen mußte . Ein Heller Streifen lag

gefahrdrohenden Riffe glückliö
Der Lotse ließ die schu

davor : die Brandung Aber die war ungefähr¬
lich, solange die Maschinen noch sicher arbeite¬
ten und das Steuer nicht versagte.

Den schwarzen , dicken Qualm , der dein
Schornstein entwich , zerfetzte der Sturm . Das
Schiff tanzte auf den hohen Wogen auf und
nieder , aber es zog sicher seines Weges.

Bill Steven schaute zur Seite . Dort tauchte
in den Wassern ein zersplitterter Mast auf.
Irgendwo mochte das Meer ein auf spitzem Fels
feftsitzendes Schiffswrack zerschmettert haben und
sührte nun die Trümmer davon.

Bill wandte sich um und winkte dem Matro¬
sen fröhlich zu, der sofort das Signal dem
Steuermann weitergab . das Zeichen , daß die

. . ich passiert waren.
marze Signalpfeife sei¬

nem Munde entgleiten und schaute der immer
näherkommenden Brandung entgegen . Eine
halbe Stunde Fahrt noch, dann war Bill im
Hafen und konnte fein gewiß angsterfüllt am
Kai harrendes Weib rn die Arme schließen.
Dann würde er wie immer bisher überlegen
lächeln und sagen : „Angst um mich ? Aber laß
dich doch nichtzmuslachen , Kind !"

Bill Steven löste eine Hand von der Reeling
und wischte sich das Salzwasser aus dem Gesicht.
In diesem Augenblick rollte eine mächtige Woge
heran , die auf ihrem Rücken jenen zersplitterten
Mast mit sich führte , den sie nun mit großer
Gewalt auf das Deck des Dampfers schleuderte.
Die Reeling , an die sich der Lotse von Santa
Roga geklammert , wurde zerschmettert , und dis
tobenden , entfesselten Fluten rissen ihn mit sich
hinab in die Tiefe des* Meeres.

„Käpt 'n , wo ist mein Mann , der Lotse ? "
Vertrauensvoll und fast ohne Bangen wa»

ren die Augen der Frau auf den Kapitän ge«
richtet , der , den Kopf gesenkt , vor ihr auf dem
Kai des Hafens stand . Im Kreis stand die
Mannschaft des Dampfers um die Frau und
jetzt zogen die Matrosen stumm die Mützen.
Kapitän Evensen nestelte an seiner Tasche und
zog dann — eine kleine , verzierte , aus Eben»
Holz geschnitzte Pfeife hervor , an der noch ein
Stück bunter , geflochtener Schnur hing.

„Euer Mann , der Lotse von Santa Roga , ist
— auf — weiter Fahrt begriffen . Der Ozean
war ja sein Element , die Wasser werden ihn
sanft - tragen - ."

Lange , lange stand einsam am Kai ein Weib,
auch dann noch, als es Mitternacht geworden
und als die Glocken, die den Tod des kühnsten
Lotsen mit Langem Gewimmer verkündet hat
ten , längst verklungen waren,
eine kleine , schwarze Pfeife
Mund gepreßt - .

stand und hielt
an den zuckenden

geführt werden . Auf Anfrage bei der „Nord¬
see" in Nordenham und dem Verwaltungshüro
in Bremen konnte uns heute früh eine be-
trmmte Auskunft jedoch nicht erteilt werden,
.mmerhin ist die Mitteilung des Wesermünder
Blattes nicht dementiert worden.

Lieferung für das Amtsverbands -Kranken-
haus . Nach einer heutigen Anzeige des Amts¬
vorstandes wird die Lieferung von Lebens¬
mitteln für das Amtsverbands -Krankenhaus
ausgeschrieben.

Was sagen die verantwortlichen Stellen
dazu ? Wenn die politische Verhetzung und Ver¬
rohung vielerorts zu bedauerlichen Vorkomm¬
nissen geführt hat , so sind wenigstens in solchen
Fällen , wo jugendliche Personen und Kinder
beteiligt sind, jene Kreise dafür verantwortlich
zu machen , denen die Erziehung der Heranwach¬
senden Jugend zu ordentlichen Menschen und
verantwortungsbewußten Staatsbürgern ob¬
liegt . In dieser Beziehung scheinen bei der
hiesigen Oberrealschule Mißstände zu bestehen,
die einfach zum Himmel schreien. Werden doch
ogar unter den Schülern während des
llnterrichts  Gespräche geführt , die im

Eindeecherkönig vor Gericht.
Das Drama eines modernen Hauptmanns von Köpenick.

sein , stets und ständig genügte , ihm überall Ein
tritt zu verschaffen.

Er vergleich de« Angekagten mit dem
historischen Wilhelm Voigt vielmehr des¬
halb , weil diese« wie jenen der Umstand,
andauernd unter Polizeiaufsicht zu stehen,
daran hinderte , wieder ein ordentlicher

Mensch zu werden.
Wie in vielen Prozessen , so hat man auch in dem
berühmten aus dem Jahre 1906 gegen Wilhelm

Das Schöffengericht Charlottenburg
verurteilte den Einbrecherkönig Fritz Vachnick
zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre ; die Untersuchungshaft soll angerech¬net werden.

Die Strafe soll die Butze sein für acht Fälle
schweren Diebstahls , für elf Fälle einfachen

Diebstahls und für vier Betrugsfälle.
In einer weiteren Reihe von Diebstahlsfällen,
die zur Anklage standen , erkannte das Gericht
auf Grund nicht vollkommen sicherer Ergebnisse
der Beweisaufnahme auf Freispruch . Der
Staatsanwalt hatte auf sechs Jahre Zuchthaus
Plädiert , der Verteidiger auf eine möglichst
milde Gefängnisstrafe.

Der Richter bekannte sich in der Urteils¬
begründung zu der vom Verteidiger im Plädoyer
aufgestellten Forderung , daß es nicht auf
„Strafe ", sondern auf Besserung ankäme . Aber
da , so fuhr der Richter fort,

die verschiedenen Gefängnisstrafen Bachnick
nicht auf den Weg der Rechtlichkeit zurück-
zuführen und ernstlich zu bessern vermochten,

so beeindrucke ihn diesmal vielleicht die ener¬
gische Geste einer Zuchthausstrafe . Ein anderes
bliebe dem Gericht nicht übrig.

Der Verteidiger verglich den Angeklagten in
seinem Plädoyer mit dem gerade in diesen Ta¬
gen viel genannten , von Zuckmayer zur Bühnen¬
figur gemachten „Hauptmann von Köpenick",
alias Schuster Wilhelm Voigt , vor dem eine
ganze Bürgermeisterei stramm stand , weil er
eine alte Hauptmannsuniform an hatte . Der
Verteidiger wählte diesen Vergleich nicht in
bezug auf die Tatsache , daß die Behauptung des
Angeklagten , „postalischer Leitungsreoisor " zu

Voigt , wie in dem jetzigen gegen Fritz Bachnick
den Beweis dafür erhalten , daß die Polizeiauf¬
sicht dann , wenn sie indiskret durchgeführt wird,
für viele frühere Strafgefangene der größte
Hemmschuh auf der Straße zum einwandfreien
Leben ist. Wie Wilhelm Voigt und wie Fritz
Bachnick verloren viele Haftentlassene ihre glück¬
lich erkämpfte Stellung bei irgendeiner Firma
stets dann , wenn die Polizei sich um ihre
Patienten kümmerte.

Die Polizeiaufsicht ist in vielen Fällen nicht
zu entbehren , zu fordern aber bleibt ihre

diskrete Durchführung.
Die Richter Fritz Bachnicks wollten indes jedes
Risiko vermeiden und folgten dem Antrag des
Verteidigers , den Angeklagten nach verbüßter
Strafe nicht unter Polizeiaufsicht zu stellen.

Vor dem Gerichtssaal saß die als Zeugin ge¬
ladene , aber nicht vernommene Braut des Ver¬
urteilten , eine blonde , recht hübsche Frau . Sie
glaubt an ihn , sie hält zu ihm , trotz der Schwere
der Vergehen und findet einfache , menschliche
Worte:

„Sr ist ein sehr guter Mensch und zu Frauen
so rücksichtsvoll und freundlich wie kein
zweiter . Ich werde ihm bestimmt nicht
treulos werden , denn ich habe ihn wirklich

sehr lieb ."

Jargon der Nationalsozialisten gehalten sind
Einfach unglaublich ist es aber , wenn sogar
nationalsozialistische Hetzlieder gesungen werden,
ohne daß der Herr Professor etwas hört . Es ist
von den zuständigen Stellen unverantwortlich
gehandelt , solche „schwerhörige " Personen noch
länger im Amte zu lassen . Vielleicht äußert sich
die zuständige Stelle einmal zu dieser Angele¬
genheit.

Vom Middard -Pier . Der deutsche Dampfer
..Eduard Geiß " wird heute mittaa nach erfolgter
Beladung in See gehen . — Am Pier der Metall¬
werke werden nächste Woche der englische Damp¬
fer „Heronspool " mit Erz und Ende des Monats
der Hansadampfer „Drachenfels " mit Zinkerzerwartet.

Ausspülung am Strand . Gestern ist auf Lein
Strandbadgelände mit der Ausspülung begonnen
worden , die längere Zeit in Anspruch nehmenwird.

SPD . Am Montag , abends 7 llhr , Vezirks-
führersitzung im Kenossenschaftshauje . — Im
Anschluß daran um 8 llhr Vorstandssitzung.

Aeztlicher Sonntagsdienst . Am Sonntag (nur
in Notfällen ) Dr . Harms.

Filmabend des ADEB . Der vom ADEB.
veranstaltete Filmabend mit der Vorführung
des Films „Lohnbuchhalter Kremke " war ein
voller Erfolg . Der Saal war überfüllt , und alle
Teilnehmer waren befriedigt.

Gendarmerie -Bericht vom 14. bis 20. März.
Festgenommen : 2 Personen wegen Obdachlosig¬
keit, 2 Personen zufolge Auftrag der Behörden;
angezeigt : 1 Person wegen Diebstahls . I Person
wegen Betrugs , 2 Personen wegen Unterschla¬
gung , 14 Personen wegen Uebertretung der
Kraftsachrzeuggesetze , 12 Personen wegen Ueber-

Der Präsident des Danziger Volkstages
zurückgetreten.

Unser Parteigenosse Gehl,  der Präsident
des Danziger Volkstages , hat , wie gemeldet,
wegen eines Konfliktes mit den National¬
sozialisten sein Amt niedergelegt . Seine
Maßnahmen gegen einen nationalsozialisti¬
schen Abgeordneten fanden nicht die Billi¬

gung des Danziger Volkstages.

tretung der Reichsordnung über Hintere Leucht»
Zeichen an Zweirädern , 6 Personen wegen Ueber»
tretunq der Straßenverkehrsordnung.

Motorrad -Sonderschau . Die Firmen Meinen,
Blexersande , und Andreesen und Oldewurtel,
Wilhelmshaven , veranstalten in der Zeit v»nt
18. bis 29. März im Hause E . F . Oltmanns
eine Sonderschau , die großem Interesse begegnet.
Eine ganze Anzahl Maschinen sind ausgestellt
und laden die vorgenannten Firmen zur Be¬
sichtigung und Probefahrt ein.

eiterrsrur.
Roy , Ren «, Mit toten Augen zum Licht.

lUebersetzung aus dem Französischen von H. I.
Bolle .) 200 S . Verlag von Ernst Heinrich
Moritz (Inh . Franz Mittelbach ) . Stuttgart.
Broschiert RM . 3.20, gebunden NM . 460 . —
Das Schicksalsbuch des Kriegsblinden ! Kein
Kriegsbuch ! Nur ein kleiner Teil ist den mili¬
tärischen Ereignissen gewidmet . Hier schildert
der Mensch , welcher des Krieges Leid in der
erschütterndsten Form erleben mutzte, sein Den¬
ken und Fühlen vom letzten Augenblick der er¬
löschenden Sehkraft , von den Zeiten darauf¬
folgender entsetzlicher Not , bis zum Wunder des
erneuten Lebens . Abiturient , Artillerieoffizier.
Kriegsblinder , der dem Selbstmord nahe ist,
wieder Student der mathematischen und tech¬
nischen Wissenschaften , welcher trotz seiner
Blindheit die besten Examen macht , Ingenieur
für Straßen - und Brückenbau im Ministerium
für öffentliche Arbeiten . Doktor der Rechte«
Professor der Volkswirtschaft : das sind die
Etappen eines durch geistige und seelische Kraft
sich erneuernden Menschenlebens . — Das Buch
ist durch unsere Buchhandlung . MarMratze 46,
und ihre Filialen in Oldenburg . Nordenham
und Brake zu beziehen.

„Bürger und Bauer erwache ". Für ein freies
Deutschland . Gegen die nationalsozialistischen
Reichszerstörer . Von *»*. Verlag „Oldenburgs-
sche Landeszeitung " G. m. b. H., Oldenburg i. O.
Broschiert 0,50 RM . (Bei Sammelbestellung er¬
mäßigte Staffelpreise .) — Die Ueberraschung
des 14. September lag darin , daß der National¬
sozialismus seinen starken Aufschwung nahm,
und das , obwohl große Wählermassen weder
Programm noch Ziele dieser Partei kannten.
Seit dem 14. September ich eine neue Agita¬
tionswelle ins Land gegangen , aber nur lang¬
sam werden in den breiten Massen des Volkes
die Programmpunkte der NSDAP , bekannt,
einer Partei , die , zur Macht gelangt , Deutsch¬
land in chaotische Verhältnisse bringt . Bei dem
Fehlen aufklärender und allgemeinverständlicher
Literatur über den Nationalsozialismus , der
seine Hauptwählermassen aus den in Protest¬
stimmung befindlichen Bürgern und Bauern
zieht , ist die Broschüre „Bürger und Bauer er¬
wache" mit ihrer kurzen Darstellung und Be¬
leuchtung des nationalsozialistischen Pro¬
gramms , der nationalsozialistischen Agitations¬
und Organisationsmethoden , eine Material«
jammlung , ein Führer und Mahner . In ihrer
knappen und aufrüttelnden Fassung trägt sie
mit Recht den Titel : „Bürger und Bauer er¬
wache" ; denn es ist an der Zeit , daß in den bür¬
gerlichen und bäuerlichen Schichten ein Erwachen
kommt , und in bürgerlichen und bäuerlichen
Schichten den richtigen Weg in die Front gegen
die rechtsradikalen Reichszerstörer führt.



Aus Brake und Umaegend.
Schiffs - und Hafenverkehr . Nachdem in letzter

Fett nur ab und zu ein kleineres Fahrzeug mit
deutschem Roggen am Pier lag , ist für die näch¬
sten Tage ein etwas lebhaftere Verkehr zu er-
warten . Letzte Nacht ist der deutsche Dampfer
»Kultus Hugo Strnnes 27" mit 3100 Tonnen
Roggen aus der Ostsee eingetroffen . Am heuti¬
gen Tage wird ferner der italienische Dampfer
„Valentina Cabo " mit 7000 Tonnen Gerste , von
Sudrußland kommend , erwartet . ' Anfang näch¬
ster Woche wlrd ein weiterer Stinnesdampfer
mit Roggen aus dem veutschen Osten erwartet.

Das vermißte Fahrrad wiedergefunden . Das
Fahrrad , von dem wir als gestohlen berichteten,
hat sich jetzt, nach drei Tagen , wiedergefunden.
Da es eine längere Zeit vor dem Geschäftshause
gestanden hatte , hat es ein Nachbar dieses Hau¬
ses, der es als vergessen stehen gelassen glaubte,
rn Verwahrung genommen und jetzt dem Besitzer
wreder zugeführt.

Durchgehendes Gespann . In der Boitwarder
Straße ist gestern ein Gespann durchgegangen,
das aber sehr schnell wieder zum Stehen ge¬
bracht werden konnte . Außer dem Bruch der
Deichsel ist weiter kein Schaden entstanden . —
Auf derselben Straße kippte ein Fuder Reith,
welches schief geladen war , kurz vor dem Ziel
um.

Central -Lichtspiele . In den Central -Licht-
sprelen kann man wieder einmal herzlich lachen.
Die Tonfilm -Posse „Lumpenball " hat einen ge¬
waltigen Erfolg . Nicht einen Augenblick wirkt
dieser Film langweilig . Die Hauptdarsteller
Lungen sehr viel Eigenes . Viel Humor und
ohne einen toten Punkt , sozusagen eine witzige
Don -Iuaniade . Anna Müller -Lincke übertrifft
sich selbst in ihrer Komik , ihr Partner Kurt
Lrlien als Vater Krause schafft wahre Lach-
salven und wird dabei von Fritz Kampers und
Paul Kemp wirksam unterstützt . Das Beipro¬
gramm ist wie üblich auserlesen.

Lustige Werbeabende für Elektrizitäts - Ver¬
braucher . Wie bisher in anderen Orten , haben
diese Veranstaltungen der Stromversorgungs-
A .-G. Oldenburg -Ostfriesland auch hier in Brake
ungemein großen Anklang gefunden . War doch
der große Saal des „Zentral -Hotels " schon vor
Beginn besetzt und mußten viele mit einem Steh¬
platz vorlieb nehmen . Werbeleiter Panitz be¬
grüßte die Erschienenen in humorvoller Weise
und stellte sogleich ein gutes Einvernehmen mit
dem Publikum her . Nach kurzer Erklärung der
Stromküche und elektrischer Herde wurde deren
praktischer Gebrauch vorgeführt . Ein reich zu¬
sammengestelltes Mittagessen sowie ein Kuchen
wurde alles zu gleicher Zeit fertiggestellt . Es
setzte die anwesenden Hausfrauen in Erstaunen,
wie leicht und mühelos es sich elektrisch kochen,
braten und backen läßt . Da wird alles fein
säuberlich zugerichtet mit verhältnismäßig wenig
Fett und Wasser angesetzt und in der Strom¬
küche sowie auf dem elektrischen Herd zum
Kochen gebracht . Nun kann die Hausfrau ihren
anderen Arbeiten nachgehen , ohne Sorge dar¬
über , ob auch nichts anbrennt oder etwas nicht
gar wird . So etwas gibt es beim elektrischen
Kochgn überhaupt nicht . Den besten Beweis
dafür gab an dem Werbeabend Herr Panitz mit
seiner Partnerin , die während des Essenkochens
die Zuschauer mit Theaterspiel erfreuten . Nichts
konnte wirkungsvoller werben für die Anwen¬
dung der Elektrizität im Haushalt , als wie der
drastische Schwank : „Mieze , ein Prachtexemplar
von Dummheit " . In dem nachfolgenden länge¬
ren Vortrag wußte der Redner in einfach ver¬
ständlicher Weise den Gebrauch der Elektrizität
im Haushalt ins rechte Licht zu rücken. Aus
Rücksicht auf die Gesundheit , auf Reinlichkeit
und Bequemlichkeit sollte es niemand unver¬
sucht lassen , wenn auch erst nur mit kleinen
Apparaten , den Anfang zum hygienisch einwand¬
freien Arbeiten mit Elektrizität zu machen . Aus
der Praxis führte er Beispiele an , die zeigten,
daß es auch in finanzieller Hinsicht große Er¬
sparnisse mit sich bringt , und zwar nicht nur für
große Betriebe , sondern auch für den kleinsten
Haushalt , wenn er nach dem neuerdings einge-
sührten Haushaltstarif der Stromversorgungs-
A.-E . Oldenburg -Ostfriesland arbeitet . Die Be¬
sichtigung der ausgestellten Apparate wurde von
zahlreichen Besuchern wahrgenommen und ist
auch manche Bestellung zu den an den Abenden
von der „Osach' herausgegebenen erleichterten
Zahlungsbedingungen gemacht worden . Eine
Eratisverlosung wertvoller elektrischer Apparate
am Schlüsse der Veranstaltung ließ dann noch
verschiedene Besucher als glückliche Gewinnler
nach Hause gehen . Aber auch die Nichtgewinner
werden mit dem Abend zufrieden gewesen sein,
war er doch unterhaltend und lehrreich zugleich.

Frühling im Wohnzimmer.
Draußen führt noch der Winter sein stren¬

ges Regiment . Schneeflocken tanzen vom Him¬
mel . Ein schneidender Nordost läßt auf Gräben
und Teichen das Eis stehen . Die Erde ist hart
gefroren . Nur mittags lichtet sich der Wolken-
schleier, und die alles belebende Sonne läßt ihre
Strahlen auf die schwellenden Kno,pen der
Baume und Sträucher fallen . Schon erwachen
die ersten Frühlingsboten . Schneeglöckchen und
Narzissen strecken ihre zarten Händchen aus
dem Schoße der Erde . Erle und Haselnuß lockern
ihre steifen Staubkätzchen , und die meisten
Stauden treiben schon grüne Triebe , ' ' eberall
präpariert sich der Frühling auf den frohen
Tanz , im sonnigen Zimmer aber zaubert er jetzt
schon freudige Farben hervor.

Da stehen die Tulpen , Hyazinthen und Nar¬
zissen in voller Blüte . Der Menzch hat aus
dem großen Buche der Natur herausgelesen,
wie er diese Blumen heranzieht . Ls sind ja
Kinder fremder Welten , jener Gegenden des
fernen Ostens und Südens , wo auf eine lange
Regenzeit eine dürre Trockenperiode sorgt . Diese
Monate überdauern die Pflanzen mit Hilfe der
Zwiebel , die aus dicken, saftigen Schalen besteht.
Ein pergamentartiger Mantel schützt sie gegen
Verdunstung und Kälte . Die Zwiebel kommt
in der Trockenzeit vollständig zur Ruhe und er¬
wacht im Herbst zu Beginn der Reaenperiode zu
neuem Leben . Aus dem Klima dieser Gegenden
erklärt sich die Kultur unserer Zwiebelgewächse.
Nach dem Abblühen im Sommer setzt man
einige Zwiebeln in gute Topferde und bewahrt
sie am besten im Keller auf , wo die feuchte Luft
ein Austrocknen verhindert , wo das Helle Licht
des Tages keine Wirkung auf das Wachstum
mehr ausüben kann . Zu Beginn des Winters
stellen wir unsere Blumentöpfe in Reih und
Glied auf die Fensterbank und fangen langsam
an zu gießen . Ganz allmählich durchfeuchtet die
Erde , und in der pergamentartigen Hülle wird
es lebendig . Eine grüne Spitze reckt und streckt
sich nach oben und schiebt die Erde zur Seite.

von G. Harms . Nüsteingen.
Bald sehen wir grüne Blätter und lange
Blütenstengel , und eines Tages entfalten sich
in der warmen Frühlingssonne die ersten
Blüten . Welch ein Farbenspiel , welch eine
Frische und Zartheit ! Gern unterziehen wir
uns der kleinen Mühe , täglich für abgestandenes
Gießwasser zu sorgen , sie bald von dieser , bald
von jener Seite ins Licht zu rücken; sie sind uns
ja dankbar für jede Handreichung.

Doch zwischen diesen Frühlingsblumen sollte
ein Strauß von unser » bekanntesten Zier¬
sträuchern nicht fehlen . Freilich sehen die kahlen
Zweige in der Vase im Anfang nicht gerade
sehr vielversprechend aus , und doch lohnt sich ein
Versuch. Schneiden wir ein paar kräftige
Schüsse von der Johannisblüte oder von dem
Goldglöckchen ab , wenn der erste Frost darüber-
gegangen ist, so werden wir eine Ueberraschung
erleben . Beide Ziersträucher haben die Eigen¬
art an sich, daß sie im Frühling erst die Blüten
entwickeln , späterhin die Blätter . Die genann¬
ten Sträucher sind wiederum Fremdlinge bei
uns . In der Tertiärzeit mit ihrem tropischen
Pflanzenwuchs gehörte das Eoldglöckchen oder
die Goldweide - Forsythia einst zu unserer hei¬
mischen Flora . Als dann die Vereisung ein-
jetzte, drängten die großen Gletschermassen , die
von Norden kamen , unsere damalige Flora über
die ostwärts verlaufenden Gebirgsketten immer
weiter nach Süden und Osten . Einige Vertreter
fanden am Südabhange dieser Gebirge eine
neue Heimat , während viele Arten bis nach
Ostasien wanderten . Zu den letzteren gehört
auch das Eoldglöckchen . Von dort haben wir es
zurückgeholt und in Kultur genommen , und weil
ein Fremdling oftmals ein Sonderling bleibt,
so läßt es uns nicht wundern , daß die Forsythia
uns erst durch ihre Blütenpracht erfreut und sich
dann mit dem saftigen Grün der Blätter
schmückt.

Eine ähnliche Wanderung wie das Eold¬
glöckchen hat vielleicht die Johannisblüte Ribes
aureum im Laufe der Jahre durchgemacht , bis

man sie wieder aus Südamerika zu uns holte.
Beide Sträucher eignen sich zum Treiben im
Zimmer ganz vorzüglich . Während die Knospen
der Johannisblüte bereits im Freien schon so
dick angeschwollen sind, daß zwischen den klebri¬
gen Deckschuppen das zarte Grün hervorleuchtet,
steht die Forsythia noch in völliger Winterruhs
da . Ihre Knospen weisen kaum eine Schwellung
auf . Holen wir sie aber ins Zimmer , so sind
wir überrascht . Durch das frische Wasser setzt
ein kräftiger Saftstrom ein , und all die auf-
gespeicherte Nahrung , die beim Laubfall im
Herbst in die Gewebe der Aeste und Zweigs
wanderte , dient jetzt dazu . Leben in die fast
dürren Zweige zu bringen Dis Knospen dehnen
sich, und innerhalb vierzehn Tagen hängen an
den grauen Zweigen Eoldglöckchen im wahrsten
Sinne des Wortes . Schützend wendet sich die
vierzipfelige Blumenkrone mit der Oeffnung
nach unten , um den Regen von der inneren
Blüte abzuleiten . Das kräftige Gelb der
Blüten büßt im Zimmer nichts von seiner
Frische ein . Anders ist es mit der Johannis¬
blüte . Etwas später als das Eoldglöckchen ent¬
faltet sie ihre üppigen Vlütentrauben , die im
Zimmer fast schneeweiß werden , ganz zartrosa
angehaucht . Stelle man sich nun eine dunkls
Vase vor , aus der die rötlichen Zweige mit fast
weißen Vlütentrauben herausragen , so hat
man eine wunderbare Farbenharmonis . —
Lassen wir nun noch einige Wochen verstreichen,
so dürfen wir auch schon ein paar Zweige aus
den Obstbäumen Herausschneiden , und wir
haben bald eine prächtige Apfelblüte im
Zimmer.

Sind uns diese Frühlingsboten mit ihren
reinen Farben nicht tausendmal mehr wert als
die geradezu verschwenderische Vlumenpracht
des Sommers ? Sie nehmen den grauen
Schleier des Winters von uns und lassen unser
Herz wieder hoffnungsvoll schlagen . Sie sind
Verkünder eines neuen Lebens , einer neuen
Natur.

Die Stromversorgung wird sicher ebenfalls mit
dem Ergebnis zufrieden sein.

Staatsbürgerlicher Bildungsvortrag . Die
Landesabteilung Hannover - Braunschweig der
Reichszentrale für Heimatdienst hielt am Don¬
nerstag in der Aula der Oberrealschule eine
Staatsbürgerliche Bildungstagung ab . Eröffnet
wurde der Abend durch eine Begrüßung seitens
Bürgermeister Dr . Winters , der früher selbst
sich rn dieser Organisation betätigte . Nach den
einleitenden Worten über Zweck und Ziele dieser
Vorträge nahm der Referent des Abends,
Direktor Dähling -Hannover , das Wort zu sei¬
nem Thema : „Die Weltwirtschaft und die deut¬
sche Wirtschaftskrise " . Der interessante Vortrag
wäre wert gewesen , von einer viel größeren
Zahl an Zuhörern gehört zu werden . — Ein
weiterer Vortrag findet am nächsten Donners¬
tag wiederum in der Aula der Oberrealschule
statt . Es spricht dann Referent Enk , Hannover,
über das Thema : „Deutschlands außenpolitische
Stellung und das Ostproblem " .

Werbefeier der SÄJ . und der Roten Falken.
Auf die heute abend 8 Uhr bei Vüsing stattfin¬
dende Werbefeier der Sozialistischen Arbeiter-
Jugend und der Roten Falken wird hiermit hin¬
gewiesen . Alle Kreise der Arbeiterbewegung in
Brake , die Gewerkschaftler , Mitglieder der SPD .,
die Arbeitersportler und der Arbeiterwohlfahrts¬
ausschuß werden hierzu besonders eingeladen,
wobei erwartet wird , daß sie hierzu ihre Heran¬
wachsende Jugend mitbringt.

Fußballspiel am Sonntag . Am Sonntag
nachmittag 2,30 Uhr treffen sich auf dem
Schützenplatz Brake 2 und Nordenham 2. Unsere
Fußballer haben endlich mal wieder eine Mann¬
haft nach hier verpflichten können , da das
Wetter die Vorbedingungen dafür verspricht.
In den letzten Monaten glich der Platz eher
einem Schlammbad als einem Sportplatz . Hof¬
fentlich werden bald Mittel und Wege gefunden,
den Platz spielfähiger zu gestalten . Sollte der
Schützenplatz in diesem Zustande bleiben , dann
ist die Platzmiete doch nur weggeworfenes Geld.
Es ist ein Jammer daß die Kinder der Schulen
und der Vereine bei diesem herrlichen Wetter'
immer auf die engen Turnhallen angewiesen
sind. Hier sollte die Stadt endlich einmal nach
dem Rechten sehen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake . Am
Sonntag , dem 22. März , Hochwasser : 4,20 Uhr

und 16,45 Uhr ; Niedrigwasser : 11,30 Uhr und
2235 Uhr . Am Montag dem 23. März , Hoch¬
wasser : 4,45 Uhr und 17,05 Uhr ; Niedrigwasser:
11,55 Uhr und 00,00 Uhr.

Rodenkirchen . Gemeinderatssitzung.
Die nächste Sitzung des Gemeinderats findet am
Montag , nachmittags 5,45 Uhr , bei Schmedes
statt . Zur Verhandlung steht folgende Tages¬
ordnung : 1. Wahl des Gemeindevorstehers,
2. Gewährung eines Darlehns zum Einbau einer
Wohnung , 3. Beschlußfassung über die Aenderung
des Statuts für das Begräbniswesen , 4- Ver¬
teilung der für die Sammlung gestifteten Gaben
betreffend , 5. Verschiedenes.

Rodenkirchen . Theateraufführung.
Am Sonntag rührt der Theaterverein Roden¬
kirchen das Schauspiel „Marianne , ein Weib
aus dem Volke " in Meyers Easthof auf . Ein
Besuch des Stückes , das auch vom Vurhaver
Verein mehrmals mit dem größten Erfolg ge¬
spielt wurde , ist unbedingt zu empfehlen.

Nordwestdeutsche
Rundschau.

Jever . Klootschießer.  Am Sonntag
hält der friesische Klootschießer -Verband im
Hotel „Ern ' in Jever eine Vertreterversamm¬
lung ab . Auf der reichhaltigen Tagesordnung
steht u . a . Neuwahl des zweiten Vorsitzenden
für den ausscheidenden bisherigen zweiten Vor¬
sitzenden W . Röning.

Förrien -Minsen . Ein schöner Erfolg.
Die von der Sozialdemokrat ! jchen Partei einbe-
rufene öffentliche Versammlung mit dem Thema
„Sozialismus oder Nationalismus ?" war sehr
gut besucht. An Stelle des erkrankten Genossen
Neue sprach der Eenoge Grunewald  Er
schilderte die Ursachen der großen Umwälzungen
des wirtschaftlichen , gesellschaftlichen und politi¬
schen Lebens und zeichne.? scharf die neuen Auf¬
gaben eines Staatswesens der Jstz ^ eit . Der
Redner verstand es treffend , den Marxismus
als die Wissenschaft zu kennzeichnen , die seine
Anhänger in den Stand setzie. sich alle heutigen
Krisen zu erklären und zu verstehen und deren
Lösung nur durch den Sozialismus gewähr-
lcistet ist. De » Nationalts nas , als Bewegung
und Programm , zerpflückte Genosse Grunewald

im Gegensatz zum wissenschaftlichen Sozialismus
und wies überzeugend nach, daß zur Aenderung
der Verhältnisse auf Besserung die National¬
sozialisten die ungeeignetste Pattei darstellten.
Eegenredner meldeten sich ruckst zum Wort . Im
Anschluß an die Versammlung traten 21 Be¬
sucher der Sozialdemokratischen Partei als Mit¬
glieder bei , so daß im nördlichen Jeverland in
kürzester Zeit der dritte Stützpunkt errichtet
werden konnte . Ein schöner Erfolg zur Parole
„Wo bleibt der zweite Mann '' "

Ohmstede . Der Oberschulrat als
Berater der Nazis in Schulange¬
legenheiten.  Die Nazis machen gar kein
Hehl daraus , daß sie in ihren reaktionären
Maßnahmen der Volksschule gegenüber von
einem Oberschulrat im Oberschulkollegium be¬
raten werden . Sei es . daß es sich um die Auf¬
hebung einer Hilfsschule handelt , sei es , dast ''
es um eine stärkere Besetzung der Schulklassen
geht , sei es , daß eine nicht im Interesse des
schule liegende Zusammensetzung des Schul¬
vorstandes angestrebt wird , immer sitzt der
Oberschulrat als Spiritus rector antreibend
hinter den Nazis . Ist das nicht geradezu ein
Skandal ? ! Der Oberschulrat Arm in Arm mis
den Nazis für eine Rückwärtsentwicklung der
Volksschule ! Der Schulrat  gibt sich alle
Mühe , die Hilfsschule zu erhalten und der
Oberfchulrat  betreibt die Aufhebung Das
ist so ungeheuerlich , daß die Oeffentlichkeit auf
diesen Zustand im Oberschulkollegium hingewie¬
sen werden muß . Vielleicht interessiert sich
auch Landtag und Regierung für diese Mit¬
teilung.

rxä . Wiesmoor . Erfreuliche Entwick¬
lung der staatlichen Gärtnereien.
Eine erfreuliche Entwicklung zeigt die domänen¬
fiskalische Versuchsgärtnerei für Moorbeetpfkan»
zen und immergrüne Gehölze in Wiesmoor.
Unter sachkundiger Leitung werden Rhododen¬
dron -, Azaleen -, Zypressen - usw. -Pflanzen aus¬
gezogen . Es handelt sich um durchweg aus¬
gezeichnete , winterharte Pflanzen , die sich bei
fachgemäßer Pflege für alle Gartenböden eignen.
Ein Besuch der Gärtnerei lohnt sich. Die Pflan¬
zen werden jetzt auch zum Verkauf gesteüt.

„Ich glaube , Edith wäre mit einem Mann«
mit weniger Geld glücklicher geworden !"

„Habe keine Angst — er wird bald weniger
haben !"
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Noedwestdeutsche
Rundschau.

Ohmstede.  IanHeinken als Retter
Deutschlands ! Nach dem „Müggenkrug"

Bornhorft hatte er eingeladen . Verschiedene
Waren seinem Rufe gefolgt . Selbst die KPD.
hatte ihre Prominenten ans Oldenburg ent'
sandt . Wenn die Besucher etwas Besonderes
erwartet haben , so waren sie jedenfalls un¬
angenehm enttäuscht . Jan Heinken , ein hier
!sehr bekannter Abtrünniger Hitlers , entwickelre
feine Gedankengänge . Er glaubte den „Srein
der Weisen " durch Gründung einer neuen Par¬
tei entdeckt zu haben , mit der er Deutschland
aus dem „Sumpfe " ziehen will . „Männer
machen die Geschichte!" Nach Hitler jetzt Hein¬
ken. Traumverloren sahen die Zuhörer — sich
selbst und der Welt vergessen ! Jeder machte
sich seine eigenen Gedanken . Die KPD .-Lente
hielten es nicht der Mühe wert , zu dem Surro¬
gat ihren Senf zu geben . Und das will schon
was bedeuten ! Kopfschüttelnd ging man aus¬
einander „Viele sind auserwahlt , aber nur
wenige sind auserkoren !" Jan Heinken gehört
bestimmt nicht zu diesen ! Ob er nunmehr auch
zu dieser Einsicht gekommen ist?

Dinklage . 70jährigerLandwirtvom
Zug überfahren.  Vorgestern abend wurde
gegen 18,40 Uhr auf der Kleinbahn Lohne—
Dinklage an einer unbeschrankten Ueberwegung
der 70jährige Landwirt Franz Bocklage vom
Personenzug 479 überfahren und getötet . Pack¬
lage hatte sich auf den Bahnkörper begeben , woer Eänseküken greifen wollte.

Notizen aus aller Welt . Im 28. Berliner
Sechstagerennen  siegte das Paar Pijnen-

Lurg -Schön . Zurückgelegt wurden in 14s Fahr¬
stunden insgesamt 3244 Kilometer . — Nach einer
Meldung aus Neuyork wurde ein bei dem Neu¬
bau des amerikanischen Luftschiffes beschäftigter
ungarischer Monteur festgenommen , der einen
Sabotageakt plante.  Der Verhaftete soll
bereits zugegeben haben , Bolzen aus dem Luft-
Ichiffgerüst entfernt zu haben , um so eine
Schwächung der Konstruktion Herbeizuführen . —
In Königsberg (Ostpreußen ) vergiftete sich eine
18jährige Primanerin  mit Leuchtgas,
weil sie fürchtete , Ostern nicht versetzt zu werden.
— In Angersdorf (Bez . Halle ) schlug die 36
Jahre alte Ehefrau eines Bergarbeiters offen¬
bar in einem Anfall von Geisteskrankheit mit
einemBeilauf ihrenMannein.  Der
Bergarbeiter erlitt eine schwere Kopfverletzung.
Nach der Tat machte die Frau einen Selbst¬
mordversuch und brachte sich schwere Verletzun¬gen bei . Das Ehepaar wurde ins Krankenhaus
Halle überführt . — Der bekannteste Flieger
Italiens . Maddalena , wurde am Donnerstag
bei Marino di Pisa mit zwei Begleitern das
Opfer einer Flugzeugkatastrophe.
Maddalena , der mit seinen Begleitern in einem
Wasserflugzeug aufgestiegen war , stürzte kurz
nach dem Start aus bisher noch unbekannten
Gründen ab . — Bei der Gemeinde Rueschegg
(etwa 20 Kilometer südlich von Bern ) g '.rieten
ungefähr 40 Hektar  Wald und Wiesenland
ins Rutschen . Große Waldstücke befinden sich
unter ständigem Krachen in Bewegung.
Einige Hütten mußten geräumt werden.

MterDtur.

Freie Gedanken . Sprüche der Freiheit.
Weisheit und Gerechtigkeit von Dichtern und
Denkern aller Zungen . Gesammelt und heraus¬

gegeben von Ernst Preezang.  Zweite Auf¬
lage . Man hat dies Werk bei seinem ersten
Erscheinen den „Vüchmann der Freiheit " ge¬
nannt . Denn hier sind wohl zum erstenmal die
tiefsten und formschönsten Bekenntnisse und
Aussprüche vereinigt , die einer freien , weisen
und gerechten Weltanschauung entsprangen.
Was die edelsten Geister aller Zeiten gedacht,
hier findet es sich in konzentrierter Form . Daß
die großen Sozialisten und die Kämpfer für
den Weltfrieden dabei nicht fehlen , ist selbstver¬
ständlich . Der Aufbau und die Gliederung des
Buches folgen jener Linie , die eine individuelle
Entwicklung aus Armut , Bedrückung und
Gleichgültigkeit zum geistigen Erwachen , zum
Tatwillen , zu höheren Kulturansprüchen zu
nehmen pflegt . Die Kapitelüberschriften deu¬
ten es an : Die Last . Schaffer und Raffer.
Das Erwachen . Tatwille und Kampf . Die
Feinde , Volk und Staat , Revolution . Sozia¬
lismus Kriegsgewiihl und Weltgefühl , Geisti¬
ges Leben , Schönheit und Kunst . Gott und
Natur . Edel sei der Mensch . - . Am häus¬
lichen Herde . Menschheitsaufstieg . — In einem
Anhänge ..Lachende Worte " kommen auch Hu¬
mor und Satire zu ihrem Recht . — Jeder kann
sich an diesem Buche erbauen . Und wer öffent¬
lich auftritt , wird hier für jede Situation schlag¬
kräftige Zitate finden . Das Werk kann durch
alle Buchhandlungen oder durch den Verlag
des Bildungsverbandes der Deutschen Buch¬
drucker G. m. b. H„ Berlin SW . 61. Dreibund¬
straße 8, bezogen werden . Ladenpreis : Halb¬
leinen 5,35 RM ., Ganzleinen 6,50 RM.

Humor und Satire.
Seine Auffassung.

Zum erstenmal ist Fritz an der See . In
einer kleinen , unmittelbar am Meer gelegenen

Hafenstadt . Der Abend ist still und neblig.
Ueberall heulen die Sirenen und Dampfpfeifen.
Staunt Fritzchen : ^

„Wie laut hier die Fische bellen!

Der verhängnisvolle Geschäfts¬
brief.

Der Chef diktiert:
„Wir können uns nicht dazu entschließen , so

viel totes Kapital zu investieren . . ."
Die Stenotypistin schreibt:
„Wir können uns nicht dazu entschließen , so¬

viel Todeskandidaten zu engagieren ."
Einige gelungene Scherze entnehmen wir

den „Zeitbildern " :

Argument.
„Wa — sooo teuer sind die Eier ? Vor dem

Kriege kosteten sie nur sechs Pfennig ."
„Ja — aber ich Hab leider keine Vorkriegs¬

eier mehr da . .

„Stimmt es , daß Ihre Frau verschwunden
ist?"

„Ja , das stimmt !"
„Und Ihr Kassierer auch ?"
„Stimmt !"
„Und die Kasse?"

„Ach, Erich , die Köchin hat gekündigt ."
„Aber warum denn ?"
„Du bist schuld, sagt sie."
„Wieso ich?"
„Du bist heute am Telefon so grob zu ihr

gewesen ."
„Die Köchin ? O Gott , ich dachte, du warst

LVitketiirsbcri Deir.

Die Lieferung des Bedarfs der städtischenVer¬waltungen und der Betriebe an
1. Büromaterialien
2. Backwaren
3. Butter und Milch
4. Fleisch und Wurstwarcn
5. Kolonialwaren , Hülsenfrüchte pp.
6. Reinigungsmaterialien
7 Heizmaterialien

soll für die Zeil von April bis EndeSeptember 1931an hiesige Firmen vergeben werden.
Die Art de, Vergebung behält sich derMagistratin freier Entschließung vor. Bedingungen für

jedes Los können zum Preise von 50 Pfennigen in
Zimmer 3 — Registratur — des Rathauses in
Empfang genommen werden. Angebote nebstProben sind lür jedes Los getrennt , mit der
richtigen Aufschrift versehen und verschlossen
bis Freitag , den 27. März 1831. vormittags 10Uhr.
an unser Rechnungsamt , Zimmer 19, einzureichen

Wilhelmshaven den 18. März 1931.
Der Magistrat . Balkanz.

Die Pflasterunterhaltungsarbeiten , die Her¬
stellung von Hausentwässerungsanfchlüsfen usw.
sowie die An- und Abfuhr von Stückg tern tür
das Rechnungsjahr 1931 sollen in öffentlicherAus¬schreibung vergeben werden.

Angebvtsbedingungen und Formulare liegenim Rathaus , Zimmer 24, zur Einsicht aus und
können daselbst, soweit dee Vorrat reicht, für jet,00 RM. bezogen werden

Angebote sind verschlossen und mit entsprechen¬der Aufschrift versehen bis spätestens Donners¬
tag , ven 26 . d. M ., 12 Uhr» im vorgenannten
Zimmer abzugeben.

Wilhelmshaven , den 19. März 1931.
Tiefvauamt Wilhelmshaven.

Im Anschluß an die gemeinschaftlicheSitzung
desMagistratsuriddcsBürgervvrsteherkvllegiums
am Dienstag , dem 24. März 1931, findet eine
öffentl. Sitzung des Bürgervorsteher -Kollegiums
statt Einziger Punkt der Tagesordnung:
Aenderung des OrtSstaluts betr. Straßenreini¬gung.

Wilhelmshaven , den 21. März 1931.
E. A . Meineck«.

Bürgeroorsteher -Wo rt sichrer.

n tt Vlistter
vlrnonstrsbe S7
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Lenäerungsn b.aukerst.
Ureiswiiräiskeit.

SsiWg'.Eiltzt-u.MlilliritsW!t!>-iMkek
teile ich gern gegen
15 Pf .Rückporto,sonit
kostenfrei  mit , wie
ich vor 5 Jahren von
meinem schweren Is¬
chias- und Rheuma¬
leiden in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

I . Stieling,
Kaniinenpächter,

Frankiurk/Oder 256,
, Jüdenstr . 6

KiMe NchnAin.
MW.MiWigemeMe Wirmen-Bant-
Sonntag , 22. März , vorm. 9 Uhr, Konfirmation.

P . Willens . Vorm. ll30  Uhr Konfirmation
P . Harms . Abends 8 Uhr lit . Passionsandacht
mit Beichte und Abendmahl . P . Wöbcken.

ZWM
Sonntag , 9 Uhr Konfirmation des 8. Pfarrbezirks
Sonntag , 11 Uhr Konfirmation deS2. Psarrbezirks

lJser ).
Montag , 5.30 Uhr , Jugendbund.
Dienstag , abends 7 Uhr, Abendmahlsfeier.
Mittwoch, abends 7 Uhr, Freitag , abends 8 Uhr

Bibelstunde in der Fräulein -Marien -Schule.

Sonntag , 22. März , 9 Uhr , Konfirmation Neuen-
grvden, 11 Uhr Konfirmation Siebethsburg und
höhere Schulen. Bamberger . Sammlung fürTo Hus.

Mittwoch, 25. März , abends 7.30 Uhr, Bibel¬stunde. Bamberger.

Heiterer

VotkslZe - er-

Aberr-
^ unter Mitwirkung des Sängers zur Laute »
. Nichard Germer aus Hamburg >

veranstaltet vom

Aa - e - Volks <hor
Mitgl . d. D. Arb .-Sängerb . ^^ am Mittwoch» dem 2S. März 1831.

< a- en- s S Mir, «m Werftipeisehans >
< Karten im Vorverkauf ä 75 Ps . intl . Steuer >

und Programm sind nur noch zu haben bei
' Hans Post, Ecke Göker- und Peterstraße,. und Hermann Sadewasser, Gökerftraße >

An der Abendkasse beträgt der Eintritt l Mk
< ^ W V  M V V  V >

MM bmklt
gut iiiill billig!

kiiirwivlestr.

Lar Loo11rn »ntlon , cknzvnckwvtl »«
aock Vorladung empfehleMen. ' (MW, SerlM
— k e p a r a t u r e o —N LnlmiieMcr LLk«
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Teteson 4968
Aleranderstratze 19

llM

SpottbUIigk Lsilsi » mit 8vliijnt »vits-
Isülsro , olrov Ltarnntiv . I » il-ara-

DsasrrsUsi » mit 6nr » wtIvs « I»« I» .RsS LLuiLSSrloI»

MKWerMse
Kuvmitkstvatze 32 - W,

bietet besonders vorteilhaft an : Herren-
Anzüge von 10 Mk. an, Damenkleider
von 2 Mk. an, und -Mäntel von 3 Mk. an
Gehrock- und Frackanzüge» Hofe« und
Schützer « spottbilligen  Preise » .

<Nur wenig getragen « Sachen)
Kurwickstraße 32
Telefon 2249.

i .sser dieses Llattes hauten ihre

lMliiiiilimmIiltrIleliliL
Lloxsnckorodnnssvo 17.
Reparaturen unä dieuanksrtigung.
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Sonnabend, 21. März,
7.45 bis geg. >0 Uhr'
0 25 „Freie Lahn
dem Tüchtigen".

Sonntag, 22 März.
4 bis 6 Uhr: Nieder¬

deutscheBühne:
„Swienskomödie". Kl
Preise OchObis S Mark.

7.15 bis 10 Uhr:
„Der BogelhSadler".

Montag. LS. März,
7.45 bis nach 9.30 Uhr:
7. Anrecht-Konzert.

Dienstag, 24. März,
7.45 bi« g-q. 1v Uhr:
ä 2S. „Freie Bah»
de« Tüchtigen".

Mittwoch. 25. März,
3,30 biS K Uhr: Aus-
wärtig.-Vorst. Nr. 27
„Mignon".

7,45 bis geg. 10 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

Donnerst., 26. März,
7.45 biS 10,15 Uhr: S
26. „Dir Verschwörung
des Fresko zu Genua".

Freitag, 27. März,
3,15 bis 6 Uhr: Ge¬
schloffene Vorstellung f.
die Erlverbslosen „Der
VogelhSndker".

7,45 bis geg. 10 Uhr:
6 2«. „Die Fee".

Sonuab., 28. März,
7,45 bis 10 Uhr: v 26.
„Robinsonade".

Sonntag, 29. März,
S.S0 bi« geg 5,45 Uhr:
„Freie Lahn dem Tüch¬
tigen".

7.15 bis 9,45 Uhr:
Zum letzt. Male! „DaS
«and des «Scheins". Kl.
Preise 0,50 bis 3 Mk.

Tn rorNnnIon,
L schöne belegte

WWW » .
KortlanaF3ahnbeck,Ra-
steder CH b.Patentkrug.

xeunu ässsslde kskrikat vis Oki, weil von äer Zlsiokeu
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aller Krankenkassen
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/ ^ u1oi >ulL

4i»r
Kebr . Kiiuleivsi » !

l<ratttab rreugo
vlckondurg >. 0.

Nocksrnsal -siodsasnto

cru -LusirswoM»
Ukvrksdrik .

WsIntisiKHung
k « ll . » IkIIlf0 « 8

vlllsslnirz1. 0. '
RsarsnetrsS » SS

Freie MsWue
MMrse.L.

Mittwoch, den 25. März
7V. Uhr

„Sm'eLii!»
iMMtlM"

Gruppe 4 . 1- 900.
Auslosung a. Dienstag,
von 6 ĵ,—8 Uhr in der

Geschäftsstelle.

Kun - gevnas
„Für die Freiheit der
Kunst für die Über¬
parteilichkeitdes
Theaters."

u » nc«
Kellen

A Ringe
Beitelke

vorteilhast
im Fach-
geschäst

vom Neyer
Haarenstratze.

e
(jNLiitüten u . äoed

b»»sl
tlsi Sn>!kl>i>

î ollternalrakv 27
gegenüber

KaumgarteostraKe

pfevdevevtauf.
Ms überzählig sollen am Dienstag , dem31 . d. M ., vorm. 10 Uhr, auf demHofedesStaats-

polizeigebäudes lPserdemarktl in Oldenburg

r ' ' (SlüMmM
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬kauft werden.

Kommando - er Ordnrtngspolizei»

Olüeadurtz . ĵ lusilcgcmeinscliaü.
Llittvoelr , äer»25. DILrr, 20.15 IIkr,
LinAssai äer CLoilieosekuls

NsnkWea SukokrsN-
Nute unN - Ni »oa »»o ranrmurM

illusihnliseks LrlLuterunAeii viskussieo
Eintritt : WkZiiecker, Arbeitslose,ktsotLsr.

Loküier krsi, sonst 50 Lj-?/
Vorvertznul bei LprenAor

vor rreltliokannto LstrolaA « n . Hell - elree»e»o»tno
Ist rvlsölsr liier in Olckendrrrzr

im »Eaetkaus rur Waage" am Ukeräemarkt kör
jeäeo sillseloea ru spreeken. 6ibt Lu l̂luntt über
Vergaagenksit und Lnkaakt, über lüde, stiiebs,i 'reooäsebakt, Eese.bakt uock Kottsriespisl.
LpreeliLeit täglich von 9 bis 1 nack3 bis 10 lldr,anod sonntags.

Sellarlno Ist vor »Hei» streng reell»

Li >s VsrMäüjcrnA ssbsn

Zrucr . s -sb . Äcrprus
Okcksnbrrrs, cksn 27. Akcira 7SZ7.

aoia »rdsi » is»
sa »« i>kr » o » voia
Ortsverein Oläenburg

Wir senken äis k'aknenl
lins rvnräe äis Abtei¬

lung, äak unser lieber
Lameraä, äer Inraliäs

BNIHolm Ve »üren
verstorben ist.

Wir werden idm sin «breoäes Loäenken
bewahren. Her Vorstnnck.

Lntretsn rar Uesräigung Dlontag, äem23. Uärr vorm. 9.45  llkr , beim Laus wiedersaeksen.
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Iadektödlische Umschau.
Bom Woche,lmarkt . Der Marktverkehr war

heute etwas lebhafter , auch das Warenangebot
reichlicher . Man sah viel Eier . Blumenkohl,
und besonders Topfpflanzen . Billiger ge¬
worden waren die Eier , zehn Stück kosteten 70
bis 75 Pf ., kleinere waren schon für 65 Pf per
gehn Stück zu haben . Molkereibutter kostete
heute 1,65. Landbutter 1,40. Zentrifugenbutter
1.55 brs 1.66 RM . per Pfund . Die ' Fleisch-
preise waren gleich der Vorwoche . Es kostete:
Rindfleisch 6.80—1,20 RM ., Schweinefleisch
0,80—0,90, Kalbfleisch 1,00—1,20, Hammelfleisch
0,60—1,00 RM . per Pfund . Billig war vor
allem Blumenkohl , 20—45 Pf . pro Kopf Rot¬
kohl kostete 18, Wirsingkohl 15, Weihkohl 8 Pf.
per Pfund . Auch jungen Spinat sah man , und
zwar für 50 Pf . das Pfund . Kartoffeln waren
wenig am Markt , es kosteten zehn Pfund
45 Pf . Wurzeln und Grünkohl muhten mit
25 Pp per drei Pfund bezahlt werden Ge¬
nügend angeboten wurden auch noch Ehäpfel
und reichlich Apfelsinen . Es kosteten : Aepfel
35—60. Tomaten 50, Bananen 50 Pf das
Pfund . Apfelsinen waren noch für 45—75 Pf.
per zehn 10 Stück zu haben . Bessere Sorten
kosteten bis 15 Pf . das Stück.

Zu den Schulausstellungen . Wir werden
ersucht , darauf aufmerksam zu machen, daß
morgen auch die Volksschule Peterstratze Schüler-
Arbeiten ausstellt.

Vorträge» Theater» Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Heute , abends 8.15
Uhr , zum letzten Male die mit überaus großem
Beifall aufgenommene Revue -Operette „Die
drei Musketiere " . Morgen , abends 7.30 Uhr,
einzige und letzte Wiederholung der Operette
„Die Luxuska -bine ", Musik von Leon Iessel . —
Ab Montag , täglich als Abonnementsvor¬
stellung „Der wahre Jakob ", Schwank in drei
Akten von Arnold und Vach. — Palmsonntag,
LT März , abends 7.30 Uhr , zum ersten Male
„Das Große Salzburger Welttheater ", Apostel¬
spiel von Hugo von Hofmannsthal . — Als Oster¬
operette bringt die Direktion des Schauspiel¬
hauses KälmLns unverwüstliche „Bajadere " mit
neuen Tanzschlagern und vollständig neuer
Ausstattung an Dekorationen und Kostümen
heraus . Kartenbestellungen für alle Vorstellun-

Ser Schwindel mit den Nazi-SiAen.
Lüde prangert die Aitlerichea Reichstagslügner an!

Der Reichstagsprästdent Paul Löbe hat an
die Redaktion des „Oeffentlichen Anzeigers"
für die Stadt Kreuznach folgendes Schreiben
gerichtet:

„In einem Versammlungsbericht Ihrer Zei¬
tung vom 9. März 1931 finde ich einige mich
betreffende unrichtige Angaben des Abgeord¬
neten Simon . Koblenz , die ich Sie sekundlichst
zu berichtigen bitte . Es wird da in einer Ber-
sammlungsrede gesagt:

„Die Diäten bekommt ein Abgeordneter
nur . wenn er vor Beginn der Sitzung seinen
Namen auf einen Zettel schreibt . Diese
schwere Arbeit bringt ihm täglich 20 NM.
ein . Da wir nicht im Reichstag find und
daher nicht unterschreiben können , ist es selbst¬
verständlich , daß wir keine Diäten beziehen.
Alles andere ist ein übles Schwindelmanöver,
das ansgeht von dem Kriegsdienstverweigerer
Löbe ."

Dazu möchte ich, ohne auf die Beleidigun¬
gen und auf die formellen Unrichtigkeiten ein¬
zugehen . nur bemerken , daß die nationalsozia¬
listischen Abgeordneten am 1. März 380 RM.
Diäten erhoben haben  und nur den Ver¬
lust der zwölf Kehltag « mit 240 RM . trugen,
auf die sie nach dem Gesetz  keinen Anspruch
haben . Das andere Geld , also für jeden Abge¬

ordneten 380 RM ., ist ihnen von der Reichs¬
tagskasse aus gezahlt  und von ihnen in
Empfang genommen  worden . Ebenso
hat mir ihr Parteiführer Stöhr geschrieben,
daß wir den Abgeordneten der Nationalsozia¬
listischen Partei am 1. April keine Fraktions¬
abzüge machen , sondern ihnen den Rest der
Diäten wieder voll anszahlen sol¬
len . Es kann also gar kein Zweifel darüber
sein, dah die Herren alles das beziehen,
worauf sie ein gesetzliches Recht haben , ob¬
gleich sie an den Sitzungen selbst
nicht teilnehmen ."

In Preußen „arbeiten " die Nazi -Abge¬
ordneten so: Sie reden nicht und tun auch sonst
nichts . Sie tragen sich aber täglich in
die Anwesenheitsliste ein . um ihre
Diäten zu retten.  Dann setzen st« sich ins
Landtagsrestaurant und trinken auf das Wohl
ihrer Wähler.

Auch Berliner bischöfliches Ordinariat gegen
Nationalsozialismus.

Das bischöfliche Ordinariat in Berlin er¬
klärt im Einvernehmen mit dem Bischof von
Berlin , Dr . Schreiber , auf verschieden« Anfra¬
gen , daß es bezüglich seiner Stellung zum Na¬
tionalsozialismus voll und ganz auf dem Bo¬
den der bischöflichen Erlaffe von Breslau , Köln

und Paderborn sowie der bayerischen Bischöfe
steht.

Haftbefehl gegen einen Arzt.
Gemäß Haftbefehls des Untersuchungsrich¬

ters ist in Breslau  der praktische Arzt Dr.
Wiesner  verhaftet worden , weil er dringend
verdächtig ist, in Gemeinschaft mit dem Kran-
kenkassena»gestellten Bartsch zum Nachteil des
Reiches und der Allgemeinen Ortskrankenkaffe
sich durch betrügerische Handlungen Vermögens¬
vorteile verschafft zu haben , die 8000 bis 10 000
Mark betragen , unter Umständen noch erheblich
höher find.

Im Berliner Westen kam es gestern abend
wiederholt zu Zusammenrottungen und Demon¬
strationsversuchen unruhiger Elemente.
Als die Polizei einschritt , erfolgten Angriffe
auf die Beamten . Fünf von ihnen wurden
verletzt . Die Polizei nahm nach und nach
sechszehn Hauptruhestörer fest.

Ans Beranlaffung des Oberreichsanwalts
wurden am Freitag in Erfurt  neun Funk¬
tionäre der Kommunistischen Partei unter dem
Verdacht des Hochverrats verhaftet . Die Ber-
hastung erfolgte im Zusammenhang mit einem
größeren Waffenfund , der kürzlich in Erfurt auf
einem Laubengrundftück gemacht wurde.

gen werden entgegengenommen . Telefon 1060.
Der Vorverkauf ist bereits eröffnet.

Gesangverein „Flora " . Der Verein
ladet auch an dieser Stelle zu einem heute in
der „Nordseestation " in Neuengroden stattfin¬
denden Liederabend mit nachfolgendem Ball ein.

Schiffahrt nnd Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Berkehr . Zum

Markt gewesen honte : „Konsul Reepen " . Kapt.
Kolbeck, vom Weißen Meer in Wesermünde:
„Bürgermeister Schmidt " . Kapt . Wostermann.
von der Nordsee in Wesermünde : „Fürth " .
Kapt Otto , von Island in Wesermünde;
„Bredebeck" . Kapt . Gronewold , von Island in

vnssrs tSglirke LnrSKIungs

Eigentlich nichts weiter.
Von

Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verbaoten .)
Erst sah er sie gar nicht.
„Ach so, ein neuer Gast, " grüßte er dann

flüchtig , als sie ihm vorgestellt wurde . Und
ging weiter.

Er betrat die Piazza auf Capris Hohe , schlug
den Kragen hoch, um sich gegen den heftigen
Nordwind zu schützen. Wolken standen am

"Himmel " . .
Bald fiel Regen.
Da fluchtete er in eine leise Ecke des Cafäs

Morgano und vertiefte sich in eine Zeitung.

Eines Tages brach die Sonne durch die
Wolken.

Lockte die Blüten ans den Knospen , den
Duft aus den Gräsern , die Menschen aus den
Hallen des Hotels.

Da traf er sie wieder.
Erneute die flüchtige Bekanntschaft.
Nicht um irgendeinen Zweck, oder weil sie

ihm sonderlich gefiel , sondern nur . weil die
Sonne schien.

Sie sprachen über dies und das , über Blu¬
men . Wetter , Ausflüge , Hotelbekaimtschaften
und dann sprach er von ihr.

Und da geschah es , daß sie errötete.
Rot stieg ihr in die Wangen , auf die Stirn,

verfing sich in den Ohren , lief ihr über den
Hals , wie Metall beschlägt , wenn es plötzlicher
Wärme begegnet . Aber es lag ein Hauch üver
dem Rot . ein Hauch gleich dem der Flügel von
Schmetterlingen . Und er erkannte , daß sie schön
war.

Schön aus Scham.»
./Scham ? " dachte er . „Scham der Seele ? Nicht

«in billiges Bedecken des Körpers , nicht ein

Wollen vom Hirn geboren , sondern Scham
eines Herzens.

Vielen Frauen war er begegnet in seinem
Leben . Jungen Mädels , die von Liebe sprachen
und sich ihm gar zu willig überließen , wenn er
ihnen nur Zeit ließ , und reife Frauen , die er
im Sturm zu nehmen wußte , mit vollen Segeln
auf fein Ziel steuernd , wohl wissend , daß dort
langsame Fahrt oft in einer Windstille vor¬
zeitig endet.

Er traf auch Frauen , die einem Mann,
einer Liebe treu waren . Oder ihrer bewußten
Keusche. Die sich ihm weigerten , wie sich ihm
jene schenkten.

Aber nirgends fand er die Scham des Her¬
zens . ,

„Ich liebe dich." sagte er ihr am Abend des
Tages.

„Liebe ich dich? " gab sie ihren Körper seinen
Küssen , „wenn ich dich nicht liebe , handle ich
jetzt schlecht."

„Ich liebe dich!"
„Liebe ich dich? "
Und Sonne schien Tage auf Capri.
Sie war sein Leben.
Vergangenheit . Gegenwart , Zukunft.
Edith nannte er sie. ^

Da kam ein Abend , an dem die Sonne hin¬
ter dem Solarno nnterging.

Und es war , wie es zuvor war.
Stunden . Tage . Wochen.
„Ich liebe dich!"
„Liebe ich dich? "
Aber als am anderen Morgen die Sonne

über dem Capo auffteigen wollte , versperr en
ihr Wolken den Weg . Graue , satte Wolken,
die sich über Eapri breiteten . Und die Sonne
ging ihre Bahn hinter den Wolken und sank am
Abend in das Meer.

Da fühlte er sich fremd in dem Lande.
Verstand nichts mehr von dem , was war.
Er packte seine Koffer und fuhr am nächsten

Morgen , ohne sie noch einmal zu sehen , von
dannen.

Wesermünde : „Budapest " , Kapt . Roßkamp , von
Island in Wesermünde ; „Breslau " . Kapt.
Zseimig , von Island in Aberdeen . Abfahrt
heute : „Weißenfels " . Kapt . Gewalt , von Nor¬
denham nach Island ; „Bürgermeister Schmidt " .
Kapt Westermann , von Nordenham nach der
Nordsee ; „Adolf Pinnen " . Kapt . Moderwitzki,
von Methil nach Island ; „Georg Robbert " .
Kapt . Kleinfchmidt , von Methil nach Island;
„Dresden " , Kapt . Reents , von Methil nach
Island.

Nachrichten für Seefahrer . Blaue Balje.
Tonnenverlegung . Nachstehende Tonnen find
verlegt worden : Rote stumpfe Tonne B/C . nach
53 Grad 47 Min . 10 Sek . N .. 7 Grad 59 Min
17 Sek . O. in 5 Meter Wasserttefe und schwarze
spitze Tonne B/3 nach 53 Grad 47 Min . 10 Sek.
N .. 7 Grad 59 Min . 28 Sek . O . in 3.4 Meter
Wafferffiese.

Horsten . Blutiger Abschluß einer
Geburtstagsfeier.  Gestern abend gegen
11 Uhr kam es zwischen mehreren jungen Bur¬
schen auf der Straße Horsten —Bohlenberge zu
einer blutigen Schlägerei . Sie hatten mit ihren
Mädchen einer Geburtstagsfeier beigewohnt
und dabet dem Bier und Schnaps tüchtig zu¬
gesprochen Aus dem Nachhausewege gerieten sie
in einen heftigen Wortwechsel , wobei plötzlich
einer der Raufbolde sein Messer zog und damit
auf seine Widersacher einschlug . Dabei ver¬
wundete er zwei seiner Gegner so schwer̂ daß
sie im hoffnungslosen Zustand im Zeteler
Krankenhaus daniederliegen . Ein Gendarm
stellte die Personalien der einzelnen Raufbolde
fest. _

Notizen aus aller Welt . In dem V -Zug
Konstanz —Frankfurt a . M . ereignete sich auf
der Station Friedrichsfeld ein eigenartiger Un¬
fall . Während der Porbeifahrt eines entgegen¬
kommenden Zuges zersprang das Fenster eines
Abteils , in dem sich mit Verwandten die 9jäh-
rige Tochter des früheren Reichskanz¬
lers  und jetzigen Generaldirektors Luno be¬
fand . Das Kind wurde durch Glassplitter nicht
unerheblich verletzt . In Frankfurt a. M . wurde
die Kleine sofort ins Städtische Krankenhaus
eingeliefert . — Ein schweres Erdbeben hat
Nordmazedonien  heimgesucht . Besonders
die Dörfer Fanon und Eoumenisa haben durch
Zerstörungen gelitten . Die Bevölkerung kam¬
piert im Freien und fürchtet sich, die noch stehen-
gebliebenen Gebäude zu betreten . — In Re¬
na i x in Ostflandern stieß ein Personenzug mit
einem Güterzug zusammen . Zwei Fahrgäste
wurden getötet und 19 schwer verletzt . — Zn der
Nähe des Amsterdamer  Flughafens Schi-
phol stürzte ein
vollij
Wust
ländischen Militärflieger galt , verunglückte töd¬

lich, — In der Nähe von Cambridge stürzte ein
Pilot  mit seinem Kampfflugzeug fast genau
über dem Hause seines Vaters ab . Der Flieger,
der in niedriger Höhe verschiedene Akrobaten¬
kunststücke vorgeführt hatte , verunglückte tödlich.

VrierttMen.
O. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist 235

Meter lang und hat 105 Kubikmeter Raum¬
inhalt . Von fünf Motoren mit zusammen
2650 PS . angelrieben , erreicht es eine Höchst¬
geschwindigkeit von 131 Kilometer die Stunde.

Krisenunterstützung . Für den Friseurberus
wird gemäß den gesetzlichen Bestimmungen keine
Krisenunterstützung gezahlt. _

JadettavMOe
Vartetarrgeleaerrbetterr.

Bildungsausschuß (Deutschunterricht ) . Der
nächste Unterrichtsabend findet am Montag
in der Fortbildungsschule an der Oldeooge-
straße statt . Anfang pünktlich 8 Uhr.

Sozialrstische Arbeiterjugend . Sonntag um 2
Uhr : Werbeumzug . Sonntag , nachmittags
4 Uhr : Werbeveranstaltung im Helm Bant
(Lessingstraße ) . Alle Schulentlassenen sind
hierzu herzlichst eingeladen . — Gruppe Marx:
Die Osterfahrer müssen sich schnellstens an-

. .melden.
SAJ .-Eruppe Bebel . Sonntag : Literarischer

Abend . ,,

Reichsbanner
SÄwarz-lwl-Gold.

Ortsgruppe Rüstringen Wilhelmshaven . Diens¬
tag , Len 24. März , 7 Uhr : Antreten mit
Musik und Spielleuten Peterstratze : SF . tritt
an 6.45 Uhr Friedrich -ELert -Platz.

GeMMiMeZ.
Drüsen und Hormone ! Die wichtigste Rolle

bei den Funktionen des menschlichen Organis¬
mus spielen die Drüsen mit innerer Sekretion
und ihre Sekrete , die Hormone . Ist deren Pro¬
duktion mangelhaft , so leidet die geistige , see¬
lische, körperliche und die sexuale Potenz . Das
weltbekannte Sexualhormon -Präparat Okasa
nach Geheimrat Dr . med . Lahusen bewährt sich
bereits seit Jahren als ideales Mittel gegen
vorzeitiges Altern , nervöse Depressionen , Impo¬
tenz . Okasa ist in allen Apotheken zu haben.
Auf Anforderung sendet Radlauers Kronen-
Äpotheke , Berlin W 427, Friedrichstraße 160,
eine Probepackung nebst Literatur und Gut¬
achten gegen 40 Pf . Porto.

Für die Schriftteilung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen

Anrvigsnlsil ßüi» u,Unigsgsnrl
^Is Konfstmstions - Cisselisrik

sotiönss
öuoti!

Volksduekksncilung
Lrsks ,Ss kn kokst»'.2

erstehendausnu »garan¬
tier: >eder. und vauner»
OrchlemInlett m. autei
Feder-Halbdaunen - oder
Daunenfullung liefere
ich stets >ofort m feder
gewünschten Preislage.

M . DW. Srakei. G.

autoruk—r«r>
knvli kliniöii, ölsxön

Bmtmg
des Neuen biMenr.
Berenis MSMm

Mil rlmgegens
am Sonntag, dem 22.
März 1931, bei Diek¬
mann (Hafen - Hotel).
Die folgende Beratung
findet am 12.April statt.

Der Borstand.

Adbümsm.
Donnerstag,d.2S.März:

Konzert
mit nachfolgendem

Düogesbatt
Freundliche EinladungL-semarm.

4.ul vielseitigen XVunseü timtet kürsüngsre
rmck altereOamon lukkordsllbamkotsl »2ur
kost ", mein sskr Isbrrsiober . überall mit
ZrnLem Lei lall aukgeoommsnsr
peivst - VnkeiaeNilmrsus

statt . Oer Kursus iiudet tksorstiseb und
praktisod mit Dakelgerät statt . Osdeekt
und dekoriert werden versebisdeoe Disoks:
Kalles , krükstüeks - und Llittaxstisob der
Kawilis , das kallsskränrekea , der vamen-
tse , dis kestliebs mittags - und Lbendtaksl,
kaltes Häkelt usw. mit Dakslsvbwuok, 6e-
ssllsebaktliebs vmgangskormen kür Kast-
gsbsr und Lsdienung , Servietten , korrekte
Lkws !ss,Vors tsUung,üratulationen .Tisob-
orduung , Vsrkalten bei Lssuobsa und in
allen Kebsnslaasa . tNoatag n . vleustaA,
de » 2S. und 24. ZlitvL. Dagsskursus von
g bis 6Vs Mir . Abendkursus von 8 bis lIV»
llbr . Honorar 5.— Ml . kür beide läge,
LLbldar bei llsxinn , Lleistikt II, 6 Papier¬
servietten sind witLubriogsn . In Lias¬
warden »XVeser- Hotel " »» 28. und
20 . dMikL. dlet « daeger.

»MIM Ml MW
lll IM W WIM»

Mit dis tkirievrZo"
als wirksamstsskeklamömittol.
Lei jsdsr pssssucksnLsIegsnbsit

uip bestimmt grolle Lrkolgo rn
kabsn n. einer allgemeinen Ver¬
breitung vergewissert ru ssw

WM

Empfehle

Abnahme Pfund

sßWir
rinsvsraen

MiHM Ulitsi KIMM
IVvravilL » » »

dringt seine LokslitLtsn in smxkeblsncks
Lrinnerung.

MeklulO-WWMe NMeMm.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden leben

Freitag, nachmittagsvon « bis b Uhr. tm AmtS-
verbandskrankenhauSin Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags, nachmittags
von 8.89 bis S.89 Uhr, tm Amt (Zimmer 18).
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Sesseittliche Versammluns
SM Dwsstag , 24 . MÄV ) ASSt , abends 8 Me . rm ^ Gefellfchaftsbans ^ srsmaeSsteaße . Lbemar

SeXIchlimdSirot - SiOerrGeiAW
Nefeeentr GeneealfereetSe Gebbaedt.  Masdebneg (Reichsbanner -Bundesvorstand ) . Dee Kttrsasansfchnd.Vaotekgenoffe« —GewevtfchaMes—Sportler » fekd zur Steller
Der Zerltkalvesdalld öer Arüeilsinoliliüell
Mil WArn SrvtjltzlMSs. Sitz Berlin,

OrtsgruppeWilhelmshaven-Rüstringe»
hält am 2. April d. I ., abends 7 Uhr,
eine Filmvorjührung im Werftipeise¬
haus ab. Der Titel heißt:

Mr klagen sn!
kin' siir iozillie
Die Spieldauer beträgt ca. IV«Stunden. Der Ein¬
trittspreis beträgt0,2» RM. Karten sind zu habenim Berbandsbüro, Grenzstraße 47, und an der
Kasse. Zu dieser Filmvorführung laden wir die
sadestädtische Bevölkerungein. Der Vorstand.

W M»MM -L.

r HL,

prsubanälcoutea, Versiekerrmgs-
sekutL, üurLS iiVartereitsn, ZerinZe

btiULLÜlllUg.

»aiispar L . v . » remen
LismsroLstr.107,Lsrnr.Hansa 43491.

, Mitarbeiterin. gnt-I êumunä gssnedt.

Spaue » sspe
erhalten Naturfarbe und Jugenbsrischeohne zufärben. Seit 20 Jahren glänzend bewährt. —
Herr Direktor E. C.. Hamburg, schreibt: „Der
Erfolg war über alles Erwarten gut. Mein Haarhat völlig, seine frühere Farbe wieder erhalten,

nachdem es bereits stark ergraut war."
Näheres kostenlos.

Sanitas , Zirndorf (Bayern ). Fürther Straße SO.

Sosülrimütteii
VON

seit 53 Östren jtzß,

KOHM

SULl !) unch^ssv

KMelliikztWer SMlkgsdielrit
silkMj!gIier>eri>.Reich;-Nelried§lril!ilellkll!!e

Es ist in federn Falle zuerstzu versuchen, den
gewählten Kassenarztzu , bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind folgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

vr . msel. Peters, WilhelmshavenerStraße 26.
vr . msä. Manhenke, Gökerstwße36.

AWitzekell-Solllililss- illitz NMtilieliit.
Bis 23. März 1931. morgens:

Adler - Apotheke,  Bisnrarckstratze79.
Vom 23 bis 30. März 1931 morgens:

Anker - Apotheke.  Eökerstraße 77.Königs Apotheke  W 'hav. Str . 112.

ist äas Linst , rvsielrss

in äer k'taseiis bsIcoMillt.

Leins sosttvaestsn uust ru stieksn Linstsr mit LsigunA ru enx-
tisestsr Lrnnkiisit , sonäern sin Linst in sninni ' vnltsn Krnkt,
Assunä nn Lörpsr unst 6sist . Lin rnxpslnäss Hänketren
ÄnnsdrsnAlüek.

Lrrtlieks ^ nsrksnnunAbn.
Leit 1885 tansenstkaost  anerkannt.

Xuto - kockior - Xnsfolr
^ . mit Sftzictr. betrisv^mxx uvkir 57^ 07

7elsson700 stU57st>fstc;csti ' ' -SösLsnrkr. 80
0 ei - unst  rtirro - LslluIoso - Sprifkrloeleisrung
äouversts ^ ussüstrpng, Vistigstv kerscknung Qsgr . 1900

«isstsr nun von
Lismsrcksti 'sßs 63

Spsrislität ssit 40 stskrsn : Sstiülskmülrsn kür
sämtücvs Wsisvsnsi - unst krüstcmgsr Sctiulsn

Ols >oi« I,rigsn Normen unst Lscbsn

D

M

»Silo Mneilbllfg!
Slurlensiel . Lernsprsoksr 1582.

7mm XLedmittitgs-8»stes sogenedmei 8psrivrgMg.
mit SV

ikllkli Loimtkig grosser ^ LwilieobM.
Ls lastet krsunstliodsteia vier . Ssininel.

lebeM8dn7Se7 keim
Lmpkebls mein Lostal nebst grvLsrn
Limmsr kör Versammlungen, Versins-u. Lamilisllksstliekstsitsn krennstlivker
Lsaelitullg. — Spezialität : Uoestturtls.Lobt Stonsstorker Zittern. Deleksn 217.

»WM :.

ßkinyii-tmIkreInjerkaik«

Die sparsame Hausfrau
sor-erl das

kohlehaltenüe Srikett

bester, billigster Sranü
stets zu haben bei den

Rohlenlsaaölern

ILQ VL8 LIILULZ
Lrnpssllsnsvrsrts Lüsksr voll sorialsr Qssüuuurq siir «Ls sorialisLsck stsnstsnäs krau aus stsn soÄalistisovsn Vsrlaysa I . N . W . Vist 2 lilaoLs . Q . m .d . H .. LsrliurLüolrsrLrsis . Lsrliur Lasten L Lorups vrssstsnr Urania , VsrlaasasssllsoLcrst . ssna

Vis krau unst stsr Lomalisrnus Luou-t vsbsi
Leinen 7.5V ML tOrgamsattoaspreis b.— Ml .). kalbleüer 10.— ML

Dieses epochale buck — bisher w 14 tre« 6e L^rackeo vbersetzt — dal Leoolitiscde. sorrale oorl virtsekaslirrde Lmsvrjpstioll 6er k'rsv oicttt our eor-dereitel , svvüerv prekvscd eioxeivttel . iesev — berüt ruglercdkortscdretteoLa sorrater k)rkeaotrüs aa6 krodvercteo La lebeasstsricew Tvtcrmktsxlsabea.

Vas QssunäLsitsduoL stsr krau krof. Llirost Sroüak»
Ml desoo6 «rer öeraLsiLvAUllz 6e» eesckUvcdtLckeal êdea » 4. Luklsee,tb.—lL l 'sosellct. lbv Seite » mit 7 LdbüktuvAeQ. üaldleiaea 4.S0 KL1.
Der betcaaote LoriLlüygiemkm ea 6er öerlmer ValrersitLt spncdt ev 6eaÄütterv a -l6 ?ö«kterv vo» 6er ^eibesokleee uo6 6ea besoo6erea k'uoictiollev
6es verDtictreo Körper» sowie voo oeo >stssctreo oa6 VorxLaxev 6es ge-»MecktUcdev l êbevs Uderdellpt.u»Iei6itrer8tLo6Ucder(jesevter k'ormrugieick

lan Lisstinciisvrslt ttsimiobs-bulr
<ZevLlemea. 99 Leiten, 2.75 kU6„

Do su» seinem L.edev. KLtso keioew Verstedeo kür 6ss V̂eseo 6es
LIeioicio6es ist 6ss errätüt 6eÜ je6e k'rsa m»6 Llutter 6ss liebe öueb mit5^806« ao6 küdruog toseo wirct.

vis ^stuttsr als krrisksrin »siml-b s-bui-
72 Lviieo. lcartoarort 1.25 iM.

ÜLisckläKeki!r 6re Lrriekvvx im Dsuse küllkmel eebo 6edotv . 6ie ktr eileLitern wicbtiz sir»6.

Vas Linst unst stsr Lorialisinus « -» ivnusr
1Z5Leitso . kertomert 1.75 M6.

öeL6e kücder deksü6eio ovoo Krrjetmo88metdo6ell Die protetLrtscdeLreo6er Vergsogellüeit Kot votertLveo errogeo, 6ie ^uburlktZLukgobo6er Lravist : b1eos6ieo ev bil'p o.

krcmsn . sntssLsistst suekl LStKs Lsn>
vis krau irn Dritten Rsicd siaal-cmvali iv. Hosy»«

Lwei KrosLüreo. fe 1ü Leiteo. je 2V kk.
Appell so 6ro werktätigeo Lrsuev. 6iv klodlbeil llLttooslsortsiisüscder»'Ineoneo " über 6iv Lokgsbeo 6er Lrso im kowmeoäeo Keicü vir6 trekkeoöxelceoo- vickoet.

§ 218 —asauälts VLsnseksn. 1. rsU vr. cr-- i Orsst»
Drsme io 6rer Mieten. 88 Leiten, icsriovierl 1LV kU.1.

lusürlrriss —ysqualts Alsnsclisn . 2. Isst vr. Oarl Orssts
Drsms io 6re, Llcteo. 9b Leites , icsrtomerl 1,40 kU4.

L!o eiokacberLssseosrrt . voo Leeleocjualeo gepeuu ^ . 6er dlot armer k>sveo6urcd srLltiLe kliike nickt steuern ru böooeo . vira als Opker UQgiü66iciierDMstsv6e wexev Ldtreibuog Lveeklaxt. lm rweitev Veil entrollt sieb 6a»emcküttero6e uo6 eerwürbeo6s votersuLaagsverkskrem

vis prolstastsnLs krau unst iLrs LirnsLunys <iu1yabs
ttsLLV Lekuroaelror

bl!t e!vew Vorwort von Klarie lucdser . b4 Leiteo , kartomert 90 kk.

vis visr kays stsr Hanns Wsrtk Lv«, Naca
llomaa . 92 Leiteo . dartomert 1.50 kU6.

L6u6Lsatsta^o eioer Lrau. 6ie tapfer un6 Iei6euscdLkt1iLd6ss keckt aut 6ssLvbeo errviugt . Der 6robeu6e S 218. 6ie bavge VVab! rwiscbea ^luttsrscdaktuo6 Ledeosglück bll6eo 6eo lliutergru^

Osr RcrellSQ Lortcr LolLllFor ISOLeiteo. kartoniert2.—kM.
Oer Komas eio « zooses Lrdeiterio . Live ebrllcke 006 überreugeoäs8Mi6eruox 6es sorxeooeo uo6 bsoxeo6eo Lebens einer Lrbeiterkamilie.

Vas Lsdsn stsr LLaris Lrcnnsitat 7->»»s Uarla Lr-mi-
Liv Daueorowao , ZZ2 Leiten . Loorternen 4L0 KI6.

tlaben 8iv berrlicdeo Dank kür 6as gute , warme , grolle Verk 6er blevsckev-Uebe. 6as 81v uus in ldrew Komas »Das Leben 6er klarie Lrameitat"
scbenkleo . Leiten bat milk 6as Lesen eines buckes so stark ergriffen un6erschüttert wie ciieses Leben einer blutter , 6as bier so aart ua6 schart au-
xieick un6 so lebenswahr erräblt wir6. Keichstagspräsi6eot ?aul Lobe

Wsitsrlsusdtsn stsr RsvoluLon Lva vroiäa
Die Memoiren einer russischen Lorialistin . 25L Leiten . Oanaleioeo 4.80 Ml.

Dieses S6smo»re ^e rk schiI6« t 6iv sckwienxe nv6 xeAbrbLe soricffistiscbe

A.YNSS Lru»o LvLSnlMik

6iv !iao6 gegeben wer6en kann . 6ie es in 6er sozialistischen Kewegung leichterbat. 6iv käst allan leicht ernten will, was 6ie Hlteo im Lturme gesät kaben.
Llünchener kost, klüncheo

Dis Dirns L6nion6 6s 6o»eourt
kowan . Deutsobo Dbertraguog ^os Kernbsr6 Zolles. Oanrleinen Z.S0 KLL
berliner Vageblatt : . LLt rwjngen6er 6ewal1 . mit einer unerkörten Lieber-beit 6er Detsi !sedi !6eruog wir6 6er Lcbmerrensweg eioer sebon mit 6er 6e-dort Verurteilten kingobaut un6 eiogegrabeo . . . .

Vas visnsdnastcilisll Qsrrninis s. mulL. 6» SoueouN
Koman. Dentsobv Vdertragung von 6ernbar6 Zolles. Oavrleinen 3.50 KLL
Die öüeberwarte : . . . Das ^Dieostma6eben Oermirue " ist ein er2cbüttern6wahres Dokument . Üermaun Kleber

vis Lsrstsr von Lustapssi s-mäor LSm« l
Deutsche Übertragung von Lernkar6 loiles .2400ktavseiten .kartoniert S.Z0UK.
Die krau im Ltaat : . . . blöge 6ieses buch Vsusevckeo 6ie kube rauben,möge es tausen6e kassive » Geborgene ev61i6r auffüttelo un6 Karl un6 starkmachen kür 6eo Xampf rur Ausrottung unserer barbarischen 2ustäo6e , 6ieman Lnunserem Leitalter . sick nur en willig dvtLuben6 , — Luitur nennt . . .

6ertru6 Laer

krausu stsr äsuissLsu Nsvolustoo 1848 Lmm vlc»
10 LedensbiI6sr un6 1 Vorwort, mit 10 LbbiI6uogen . kjaibleiven 5.50 K^L

Das Vagebu ^ b^ .̂ . Dies buch gibt 6as beste »was wir nach ein « oOoettie-

vis kraususraizs iru IstaLts stss Lorialisiaus Lima Mo,
LLtarbeiterinoea : L.6ele Lrhreiber , Louise 8chroe6er . Lnns 6eyer

Lsrtoruert 5.— K!6» geduv6en 6.— KI6.
Die büekerwarte : . . . ^ l!es in allem : ein notwen6iges un6 reitgs-mäöes buch. 6as grollte Leschtung verdient . Ls ist uicht nur kür krauengeschrieben , sonciern gebt auch 6en ^tano in gleichem UaLs an.

^rtbur kücbger

läisrarissds Sirsifsüas sturcl» «Ls Lotviekluvy stsrsuropäiscLsu QsssllsaUaÜ Lona Slow,«»
288 Seiten mit 54 Lbbll6ungen . llaidleinev 5.50 KKL. Oanrleinen b.50 kbL

geschleppten lVust aukiäumt u»6 lilerarisch -soziologische 8tu6ien von bobemwert un6 eigentümlichem keir schenkt . Das buch weilet 6eo blick auch aukgesellschaftliche Zusammenhänge.

vaLsü » ia Luropa L-ma Lismss-
17b Leiten mit 67 Lbbücluvgev . Kslbleinen 4.80 ML . 6anrle »oen 5.50 klvLkeisebilüer eines wirklich sozialen >Vau6ernL ln einfacher , eindrucksvoller
Darstellung wer6ev Lav6schakt un6 keuschen . Oeschichte un6 Oegenwart,L8n6er uno «Vleere gereigt . 6abei in klsuclerei nn6 /kugenblicksbllä leben-6ige Lorialgeograpbie uo6 Kulturgeschichte vermittelt.

MsussLsu unst KIsnsslisalänstsr L»»a Sismsv»
21 Lddilcjungen . 112 Leiten , klalbleinvn 5.— ML

Interessante Lntcleckuvgskabrtev ins Lon6 6er ^ugeuct aller Welt. Lus 6er
Literstur ^kremcler Vvlker̂ unü aus autobiographischen Komaneo berühmter
86i !I6erungeo gewählt , 6ie jecle mit einer 6ie Lebensverhäl 'uisss uo6 Litten6es betreffen6en Volkes Kurs umreillenclen trefflichen Einleitung versehen sin6.

Vas Lusd stsr V4ästsl Lrma si«m»o»
27Lbbil6angev »ukLunstclruckpapier mit968e !ten 'ksrt LnHalbleinen 2.50ML
6i !6or aus 6em Leben 6er krauen aller Teilen un6 Lulturkreise . 6ie reigen.wie sich ibr Zchicksal uu6 ihre Lrbeit gewsullelt Kaden. Das Luch einer
kä6agogiv ^ e weiü. aukwas es sLkommt , un6 wertvolle Lukklärung vermittelt,

Lrursrstrauslrillster » svoi LsMna»»
175 Leiten , mit k'e6erLei <hnmrg . kkalbleineo 1.50 ML

Dis 6escdich1e einer oeunköollgen Leschwisterschar . 6ie 6urch 6en LriegVater on6 Klutter verlor uno in 6as Lrmenbaus gesteckt wnr6s , wir6 instiller , unauicirioglirher Lrt erräblt.

vis kraususrv/srbsarbsst iv vsutsslstanst Lw»«,6s ^sr
109 Leiten , mit vielen Tabellen , kartoniert 2.— ML

Drnkavg ov6 Lrt 6er Daueoerwerbsardeit . alter ksmilleostm6 on6 sorialoLtellnog 6er erwerbstätigen krau sowie 6as Verhältnis 6er Dauenlöbne rn6en Mrmerlöbneo weraev grünckllch untersucht.

Volksbueklicuicllunysn
PLUL « UL L Co.
WillikImsfiLvsn , Uarktstrsks 46, Lsrnruk 2158 - OläenburA , ^ .elitsrnstrüks 4LraLs , öaüllliotstrÄÜs 2 unä Loräsodsiil , Lalillliosstrsüs 5
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Iadeslädtifchr Um'Aau.
RLstringen, 21. März.

Von der Notgemeinschast . Bis jetzt sind der
Notgemeinschaft der Jadestädte 5082,10 RM.
zugeflossen . U. a . stifteten wieder der Charitas¬
verband eine größere Sendung Räucherwaren,
die in der Notstandsküche Verwendung finden,
7g RM . gingen ein vom Gemeindevorsteher in
Großenkneten zur Deckung der Frachtkosten der
letzten Naturalienfpende , die von den evange¬
lischen Kirchengemeinden der Notgemeinschafr
üoerwiesen wurde ; die Firma Claussen , Prinz-
Heinrich -Straße 14. stiftete 100 Pfund Marga¬
rine , die den Leiden Wohlfahrtsvsrwa tungen
zur Verteilung an bedürftige Familien über¬
wiesen wurden , vom Wirteverein gingen 2b
RM ., vom Naturheilverein 10 RM . ein . Ein
Damenabend des Gesangvereins „Loncordta'
brachte 5,50 RM . Die „Epsge " stiftete 12»
Stücke Speck, ä 400 Gramm , für die Küche. Herr
Studienrat Tetzlaff , Prinz -Heinrich -Srraße 14,
stellte 10 Zentner Kohlen für bedürftige Fami¬
lien zur Verfügung . Eine größere Anzahl
Spender hat abgelegte Kleidungsstücke zum Ab¬
holen angemeldet . Diese werden in der nächsten
Woche in Empfang genommen . Es sei ' :erbei
besonders darauf hingewiesen , daß die allge¬
meine Kleidersammlung im Mai oorgenommen
wird . Vis dahin mögen alle « biegbaren Klei¬
dungsstücke für die Notgemeinschaft zurückgelegt
werden . Die Geschäftsstelle der Notgemeinschaft
Littet dann noch, ihr ein Fahrrad zu überlassen
für den ehrenamtlichen Boten der Notgemein¬
fchaft , der Len Außendienst versieht . Die von
den Schlächtermeistern in Wilhelmshaven ge¬
spendeten Waren .werden Montag abgeholt.

llnglücksfall in der Gökerstraße . Extern
abend gegen 7 Uhr fielen vom Hanse des
Schlächtermeisters Ä. an der Gökerstraße Stein¬
stücke vom Gesimse und trafen den Postinspektor
Karstens . Karstens wurde am Kopfe ernsthaft
verletzt und mutzte ins Krankenhaus gebracht
werden . Er ist erst vor acht Tagen von Leer
nach hier versetzt .worden . — Gestern abend fuhr
in der Vismarckstraße ein Radfahrer einem
Auto in die Flanke . Der Radfahrer kam zu
Fall und blutete aus mehreren Wunden . Ein
hinzugezogener Arzt stellte eine leichte Gehirn¬
erschütterung fest und überführte Len Gestürz¬
ten ins Krankenhaus.

Morgen Promenadenkonzert . Auf dem Adal¬
bertplatz veranstaltet morgen mittag von 11,30
bis 12,30 Uhr die M . A . A. ein Promenaden¬
konzert.

st . Die Ausstellung der Arbeiterwohlfahrt.
Geschmackvoll war das Heim der Arbeiterwohl¬
fahrt geschmückt mit all den vielen und schönen
Sachen , welche in den Handarbeitsstunden an-
gefertigt wurden . Niedliche Stücke wie Puppen¬
kleidchen, Taschentücher , Topflappen usw. von
den Kleinsten angefertigt , legten Zeugnis ab
von dem Gelernten . Daneben Wäsche und Stik-
kereien , Häkelarbeiten usw . von den älteren
Kindern gearbeitet . Aber auch die Abendkurse
für junge Mädchen und Frauen haben die „Prü¬
fung " mit einer lobenden Anerkennung bestan¬
den . Hier sah man Nützliches aus altem Stoff
gearbeitet , von Neuem kaum zu unterscheiden.
Wie in jedem Jahr , so haben auch jetzt wieder
die Genossinnen der Arbeiterwohlfahrt in ihren
Arbeitsabenden reizende Wäsche für bedürftige
zur Schulentlassung kommende Mädchen und
Jungen angesertigt , welche ebenfalls zur Be¬
sichtigung auslag . Der zahlreiche Besuch lohnte
die Mühe und gern verrichtete Arbeit der Ge¬
nossinnen . An den Handarbeitsstunden Mitt¬
wochs von 4 bis 6 Uhr und Freitags von 6 bis
8 Uhr , können im Heim , Grenzstraße 26, noch

Sie Aufführung der„Asien Aevue"
7

Nahezu fünfzehnhundert Personen wohnten
gestern abend der Aufführung der „Roten Re¬
vue " bei . Schon von 7 Uhr an strömte es zum
„Wilhelmshavener Gesellschaftsbaus " , so daß
der große Saal bei Beginn der Aufführung
bereits überfüllt war . Wenn es auch in der
übergroßen Mehrzahl Angehörige der werk¬
tätigen Schichten der Jadestädte waren , die sich
die „Rote Revue " als „ihr " neues Stück nicht
entgehen lassen wollten so sah man neben
ihnen doch interessierte Vertreter des Bürger¬
tums . Auch sie werden sich des Eindrucks , den
die Aufführung hinterließ , nicht haben entzie¬
hen können . Diese Dichtung , die die Kämpfe
und Leiden und die Sehnsucht des Volkes
widerspiegelt , hat allen vor Augen geführt , daß
wir nur in Einigkeit und im Kampf mit geisti¬
gen Waffen unsere sozialistischen Ideale zu ver¬
wirklichen in der Lage sind.

Die „Rote Revue " wurde in den Jadestäd¬
ten und zugleich in einigen Großstädten gestern
uraufgeführt Wie angedeutct . haben wir es
mit einem Werk zu tun . welches im Fluge die
Menschheitsgeschichte durcheilt und immer wie¬
der zeigt , wie Menschen von Menschen unter¬
drückt werden , wie sie um Freiheit ringen diese
erkämpfen und — doch wieder ins Elend zurück-
gestoßen werden . Da spricht nach einleitendem
Gesang eines Kampfliedes sogleich der An¬
sager zum Publikum und deutet den Inhalt der
„Roten Revue " so an:

Ich will euch zeigen sonnenklar,
wie elend euer Leben war.
wie man mit Lüge und Verrat,
das Heiligste in euch zertrat.
Wacht auf des Elends Schlafkumpane,
aus dumpfer Arbeit , dumpfen Traum
und heftet hoch die rote Fahne,
die Fahne hoch am Freiheitsbaum!

Dieser Ansager , dem es obliegt , die Verbindung
zwischen den einzelnen Szenen meist klassischer
Dichtungen herzustellen , verweist dann auf das
Kommende . Ins Altertum geht es zuerst . Ein

Abschnitt aus Shakespeares „Julius Cäsar"
stellt dar , wie das römische Volk Genugtuung
empfindet , als es den machtlüsternen Cäsar ge¬
mordet sieht , wie es aber auch gleich wieder
falschen Propheten in neue Knechtschaft nach¬
läuft . Lebhaft wird das Spiel , weil sich hier
bereits die im Publikum verteilten Sprechchdre
äußern , wodurch die Revue auch regietechnisch
um so mehr zur Sprache aller wird . Musik und
Ansager leiten über zu der Szene aus Schillers
„Fiesco " , wo dieser das Volk uitd die Demokra¬
tie verhöhnt und eben dieses Volk dem Dema¬
gogen zujubelt . Eine Episode aus den Frei¬
heitskämpfen der Niederlande , die zeigt , daß
damals Folter und Tod allen Aufrechten droh¬
ten . geht einem Stück aus dem Bauernkrieg
vorauf , allwo die Unterdrückten aufstehen und
sich ihnen in den bekannten Bauernführern Hel¬
fer nahen . Man erlebt einen Ausschnitt aus
Franks ..Zwölftausend " , in der die deutschen
..Landessöhne " von ihren Fürsten zum Kampfe
für Englands Interessen in Amerika verschachert
werden und darauf ist es der Gesang „Brüder,
zur Sonne , zur Freiheit " , der auf die französi¬
sche Revolution von 1789 hindeutet , von der
wir durch eine Szene , die packendste der Revue,
aus ..Dantons Tod " miterleben , wie Danton
den Verrat der Volksführer anprangert . Die
deutsche Revolution von 1848 wird nach einer
Pause Umrissen durch Fveiligraths aufmun¬
ternde Dichtung „Die Toten an die Lebenden " .
Dann hat eine stumme Massenszene uns an den
Beginn des Weltkrieges gebracht.

Während im Herzen aller Zuschauer Hatz
gegen alle Kriegshetzer aufsteigt , sind es Einzel¬
sprecher , Chorgesang und Musik , die zu Hugo
von Hofmannsthals „Jedermann " , dem „Spiel
vom Sterben des reichen Mannes " hinleiten.
Die Last seiner Armut erkennend , ruft das
Volk zum Streik . Deutschlands letzter Kaiser.
Wilhelm H ., tritt auf . hält eine seiner Reden
ünd — geht ab nach Holland ! Das proletarische
Kampflieg „Wann wir schreiten Seit ' an
Seit '" der Aufmarsch nahezu aller Mitwirken¬

den auf der Bühne und zum Schluß der mäch¬
tige Gesang der „Internationale " bilden einen
eindringlichen Allsklang der Revue.

Starker Beifall war gestern eine ehrende
Anerkennung für Schauspieler . Sprecher . Sän¬
ger und Musiker . Letztere , die Mitglieder des
Musikvereins „Einigkeit " , haben die an sie ge¬
stellte Aufgabe gelöst . Die eigens für die
„Rote Revue " geschriebene Musik mutet in
ihrer Sachlichkeit und harten Harmonik recht
eigenartig an . Doch je länger man lauscht,
desto mehr fühlt man . daß diese von Ottmar
Gerster , Lehrer für Komposition in Essen, ge¬
schriebene Musik so und nicht anders sein mutzte.
Regisseur , Ansager und „Wilhelm II ." war Herr
Scheyer . Auf ihn ruhte alle Arbeit . Er hat sie
mit bestem Können bewältigt . Gefiel es zwar
nicht , daß er vom Saal aus sprach und so
mehrmals den Elan , der von dargestellten Sze¬
nen ausging , im Ansagen nicht mit weiter¬
schwang. so muß man doch anerkennen , daß das
Werk Hellfrieds gut herausgebracht ward.
Anerkennung kann auch den beteiligten Mit¬
gliedern des hiesigen Schauspielhauses — Fräu¬
lein Attkins in einer kleinen Rolle und treff¬
lich die Herren Gogol . Korngiebel und Delsair
— gezollt werden . Als Deklamierender auf der
Höhe war auch der aus der Arbeiterjugend
hcrvovgegangene Sprecher Osterkamp . Was
von den Musikern gesagt wurde , trifft ferner
für den Volkschor Rüstri ngen -Wilhelmshaven
zu. der einzelne der schwierigen Chöre mit vie¬
lem Fleiß einstudiert hatte . Bei den Spreih«
chören der Sozialistischen Arbeiterjugend und
dem des Freidenkerverbandes ging es . da si«
übrigens sehr weit von der Bühne entfernt
plaziert waren , ohne Schnitzer nicht ab . Das
Turner -Tambourkorps sei lobend nicht ver¬
gessen. Da offenbar unter allen beteiligten
Gruppen ein edler Wettstreit herrschte , ist es
erst reckt anzuerkennen , daß die Laienspieler
wesentlich zum Erfolg des Abends mit bei«
trugen . wä . ,

einige Kinder teilnehmen . Auch an den Abend¬
kursen , Mittwochs von 8 bis 10 Uhr , können sich
noch junge Mädchen und Frauen beteiligen.

Zur Kundgebung des Aktionsausschusses.
Der Aktionsausschuß der jadestädtischen Arbei¬
terschaft ladet an dieser Stelle nochmals zu sei¬
ner großen Kundgebung am Dienstag  im
„Wilhelmshavener Eesellschaftshaus " ein . Alle
Angehörigen des Reichsbanners , der Sozial¬
demokratischen Partei , des Sportkartells und
der freien Gewerkschaften wollen erscheinen . Es
spricht das Mitglied des Reichsbanner -Bundes¬
vorstandes Gebhardt  aus Magdeburg über
das aktuelle Thema ' „Deutschlands Not
— Hitlers Geschäft !" Da dem Referenten
als Redner ein guter Ruf vorausgeht , dürfte
die Veranstaltung ihre Anziehungskraft nicht
verfehlen.

Zum Experimentalvortrag von Ingenieur
Karl Hermann . Am nächsten Freitag wird im
„Werstspeisehaus " der Ingenieur Hermann
aus Leipzig einen Experimentalvortrag über
das Thema „K ü n st liche Kälte , flüssige
Luft und  S a u e r st of fg  e win  n u n q"
halten . In den letzten Jahren führte er hier
die verschiedensten Versuche vor Augen , es sei
nur an die Verflüssigung der Kohle und des
Vortrages „Aus der Wunderwelt der Physik"
gedacht . Auch der Vortrag am Freitag dürfte

die Besucher nicht enttäuschen . Der Eintritts¬
preis ist auf 20 Pf . festgesetzt worden . Karten
sind im Verbandsbüro des Deutschen Metall¬
arbeiterverbandes und bei den Vertrauensleu¬
ten zu haben.

Versammlung der Nordfriesen . Der Verein
der Schleswig -Holsteiner „Up ewig ungedeelt"
hielt im „Augustiner " seine Monatsversamm¬
lung ab . Ausgenommen wurde eine Lands¬
männin . Die Pfadfindevgruppe Wilhelms¬
haven -Rüstringen führte darauf an Hand von
Lichtbildern ein Stück Heimat vor Augen.
Wanderlieder erklangen dazu aus jugendlichen
Kehlen . Die Darbietungen fanden starken
Beifall.

Wilhelmshavener Tagesbericht
Aus dem Bezirksausschuh . In feiner letzten

Sitzung beschäftigte sich der Bezirksausschuß
AuriH mit dem Entwurf einer Polizei-
verordnung über Außenantennen.
Hiernach gehören Außenantennen , d. h . >m
Freien angeordnete Luftleiter , die zum Emp¬
fang der von einem Sender ausgestrahlten
elektrischen Wellen dienen , zu denjenigen bau¬
lichen Anlagen im Sinne der Bauordnung , die
einer polizeilichen Genehmigung (Baugenehmi¬
gung ) nicht bedürfen . Ihre Anlage unterliegt

rieste--
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Aus dem Wilhelmshavener GerichtSlaal.
Man mutz sich etwas holen , wo man es kriegt.

Das sagte sich der noch jugendliche Kupfer¬
schmied O . Darauf trat er mit dem Stiefel
eine Schaufensterscheibe in einem Lebensmittel¬
geschäft ein , nahm sich Waren , von denen er so¬
gleich verzehrte . Auch ein Butterfaß hatte er im
Handumdrehen vor sich auf der Straße stehen
und aß von der Butter . Nun stand er gestern
vor dem Strafrichter und entschuldigte sich da¬
mit , daß er angetrunken gewesen sei. Der Rich¬
ter hielt ihm vor , daß er gesagt habe : „Die
Stadt gibt uns ja nichts zu fressen, deshalb
müssen wir uns was holen , wo wir es finden"
— „Das ist auch so", erklärte der Angeklagte.
Er ist ausgesteuert und hat keine Eltern mehr.
Es fehlt ihm also die leitende Hand . — Diese
Umstände berücksichtigte der Richter auch bei der
Strafzumessung . Andererseits , so sagte der Rich¬
ter , grenze das Verhalten des Angeklagten an
Aufruhr und beweise einen großen Widerstand
gegen die bestehende Ordnung . Der dem Kauf¬
mann zugefügte Schaden beträgt etwa 210 RM.
Die Scheibe , im Werte von 200 RM ., war nicht
veAchert . Ob für die Strafe , 1 Monat und
1 Woche Gefängnis,  die der Richter ver¬
hängte , dem Angeklagten Bewährungsfrist zu¬
gebilligt werden kann , soll erst noch geprüft
werden.

Kleinere Strafsachen.
Fünf Mark Strafe sollte der Kraftdroschken¬

führer H. zahlen , weil er von der verkehrten
Seite zum Bahnhof anfuhr . Gegen den polizei¬
lichen Strafbefehl erhob er Einspruch und er¬
läuterte dem Richter , daß er nur so eben ein¬
mal etwas an den Bahnhof herangefahren sei,
um nachzuschauen , ob er sich noch anhängen
könne . Er war ganz enttäuscht , daß die Polizei,
mit der er sich, wie er sagte , ganz gut stände,
von diesen Dingen soviel Wesens machte . Der
Richter setzte die Strafe auf drei Mark  her¬
ab , weil H. sich bisher noch keine llebertretung

hatte zuschulden kommen lassen . — Um fünf
Mark ging es auch in einer anderen Sache . Der
Maler K„ schon häufig vorbestraft (auch mit
Zuchthaus ) und zurzeit in Bremen in Haft , lag
hier im Krankenhause . Ein Mitinsasse gab ihm
einen Scheck über fünf Mark , den er einlösen
und dem Aussteller dafür das Geld bringen
sollte . Das tat K. aber erst , nachdem die Poli¬
zei Lei ihm nachgefragt hatte , wie es mit dem
Geld « sei. Damals erklärte er , er habe das Geld
erst einmal für sich verwandt . Jetzt behauptete
der Angeklagte , der übrigens zur Verhandlung
nicht zu erscheinen brauchte , er hätte das Eeld-
bringen vergessen . Diese Vergeßlichkeit muß er
mit einem Monat Gefängnis  büßen.

Die Zuhörer machen mit.
Der Aushangzettel zeigte gestern auch eine

Privatklage  an . Daß sich für diese Sache
eine stark interessierte Nachbarschaft eingefun¬
den hatte , bewies ein Blick in den Zuhörerraum.
Kaum begann die Verhandlung , machten diese
Interessenten mit , indem sie gegen Angaben
der Klägerin und eines Zeugen protestierten.
Das war zwar noch Lei dem Versuch des Rich¬
ters , eine Verständigung herbeizuführen , hatte
aber trotzdem zur Folge , daß oie lebhaftesten
Anteilnehmer Hinausbuchstert wurden . Mochten
sie dann vor den Schranken ihre Herzen erleich¬
tern.

Wie es so oft ist : Wegen der Kinder kommt
es . Ein Wort gab das andere , und die eine
Partei rannte zum Kadi . Drei Bewohner einer
Kaserne standen nun vor dem Richter , mehrere
warteten draußen als Zeugen und eine dritte
Gruppe saß noch im Zuhörerraum . Die Kläge¬
rin behauptete , sie sei von den Gebrüdern S.
und einem anderen Mieter namens S . mit
Hexe  tituliert worden , man hätte ihr gedroht,
sie windelweich zu kloppen  und der
eine der Brüder habe ihr auch einPaargc-
langt.

Das ist alles nicht wahr , behaupteten die
Beklagten und lehnten mit Entrüstung ab , als
der Richter den Vorschlag machte , sie sollten je¬
der fünf Mark zahlen und die Kränkungen be¬
dauern . Hofften sie doch, daß ihre Zeugen dem
Richter schon den richtigen Dreh beibringen
würden . Es kam aber anders . Ein unpartei-
ischerZeuge  hatte die Worte gehört und
auch gesehen, daß der eine S die Frau vor die
Brust gefaßt hatte . Teilweise stützte auch ein
anderer Zeuge die Angaben der Klägerin . Die
Entlastungszeugen der Beklagten waren mit
diesen verschwistert und verschwägert
Ihre Aussagen mußten sie unbeeidigt
machen . — Der Richter stützte sich auf die un-
varteiischen Zeugen und erkannte auf je fünf
Mark  für die drei Beklagten wegen Belei¬
digung,  der eine der Brüder S . bekam noch
fünfzehn Mark  dazu , weil der Richter als
erwiesen ansah , daß dem die Hand ansgerutscht
war.

Während der Verhandlung hatte der Justiz-
rufden
Auch der

Wachtmeister Mühe , die Gemüter a
Zuhörerbänken zu beruhigen.
Richter mutzte den einen Zeugen verschiedent¬
lich zur Ruhe verweisen . Als er dann aber das
Urteil verkündet und es begründen wollte,
packte es den einen der Brüder  S . :
„Die Sache ßeht weiter ", legte er los und schaute
recht zuversichtlich um sich. Und die Sache ging,
wenigstens für ihn , auch sogleich weiter . —
„Nun seien Sie aber ruhig , sonst . . ." — „Sie
können mich ruhig abführen lassen " , unterbrach
da der S . den Richter . „Das tue ich denn auch .
faßte dieser . — „Bitte schön" , reßte S . an . -
Richter : „Nun denn , Herr Justizwachtmeister,
führen Sie den Mann ab ." —

Der Wachtmeister langte sich den S . und be¬
förderte ihn nach hinten , damit er sich dort
etwas abkühlte und einen Tag  darüber nach¬
denkt , daß man sich vor Gericht nicht unge¬
bührlich  benehmen darf.

jedoch der Bauanzeige , wenn sie öffentlich«
Verkehrsflüchen (Wege , Plätze , Grünanlagen,
Wasserstraßen ) sowie Eisenbahnkörper , Straßen¬
bahnen , Freileitungen von Stark - oder Schwach»
stroinanlagen . die öffentlichen ^ teressen die¬
nen , kreuzen , oder wenn sie in einem gegen
Beeinträchtigung auf Grund des Verunstal-
tungsgesetzes geschützten Gebiete liegen . Dis
Bananzeige ist mindestens fünf Tage vor Be¬
ginn der Ausführung schriftlich bei der Bau¬
polizeibehörde einzureichen . Aus ihr müssen
die Lage des Grundstücks und der Antenne
sowie die ausreichende Beschreibung der für
die Antenne benutzten Baustoffe und Kon-
siruktionsteile hervorgehen.

Das Geheimnis der Ernährung . Ueber dieses
Thema sprach gestern abend im Hörsaal der
Gewerbeschule Dr . Johannes Hemleben  vor
den Freunden der Christengemeinschaft
in Wilhelmshaven . Der Vortragende stellte an .
den Anfaiig seiner Ausführungen den Satz:
Brot ernährt uns nicht , es ist Gottes ewiges .
Licht, und erläuterte dann , daß der Mensch zu
seiner Ernährung nicht nur Speisen und Ge»
tränke braucht , sondern auch das Atmen einen
nicht unwesentlichen Teil ausmacht . Das Klima
bedinge schon eine Umformung des Charakters.
Durch das Atmen nimmt der Mensch die Be¬
standteile der Luft und des Lichtes in sich aus.
Was das Auge erschaut , was das Ohr vernimmt,
beeinflußt ihn . Die Wirkung der Ernährung ist
so, daß das Natürliche und Las seelisch Geistige
nicht auseinandergespalten werden kann . Dis
neuere Wissenschaft lehrte , daß außer den Ka¬
lorien , Kohlenhydraten , Eiweis , Fett auch die
Vitamine starke Ernährungskräfte sind. Zwar
nicht faßbar , aber man weiß , daß sie vorhanden
sind. Die Ernährungsmittel unterliegen im
Organismus des Menschen erst einen Vernich-
tungsprogeß . Ist dieser vollendet , beginnt nach
der Umformung der Aufbau . Anknüpfend an
den ersten Vortrag folgerte der Vortragende , daß
man darauf achten müsse, was jede Pflanze für
einen Charakter habe . Rudolf Steiner , den er
des öfteren anführte , hätte einmal gesagt : die
Pflanze sei ein umgekehrter Mensch. — Man
könne beobachten , daß das , was in der Pflanze
erdgebunden sei, auf den Kopf der Menschen
(Gehirn ) , Blüte und Frucht auf den unteren
Menschen und die Blätter aus das Blut wirken.
Das sei kein Dogma , und nur als Anregung zu
werten . An Beispielen zeigte der Redner sie
Wirkung der verschiedenen Pflanzen aus Den
Körper und das Gemüt . Der Körper sti der
Spiegel von Geist und Seele . Wie infolge der
Nahrungsaufnahme im Menschen das Eigen¬
wesen der Pflanze vernichtet und umgewandelt
werde , müsse auch der Mensch sein Eigenwesen
umwandeln , um schließlich das Verbindende von
Naturanschauung und Religion zu finden . —
Auch dieser Vortag wurde von den Besuchern
mit großem Interesse ausgenommen.

v . „Gas und Gasschutzmittel ." Dieses hoch¬
aktuelle Thema behandelte gestern abend im
„Werftspeisehaus " der Bremer Ingenieur Do-
meyer . Der Besuch war schwach. Erschienen
waren aber interessierte Vertreter der Marine-
behörden , die Angehörigen der Feuerwehren,
Samariter , Sanitäter und Rüstringer Gen¬
darmerie . Zunächst erläuterte der Referent
den Begriff „Gas " überhaupt . Dann wies er
auf die Bedeutung der Abwehrmaßnahmen
gegen giftige Gase hin , mit Rücksicht auf die
bochwahrscheinliche Tatsache , daß ein etwaiger
Zukunftskrieg nicht mehr mit Maschinen , son¬
dern mit chemischen Mitteln ausgefochten wer¬
den würde . Im weiteren Verlauf des Vor¬
trages zeigte Redner an vorhandenem Material
der Drägerwerke in Lübeck und an Hand guter
Lichtbilder aus dem Berufsleben die An und
Anwendung der Gasschutzmittel . Mit dem
Wunsche , daß man auch die Jugend entsprechend
ausbilden möchte, endete der Referent , um ab¬
schließend einen lehrreichen Film aus dem be¬
handelten Gebiet vorführen zu lasten.



Dr . Ecken«» verhandelt kn Amerika.

^s>-, >'t-

sDr . Eckener und der Präsident der Goodyear -Zeppelinwerke , Litchfield , in Akron . Ohio .)
Dr . Hugo Eckener hat sich nach Amerika begeben , um. die Besprechungen über die Einrichtung
«ines transatlantischen Luftschiffverkehrs zu führen . Der Präsident der Eoodyear -Zeppelin-
prerke zeigte Dr . Eckener einige interessante Neukonstruktionen , die für den Luftdienst über die

Meere besonder » geeignet erscheinen.

Automobilisten , achtet auf die Bahnübergänge!

", ^
^ -Are--"

Diese traurigen Reste eines Lastautos , das bei Lemförde von einem Zuge erfaßt und zer¬
trümmert wurde , sollten jedem Automobilisten zur Vorsicht bei Bahnübergängen mahnen.
Immer wieder bleiben Bahnschranken versehentlich geöffnet und immer wieder finden Auto»

znobilfahrer unter den Rädern eines Lisenbahnzuges einen grausigen Tod.

Postkarten zum Gedächtnis der ober schlesischen Abstimmung vor 1ü Jahren.

P -̂ ar ' iL
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Die neue Postkarte mit dem Wappen Oberschlesiens in bunter Ausführung , die die Reichs¬
post anläßlich des 10-Jahrestages der oberschlesischen Abstimmung herausgiüt.

Ser Lautsprecher als Schmerzentöte «.

EWW

_

(Die Untersuchung ist für das kranke kleine Mädchen durch das Radiokonzert nicht halb so
schlimm .) In dem Kindersanatorium des Deutschen Roten Kreuzes in Berlin -Lichterfelds.
das vom hygienischen wie medizinpädagogischen Standpunkt aus als das modernste Kinder¬
sanatorium Europas gilt , hat man in den Krankensälen Lautsprecher aufgestellt . Die unter¬
haltende Radiomusik trägt nicht unerheblich zur schnelleren Genesung der kleinen Patienten

hei und gestattet ihnen den Aufenthalt im Sanatorium bedeutend angenehmer . ,

Die Frühjahrssegelregatta an der Riviera hat begonnen.

Gin schönes Rcgattabild vor Monte Carlo — An der Riviera , wo augenblicklich Hochsaison
herrscht , fanden bei strahlender Frühlingssonne die ersten internationalen Frühlingssegel¬

regatten statt.

WWZ
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Der Goldbestand der Welt.

39.SeMLE. DLÜtrMmcl,
62, § MLLin «>'.

21.5Me.kE
59.7« e.

39 . 5MÜM

Natürlich stehen die Vereinigten Staaten , dir eigentlichen und einzigen Kriegsgewinnler»
weit voran . Rund 80 Prozent des gesamten Weltbestandes sind in ihrem Besitz. Auf den
Kopf der Bevölkerung berechne: cht freilich Frankreich noch günstiger da , auf jeden Ein»
wohner entfallen dor : 200 NM ui lld . Ersi ' unlich ist der geringe Goldvorrat Japans,

das sowohl absolut wie pro Kops berechnet noch hinter Deutschland zurücksteht.
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Lilterduae
zu verkaufen.

Alter Deichsweg 80.

V NsigMe'nHllkt öer WeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gesenke der Mittellosen!
Geöenke der .Hungrigen r
Gib für ein warmes Mittageste » !
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Ein gebr., gutes
Herren-Fahrrad

zu verkaufen. Schaar¬
reihe 01, 1. Etage,_

Je eine Brennhexe m.
u. o. Ständer billig zu
verkaufen. Genoffen-
schastsstratze21, 1. Etg.

Gut erhalten«
Nähmaschine

bill. z. verkauf. Oss. u.
V 4302 a. Exp. d. Bl.

Lshrb. f. Engl., Ma¬
thematik, Elektrotechnik
bill. abzugeb. Oss. u.
V 4284 a. Exp. d. Bl.

BMge Bücher, saub.
u. guterh., belehr, u.
untorh ., Schiller, Les-
sing, Reuter, z. verkauf.
_Schulstrab - 76.

Stalldünger
zu verkaufen.

Geuossenschastsftr. 71.

Bl. Wiener Häsinnen,
belegt, g. Abst-, Preisw.
z. verkauf. Das. Grotz-
Chinchilla u. bl. Wie¬
ner Rammler , 96 Pkt.,
z. Decken. R. Amme«,
SchützenstratzoSO.

Guter Lsl. SaSkocher
m. Stand , z. verkaufen.
Bismarckstr, 106, un¬
ten rechts.

Formsand für Gar¬
tenwege, Pro Fud . 5
gibt ab Weiß, Grenz¬
straße SS.

Moderner
Sitzliegewagen

bill. z. verkauf. Müllsr-
straße 47, Part -, links.

Die besten

WWkÄliM«
Ohlendorff ' s
Peru -Guano
Füllhornmarke
Amm .Superphosphat
Ankcrmarke

liefert
G . SMmt - t.

Rüstringen,
Genossenschaltsstraße 1

Bekannt, reell «. billig!NMlSmMem
von der
Gans ge-
rupst .mit .
Daunen , *
dopp. ge¬
waschen und gereinigt,
beste Qualität L Pfund
Mk. 3 - . Halbdaunen
4.S0, ^ -Daunen 6.25. la
Volldaunen ö.—, 10.—
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 8.40
u. 4.7S, sehr zart u. weich
5.75, la 7.—. Versand
per Nachnahme,abS Psd.
portofrei Garantie sür!
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgeiallendes
zurück Frau A.Wodrich,
Gänsemast. Reutrebbin >
(Overbruch).

«ISdsI
vsit unter Vaäsnprsis

caS0N»8tcrrimmcr
LßsgvngsrSliSi»

Llts»mr
vlmenst » . 11». Lrkiio SSI « » »»».

«aima« pmastlailttallN
Vertrauen ru cksotsekev Wertpapieren
Kaden ? viere aktuelle Xbkairäluns
rvirci Interessenten kostenlos , kranko
eugesanät äurek

InInuÄdnnk V l -.
Serliu v 2, Svdloöplatr 1, lÄekoa
Lammslnumwer Berolina L 1 11S1.

W >Xeonnkertigung n . LuksrdeitnuS von
W> Vkalevlongnoe , 8ok» s nnN slatr -rtron.

k.gsiliitM.ksiÄMi.M-Keliter8!M

Möbl. sonn. Zimmer
m. Badben. ab 1. 4. zu
verm. Zu bes. n. 3 Uhr.
Kieler Straße 61 Pt. l.

1 bis 2 separate leere
Zimmer gesucht. Offer¬
ten unter V 4258 an
dis Expedition d. Bl.

Brauch , s. Sr. Wohn,
z. 1. 5. od. eher. Woh-
nungsk, vorh. Oss. u.
V 4247 a. Exped. d. Bl.

IÄIWW-I
Tausche sch 3r abge-

schl. I .-Etg.-Wohng. m.
Stall u. Kell. g. gl. 8r.
Pt. o. kl. 4r . Pt. Zu er-
srag. i.  d . Exp, d. Bl.

Koffer-Grammophon
(fast neu) m. 2b Platt,
z. tausch, geg. Herren-
Fahrrad (med. Rahm.).
Beck, Kieler Straße 78.

Tausche m. 4r. I .-Et.-
Wohng. g. gr. 3r„ auch
außerhalb . Oss. u. V.
42SS a.  d . Exved. d. Bl.

3räum . Wohnung ge¬
gen Werftwohnung zu
tauschen. Offerten unt.
V 4248 o. Exped. d. Bl.

verloren
Auwwerkzeug verlcr.

Geg. Bel. abzugeb. bei
Hülskötter. Schule Pe-
terstratzo 126. 1. Etg.

I KMMI
Autowerkzeug in der

Verl. Pctorstr . gesund.
Abzuh. bei Fcldmann,
.Peterstraße SO.

W. edeldenk. Mutter
h. Kleidung s. ein l ' /-j.
Mädchen. Osserten u.
V 4327 a. Exp. d. Dl.

Schneiderin s. Kund¬
schaft, a. Knabengard.,
in u. außer d. Hause.
G- BrunS, Siebeths-
burger Straße 20.

Ein
Schrebergarten

z. pachten ges. Osf. u.
B. 4266 a. Exp. d. Bl.

St . m. bl. Wiener
Ramml. z. Decken. C.
Wirdemann , Ostfriesen-
str., Hasenkas. Z. 108.

NV 5IK!
JadestLdi . Orchester

MarktftrSI . Fornspr 17

casrenr
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
205 . Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee. Brennerei,

Expretz-Bügelei.

kerstr.Sl. Filialen:
Marktstr .l6. W'ha-
vener Str . 66 und

Roonstraße 26.

»Ws 07i8enk

Ĥ Uo«k->i41stb»u

Uisivligsslolll.
Beginn:

»OUI.-8SM , 18. 4>pril-

Ssr-mvMe.

in Heidmühle »verkaufe
ich sür betr . Rechnung

tlk. 3l!FM UNil

iMWuiite San
mit5Ferkln

öffentlich meistbietend
aut Zahlungsfrist.

Alle Tiere stam men aus
einer hiesigen Züchtung,
es kommen deshalb nur
erstklassige Tiere zum
Verkauf.
Käufer ladet freund !, ein

s . Lhetten,
Auktionator

und Prozetzvertreter,
Heidmühle«

Fast neues Grammo¬
phon mit 20 Platten zu
verkaufen. Siebeths-
burger Str . 8d . Pt., l.

Junge
Kaninchen

zu verkaufen.
Schützenstraße 13.

Kinderwag., guterh.,
12 .F , Fahrrad -Einbau¬
motor (1 kS), zugkräst.,
bill. z. verkauf. Werft¬
straße 104, 1. Etage.

Weißer 3fl. Gaskocher
umzugshalber zu ver¬
kaufen. Müllerstr . SS,1. Etage, rechts.

Junge
Mrlchzitge

;u verkaufen. Rüster¬
siel, Siedlung 81.

Kaufe Schinken. Speck
u. Landmettwurst sowie
Eier u. Butter . Off m.
Pr . an August Hepting.
Hamburg ,Koldtngstr .16

Kompl. Schlafzimmer
u. Küche zu kaus. ges.
Osserten u. V 4290 an
die Expedition d. Bl.

Laufgitter
zu kaufen gesucht. Kie¬
ler Straße 40, S. Etage,
Mitte.

Gut erhaltene
Kuchen-Anrichte

zu kauf, ges. Osf. u. V
423g a. d. Exp, d. Bl.

1 Flurgarderobe
zu kaufen gesucht. Osf.
u. V 4232 an die Expe¬
dition d. Bl.

Kl. Bücherschrank
zu kaufen gesucht, Dsi.
unt . V 4246 a. d. Expc
dition d. W.

'raffuüer)

-

KMschesÄcMMM LMLMorf-Usy'
H. Corneltzen , Wilhelmshaven , Börsonstraße 25, Futter¬

mittel , Telefon I6l9.
H. Gathemann , Futtermittel , Tel. 1607, Kopperhörner

Mühle. Rüstringen.

rinttl

WML
mit ttem kouscn ciikack

bevädrlen

-MMMW
Xockvorkükrunsvn

M't lekrreicke » Vorträgen
e»k»Wlvnisg bis Sonnsbonel «Sgl . v . iv - I »». 2 - 7 vbi»

im III . Stock (liauskstissbleilung)

«cAkZiaoi
Oss Usus tter outen Ouslitsten . Vkiib « I»n » bs « sn

Hr.S

ns
^slcirloks

^ckê nvei'La^ MrF, /sekras»o/-

^ 7 . .
Sa . .

^V>. ^sacken» an«f
^ . iVü»7vn/ot«fen(ek«

^V>. ^ . M» Ltstn/sLeksms«
-lV>. 7s -S/o/a^7rrr/ «.

9 . V̂»»v«r/srÄs»ufs
4V>.79 . . . . Mist«§t«Hi>esrr/ie»7ms
^ .77 . M, ^sttl-LSi- kÄ7*«» »am Loekiaf

Osrrrx kick . VkluA L Lo ., Oers f7ki ! r .)

zllübsnsll

dsksnnt ist ' s sekon,

Am besten ksirt msn

mit „ Union " .

Soniißsgrvri»
r SieS«

1ug«mivo»rie»ii»sei»

« « Mlcscls
IstMter

Vevttibe llibttpiele
UÄNrpiel«
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itaiÄMr

raurrsacr 11116

ltl « 6crv « ticii
sind veil über dis Lrenrea OsltneL-
landskinauabekslllll . - ( ) usl »tälu . ?orm-
soiiönlieit varea die Ur8aoks Zevalliger
Om83trs im Vorjalir. - Vertrauen und
Xutrieclsnksil der k̂ äutersokaft verbür¬
gen einen Lrtolg suck in der kommen¬
den 8ai8on . - billige Lsispiels  au8
unserem reiebkalkigen bager verdsn 8is
vollüem vorteiikgtksn ^llgedoküberreugeo

Ueni 'sn §slinnsrl „ vsxos"
prima kourenracl mit /Aarken -Lereitung , Werk ^eus , kumpe,
kumpenkalter , Olocke und Kücklickt , I fakr MFU
sckrittlicke Oarantie . . . . Xsssapi -sis vD « W
a «lsi > Kmsklang 12 — un «> 8 sülonslsoalsn ä 9 20

llsmen § sknnsi > „ ILsxos"
eleganter krättiger Kakmenbsu mit Llarken - kereikung,
Kleickerschutraetr , ^ (erkreug , kumpe , kumpenkalter , Kück-
lickt , 6Iocke , 1 fakr sckrittlicke 6aiantie
. . . . «rassspoeis W,W
or ' en knaakiang 11 50 unU 6 Ilüona1si »a1vn L 1000

I-uxus - gusGükkung i
Uennensskni »» «! „ vivs"
eleganter stabiler Kakmcnbsu mit Ooppeilinien verriert,
gelbe kelgen , prima Oummi -Lereituog , mit komplettem
V7erkreug , Kücklicbt , kumpe , kumpeukalter uncl 6locke,
l fakr sckrittlicke Larautie . *MEb
. « assapooks F N,w

Knrsklung 1400 an «I 8 rilloiislsoalsn L 11 . 10

SLsnÄei ' MSFon
Llsrke „ Lrennabor " und „ Kaetker " von bekannter 6ütc
uncl ( Qualität , in mociernen karben gekalteu mit eleganten
Oekoren , Kiemen - bsogtedergestell , Taneentspeickenräder,
vernickelter 8ckieder , neue korm m >t aeilulosem 6r >Ü, bremse,
abnehmbares 8taklbüge !verdeck mit 8cknur - MM
band , katentsturwstangen . llsssspnsi » V ^ » W
odsi - KsiLskIung 1200 ONÄ 8 Ililonstsnslsn L9 .20

weitere Llodells au 68 .00 , 72 .00 usw.

Xlspstwsgon
cier volleoclete Zecksriemenverdeckwagen von Qualität in
preiswerter Lustükrung , dtaklrokrsckieber mit Qriö doppel¬
tem becisituokautscblag , 8ita uncl I -ekve gepolstert , ver¬
stellbarer kuLteil , btaklbügelvercieck mit X LS ffkM
katentsturmstangen . . . . tksssspnsk»
oilso Kn - skiung 9 50 und 8 Ililonslonslsn ä 6 .50
cito , in schwererer Luskükrung Xsssspoei » 43 -88
ockoi - Knislilumg 9 50 und 6 Ililonstsoslsn ä 7 00

Xsrstsclt
Das Usus cler guten (Qualitäten , Vtilli « tmmlis * « n

Veruedt roko»t
ksrsonsu jedes Standes und Liters aur

Kinriedtaug einer
dIsr «hiNLi » t»iürv »oi

Keine besonderen Vorkenntnisss nötig.
Oarantiert Kober und dauernder Verdienst
b. angenehmer Lrbeit au Hause . Lnttsrnnng
kein Hindernis . Verlangen Sie noek deute
gana unrsrkindliek und kostenlos Auskunft
von der 1883 gegründeten lblrn »» Oostav
XIssen L Oo ., Oaiudorg s , iäollnlvdvrl.

IMll
Rüstringcn -W 'haven.
Am Montag , dem

23 . März , abends 7.3V
Uhr findet im Saale
des Gewerkschaflshauses
unsere

VechmlW
statt . Die wichtigeTages-
ordnung , durch Hand¬
zettel bekannt gemacht,
ersordert das Erscheinen
aller Kollegen.

Mitgliedsbuch legiti
miert . Der Vorstand.

Sionnadvud

's
kotto 1-reise.

Llnssts ! 2 .— WH.

billig , Wg

L « ISllkl

isNilililitliell
Große Auswahl in Lie¬
bes - , Sitten --. Kriminal-
u . Abenteuer -Romanen.
Keine Eintragsgebühren

Lori L-Udrs
Börsenstraße 7g Nähe

Mitscherlichstraße.

sMgfteNillaO-
EklWNüeit!

Ich bin beauftragt,
die Eisenwaren»
Hans - und Küchen¬
geräte der Firma
Meno Gowers in
deren Laden , Ecke
Roon - u . Luisenstr .,
bis Mittwoch , den 25.
d . M ., zu kalben
Ladenpreise « zu
verkaufen.

M » .Mi
Wilhelmshav Str . I7

Nettes , sleih . Mädch.
v . 14 b . 18 I . f. Land¬
wirtschaft per 1. Mai
gesucht . H . Willen,
Brandstätte b . Sanver-
busch.

Vertreter
sucht für alle Arten
Rollos — Jalousien
Rolläden — Mar¬
kisen — Garten¬
schirme —Verdunke-
tungsanlagen.

Orii » n « r L O«
Neurode , Eulengeb.

Stellengesuche
Suche Beschäftigung

als Bote o. dgl . (Halb¬
inval .) Näheres in der
Expedition d . Bl.

Suche aus sof . s. m.
17jähr . Tochter Stell,
aus ganz Zu ersrag . b.
Behrens , Börsenstr . 571.

Suche f. m . Mündel,
18 I ., Stelle a . Hausm.
Etw . Kochk . vorh . Oft.
u . V 4268 a . d. Exped.

Aelt . Frau v . Anh.
s. Haush .-Stelle a . d.
Lande . Oft . u . V 4270
a . d . Expedition d . Bl.

Haushälterin f . Stel¬
lung b . einzeln . Herrn.
Offerten unter V 4272
cĥ d^ Expedition d . Bl.

Jg . Mann , 16 I ., s.
Beschäftig , gl . w . Art.
Auch nach außerh . Zu
erfrag , i . d. Exp . d. Bl.

SW

§Ois prommsntsstön j
Li-tistsn

i slltzr sllnt Wsittsils!

Lxotisoks
VÜIKsrseksu

ln sscisr Vorstellung

Ssnsstions-
dlommsrn

ZW Nere
AUS

all6n krcllsllskl

150 sc !6l8ls

^assSpisiciS

5W § § 8lllreLir
mit ssinsr grolZsi-tigsn Sobsu bsti -liobstsi ' Qirouswuncisr

kslijflN!li 88 Vüs8lsIIun§ lliöN8lgL, 24., 8 W , 8Ü8lsinxsn, 8oIiUrsniiI.

Lin Lirosnsisotior
frskorci - Spisiplan,
wis sr gloi -ials !'
nioktgsdotsn wst-

cisn kann.

^vencivorstsilungsn j
visnstsg
lvlittwooli
vonnsi -st.
krsitag

js
ŝbsnüs!
8t1lir

Slllstts : 2igai -i-snli
V̂ ilk. Qrism , Vs/'ksv .. !
lVIsi-ktsti '.ZZ, Isl .7S7 j
u. 79l , fsrn . alle Llr
ouskssssn . Vsl 2142!

krotr clsr sobwsrsn j
WirtsoiiaftslAgs,

teotr gswsltigsr tin - 1
Ikostsn kein  psr - !

sonalsbdau
ssksr wirküeli!

billigste
Eintritts - preise!

von

loso - s .ooirlV !. !
(t-ogs 3 SO)

llsisoliau gsöftnst
lVIlttwooli, Oonnsi -s-
tsg , l̂ i-sltsg , js von
0 - 2.30 tilir . 78g l

Ivorm . l̂ rom . - konr.

imettmWl

VW 618
kür

M- 8 IliIl
ru haben bei

pslll livg r üo
pvts » r « kaSo ? S

^Ä >1I ' !' Acl8iLIic1 N0il ' 0U8g6ll6 !t2t

iblui eins lVlÄllsgs
Imit sinsi - f?isssn - !

Ol^MpiL-
psondÄbn

dlsobm .. Vo >'8ts >Iung .I
^Iittwoob 1 js 3 .301
Donnsist . > Ubr mit j
ssi-sltsg 1 gai -snt.
vollem ^ bsnclprogr.

>ru tiaibsn prslssn

Ki-lsgsvssotiLciigts,
Xlslnesntnsr u ^ e-
wsrbsloss gsg .Aus¬
weis ru all . / b̂snci-
vorst . sut8ltrolStrs
nur Kalbs ^rslss!

p ' arkplatr

KIeuer LrkaurMvlksur
. »lr - « ober - Nr,I » IS

8 . 1S lteute Lum loteten Llals 8 .1S
VSe ÄWvs IlurHetiei«

7. 3V Morgen Sonntag Lnslo 1V. 3V
Lnn » leisten Malst

vio Luxusksbiiio
Opei -etto von t,eo „ .lsssel.

kür die uns üu unserer Vsrtuäkluug be¬
wiesenen Lukmerksamkeiten kerrt . Oank.

H . l iirklsrsr nitck Fr » «
gsb . tVeddermann

küstringso , den 21 . Llärr 1931.

8 .1S Lb Noutag , dpi , 23 . IVlarri 8 .1S
tag lieb im LdonnsmentVs»«sz»»e Islrol»

8ebwa .uk in 3 Litten von Lrnotd und Lack.

Lm 1. u . 2 . Ostertag 0,,srsttsn - l' rsnrltzrsvis SsSarI«»L
Unsik von Kmmeriek Kalman.

..MsdMm

M « M M'
Ln » Sonntag , vsn » 22 . MllrL

Gosßev Satt
I -riina Lapslt«

Ls ladet krsundliekst sin 0 . Vsrckss.

Gardinen , Lepplche,
Volftermövel

bedeutend im Preise ermäßigt

GavdZnLK - Gaus JanSsn
Gökerstratze 83 , Telefon 917

Herr E . H . Schöpp lisdors  schreibt uns:
.Unterzeichneter bezeugt daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten , an welchen ich
11 Jahre gelitten habe , in 8 Tagen geheilt
worden bin . " — Auskunft kostenlos.

Sattitas -Verlriev , Zirndorf ( Bayern ) .

Vis Miere Ist riss Ventil
clss 6is ädlsgsfung von SLursn im
Slot , instr .ssonüsi 'o tta ^nsLurs , «tio
SkunclufLsokis von Kksumstismus.
6iol7t , ksokiss . LOV/Is rlsr ^ rtsrisnvs »'-
katkung sus cksm ^ örpsk su8sokisi6st.
KeiettkL .s w ^ e » c) i. oLkr - ex7 ^ K7
„kVlackskV>srjioo " dssknfku8Sl ciis »liSrsn-
Migtesst suf cias Lünstigsls un6 KUttso
ciis gittigon ödfalkstotto susclsm ^ ör-psr'
sntfsrnsn . psokungsn von kl 1.10 sn.
Klsciioo Wsokio !c1si'-Sokokots0s »^ llffs >,
cjls nsus , 8okm »okksiis varl -siokungs-
form von natufslism Wsoko >ctS7-LxtrLk<r.
Loksoliisl kl - .90. ln Vk-og. unci / <potn.
67kL!tIlOk, 80N3t ciunok Otto
Ksioksl , Ls îin - î sukülln.
V65>Lngsn 8is i<O8tsnlo8 ci.
96 8s !tsn stsrlcs , Mu8ts-lS5ts
SUON„OutS !" k?Lt ln gS8UN-
Nsn unci krsnkrsn 7sgsn ".

U em erfüllbarer Wunsch

Wollen Bis sich einmal rein sachlich
über die

Bausvavkalienbewesuns
und über die Möglichkeit ?urn Lrrverb
eines Kigenheims oder zur Lntschut-
dung Ihres Grundbesitzes informieren^
dann be/uchen sie am
Dienstag , 2 L. MSer , s 4tbv,
unseren Dortrags -Kbend im großen
Saals des Kur-Parkhauses. Antritt frei!

Öffentliche Vausvavkaffe « tUedeefachse « »
Schleswis -HoMet « <md Swenvues

Auskunft und ausführtichs Aufklärungsfchrifton durch dis
Küstvrnseir SvavkMe

SvavSatte dev Stadt Wilhelmshaven.

>) Le

AffmtlLche«
ÜLUßraMsseu

klö teilest und unerwartet atarb in¬
folge tlnAlüekskalles am 2V. ülärr 1931
im Krankenhaus « ru Oispkolr im Liter
von 33 dakren wein lieber Lohn , kru¬
der , LekwaAsr und Onkel , der

Lrallloltrsr

bsoi *s Llsi »« rs
Dies bringen tlekdetrübt rur Ln-

rsiZs
TV itws Margorstlts Harms

als Lluttsr.
LtsmarU Sarm » « mS kram

Asb. Ksntopk.
kmll kisvLsr amS kram

gsb . Harms.
Heinriol » Sarms nmdl kram

Asb. danken.
krame Harms mmck kram

geb . Ltoll.
Uüstrinxen , den 21. Aarr 1931.

dodsr

Statt  Karten.
Kür dis ksrrlicks 7eilnakms beim llin-

svkeidsn naseres iisden Lotsokiaksoen
spreeben wir allen , insbesondere Osrrn
kastor rVilkens und den Vereinen unser»
keiÄiokstsn Dank ans.

krau Vbvsla Llckou
uov LugebSrige.

In 3 Tagen

llielillskieker
Ausk kostenl l Sanitos-
Devot , Salle a . S ..45l S

klötLliek und unerwartet verstarb am
Nittwoebabsnd , 8.30 lldr , meine ionigst-
gsliebts Kran , meines Kindes treusorgends
Natter , unsere liebe 7oobter , Lekwieger-
tuvktsr,8ok wsster , Lvkwägeria and laute

ffmonie »letre»
ged . voruellus

im blühenden Liter von 24 dakrso.
Dieses bringen tiskbetrübt mit der Litte

um stille Teilnahme Lvr Lll ^eigs
Otto Metsvr rinv 8odu
nebst allen Lugshörigen.

Leerdigung findet statt am Dienstag,
dem 24 . Narr , „ aebmittags 2 lldr , von der
Deiehs » kalte kriedsnstraös aus.

tiakmersugen Koben 5Ie ? 0o KIIOoder dock Kukirol
sehr sckne » . gnädige krön , ick Kode es »eikst erkolg-
relck angewandt . Do , Kuklrol -küail - r Ist silr Dome»
da » prakllscksle . well «, »o dünn wie « ln Leiden«
»trumpk ist . Dadurch trägt e , nick « aut und drückt
auck nickt und Lle kennen derdald ruklg die kleiner«
Lckuk dlummer trogen . In wenigen Togen werden )a

ihre Nokneraugen durch Kuklrol vergessen sein . Die Kleine kackuna
kostet 4V ? kg., die Orlgin -d -kockung mit der doppelten « enge 7S kür »»

v . - V « , Lkaul88t « U «r r
Ks .tk3 .u8 OrvLeriL L . LsU , XVilkelmsdaveLtzr Ltrake 82.
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